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Telegraphiſche Depeſchen.

Frankfurt a. M., d. 6. October. Heute wurde
auf die Spitze des nun vollendeten Domthurmes die
Kreuzblume unter entſprechender Feierlichkeit in Gegenwart
der ſtädtiſchen Behörden und der Mitglieder des Dombau
vereins aufgeſetzt.

Paris, d. 6. Oktober. Das „Journal officiel“ ver
öffentlicht ein Rundſchreiben des Miniſters des Jnnern
an die Präfekten, in welchem dieſelben angewieſen werden,
Maßregeln zu ergreifen, um alle „perfiden Angriffe“
gleichviel in welcher Form dieſelben erſcheinen zu
unterdrücken, welche ſich. gegen die Regierung auf den
Marſchall Präſidenten richten und denſelben fälſchlich
ſo d arſtellen, als ob unter klerikalen Einflüſſen eine die
Erhaltung des Friedens gefährdende Politik verfolgt wer
den könne.

Paris, den 6. Oct. Grévy hat ein offenes Schreiben
an die Wähler des 9. Arrondiſſements in Paris gerichtet,
in welchem er die Deputirtenkammer vertheidigt und die
gegen dieſelbe erhobenen Vorwürfe widerlegt. Grévy
ſtellt zugleich darin einen Vergleich an zwiſchen der gegen
wärtigen Verbindung der drei dynaſtiſchen Parteien und
der Verbindung, welche dieſelben im Jahre 1849 einge
gangen waren und führt aus, daß dieſe Parteien, wie im
Jahre 1849, eine Reviſion der Verfaſſung vornehmen
wollen und daß dies mit einer republikaniſchen Kammer
ſich nicht ermöglichen laſſe.

Paris, d. 7. October. Das nunmehr bekannt ge-
wordene Wahlprogramm Gambetta's betont, Frankreich
ſtehe im Begriff, ſich darüber auszuſprechen, wie es über
das gegenwartige Cabinet und die der perſönlichen Politik
des Staatsoberhauptes entſprechenden Handlungen deſſel
ben, ſowie über die nicht zu rechtfertigende Auflöſung der
letzten Deputirtenkammer denke. Frankreich wolle die
Republik als diejenige Regierung, die für daſſelbe noth
wendig ſei, Frankreich wolle nicht die „moraliſche Ordnung“,
ſondern die republikaniſche Ordnung begründen, Frankreich
werde ausſprechen, daß es ſich der Herrſchaft der Kleri
kalen entziehen wolle und daß es eine Diktator-Politik
verurtheile, die dem zum Candidaten eines Plebiszits
umgewandelten Chef der Exekutivgewalt keine andere Wahl
laſſe, als diejenige, ſich zu unterwerfen oder ſein Amt
niederzulegen.

Paris, d. 7. October. Gegen Gambetta iſt gutem
Vernehmen nach wegen des heute veröffentlichten Wahl
programms ein abermaliges gerichtliches Vorgehen in Aus
ſicht genommen zur Verhinderung der Verbreitung des Wahl
programms ſollen jedoch keine Maßregeln angeordnet ſein.

London, d. 5. October. Eine Verordnung des Ge

aus Belgien oder Deutſchland kommenden Hornviehs vom
8. d. M. ab auf.

New-ork, d. 4. Oktober. Geſtern hat in Central
amerika und an der atlantiſchen Küſte ein Unwetter
gewüthet, welches arge Verwüſtungen angerichtet hat.
Es werden mehrere Eiſenbahnunfälle gemeldet, welche
in Folge der durch das Unwetter herbeigeführten Zerſtö-
rungen in Pennſylvanien ſtattgefunden haben. Zwölf
Perſonen ſollen dabei um das Leben gekommen ſein.
Außerdem werden verſchiedene Unfälle auf dem Meere
gemeldet.

Orientaliſche Angelegenheiten.

Belgrad, d. 7. October. Wie das amtliche Blatt
meldet, hat der neu ernannte diplomatiſche Agent Ruß-
lands, Perſiani, dem Fürſten Milan ſein Beglaubigungs-
ſchreiben überreicht und bei dieſer Gelegenheit dem Ge-
fühle des hohen Wohlwollens, welches der Kaiſer von
Rußland für Serbien hegt, von Neuem Ausdruck ver-
liehen. Fürſt Milan ſprach in ſeiner Erwiderung den
Wunſch auf Aufrechterhaltung der freundſchaftlichen Be
ziehungen aus, welche ſtets zwiſchen Rußland und Serbien

beſtanden haben.
Petersburg, d. 7. October. Offizielles Telegramm

aus Gornii Studen vom heutigen Tage: Großfürſt Rico-
laus iſt aus der Umgegend von Plewna geſtern hier ein
getroffen. Ueberall herrſcht zur Zeit Ruhe. Das Wetter

Wien, d. 6. Oktober. Der „Polit. Korreſp.“ wird iſt kalt und regneriſch.
aus Bukareſt vom heutigen Tage gemeldet: Das ruſſiſche
Hauptquartier hat die unverweilte Mobiliſirung
neuen Armeekorps und die Abſendung deſſelben nach Bul-
garien befohlen.
ſtändig auf dem Kriegsſchauplatze ſein. Geſtern fand
ein außerordentlicher Miniſterrath ſtatt, zu welchem der
Miniſterpräſident Bratiano aus dem Hauptquartier hier ein
getroffen war. Wie verlautet, ſoll in dem Miniſterrathe
die Frage der Einberufung der rumäniſchen Kammern be
rathen worden ſein.

Wien, d. 6. Oktober. Telegramm des „R. W.
Tageblatt“. Aus Belgrad: Der Miniſterrath hat be-
ſchloſſen, die Skupſchtina nach Kragujewatz einzuberufen,
damit von derſelben für die Dauer des Krieges dem
Fürſten Milan die Diktatur übertragen werde. Die
Grenzdiſtricte ſollen demnächſt in Belagerungszuſtand

verſetzt werden. Aus Bukareſt: Zwiſchen der rumä-
niſchen und der ſerbiſchen Regierung iſt nunmehr eine
Offenſiv und Defenſiv-Allianz abgeſchloſſen. Aus Moſtar:
Alle waffenfähigen Muſelmänner des hieſigen Kreiſes ſind
nach Trebinje dirigirt worden.

Wien, d. 6. Oktober. Telegramme des „N. W.
Tageblatt.“ Aus Trieſt: Nach einer aus Janina hier
eingegangenen Meldung iſt ein drittes türkiſches Korps
unter Abdi Paſcha in Theſſalien konzentrirt worden. Die

türkiſchgriechiſche Grenze wird ſtark befeſtigt. Aus
Athen: Geſtern iſt ein Freiwilligenkorps nach Lamia ab
marſchirt. Die Regierung beabſichtigt, eine National-An-
leihe von 30 Millionen Drachmen auszuſchreiben.

Bukareſt, d. 6. October. Prinz Arnulf von Bayern
iſt auf ſeiner Reiſe nach dem Hauptquartier heute hier einge

troffen. Das Regiment der Garde-Grenadiere iſt hier
eingerückt und von dem General Gurko beſichtigt worden.

Gerüchtweiſe verlautet, im Falle eines Winterfeldzuges
würde der Kaiſer im Palaſt Cotroceni, bei Bukareſt, Woh

gewieſen.

Konſtantinopel, den 6. October. Reouf Paſcha
eines meldet unter dem 4. d. aus Schipka, daß ein Bataillon

Jnfanterie und eine Abtheilung Kavallerie eine Rekognos
Das Gardekorps wird am 12. d. voll zirung gegen den Engpaß von Hain unternahmen und

ein Detachement ruſſiſcher und bulgariſcher Truppen zurück
ſchlugen. Einem Telegramm Suleiman Paſchas vom 4.
d. zufolge wurde ein Angriff ruſſiſcher Kavallerie auf die
türkiſchen Vorpoſten bei Turadere unweit Karlowik zurück

Konſtantinopel, d. 6. October. Ali Saib meldet
aus Skutari vom 5. d., die geſtrigen Angriffe der Mon-
tenegriner bei Podgorizza, Spuz und auf mehrere kleine
Forts ſeien abgeſchlagen worden.

Konſtantinopel, d. 7. October. Ein geſtern hier
eingetroffenes Telegramm Moukhtar Paſchas giebt die Verluſte der Türken in der letzten Schlacht auf 2000 Todte

und Verwundete an. Die Verluſte der Ruſſen werden in
e Telegramm Moukhtar Paſchas auf 10,000 Mann ge-

ätzt.
Konſtantinopel d. 7. October. Mehemet Ali

ſoll, wie die „Agence Havas“ wiſſen will, das Kommando
der gegen Montenegro operirenden Armee übernehmen.
Die letzten türkiſchen Reſerven ſind einberufen worden.

London, d. 6. Oct. Ueber die am 2. d. zwiſchen
Moukhtar Paſcha und den Ruſſen ſtattgehabten Kämpfe
ſind folgende weitere Meldungen aus Erzerum vom 5. d.
eingegangen: Die Ruſſen griffen den linken Flügel
Moukhtar Paſchas an, der bei Yanilar durch Mehemed
Paſcha, bei Kiſiltepe durch Omar Paſcha und bei Alad-
jadagh durch Huſſein und Schefket Paſcha vertheidigt
wurde. Der große Yanilarberg wurde von den Türken
aufgegeben und durch die Ruſſen beſetzt. Auf einen zweiten
Berg wurden von den Ruſſen drei Sturmangriffe gemacht,
von den Türken aber zurückgewieſen. Die Generale Hadji,
Raſched, Kiazin und Fazli Paſcha unterſtützten Mehemed

heimen Rathes hebt das Verbot betreffend die Landung nung nehmen. Paſcha und deckten ſeinen Rückzug vom großen
alle noch ſo geringfügigen Vorgänge in's Gedächtniß zurückzu- Der Profeſſor ſchwieg. Dann frug er: „Kennen Sie

7] Das Geheimniß der Dücher. rufen, die irgend einen Bezug auf das räthſelhafte Verſchwin- Jemanden, Herr Trommlin, auf den dieſe Beſchreibung paſſen
den Jhrer Fräulein Nichte haben könnten. Da legt man nun würde?“

Novelle plötzlich Gewicht darauf, daß Fräulein Blanka in der letzten Die Frage kam dem Banquier unvermuthet.
von Zeit auf Spaziergängen und in den Straßen der Stadt „Jch?!“ rief er. „Warum ſoll gerade ich dieſen Mann

vck öfter im Verkehr mit einem fremden Kurgaſte geſehen wurde, kennen?“
Guſtav Höcker. u rer e v ſich ihr v und „Weil er ſelbſt ſich gegen Ihre Nichte Ihrer Bekannt

(Fortſetzung.) ihre Unterhaltung zu ſuchen. Von einer andern Lehrerin, ſehagft gerühmt hat, ja ſogar durchblicken ließ, daß er Jhnen

Julian fühlte, daß ihm während dieſer Worte die Röthe
in's Geſicht geſtiegen war. Aber auch beim Banquier drängte
ſich das Blut nach dem Kopfe. Dies war erklärlich wenn
ihn Julian's Eröffnung durch ihre Neuheit überraſchte denn
ſie mußte ſeine empfindlichſte Seite treffen; es war aber nicht
minder erklärlich, wenn Blanka's Verſchwinden ſeine eigene
Veranſtaltung war, denn dvieſe letztere fand in den Worten
des jungen Profeſſors ſogleich eine herausfordernde Kritik.

„Woher haben Sie dieſe Nachricht, Herr Profeſſor?“
frug Trommlin nach einer Pauſe, während welcher er ſich
nicht ohne Erfolg bemüht hatte, ſeine Erregung zu bemeiſtern,
mochte dieſelbe nun Beſtürzung geweſen oder einer choleriſchen
Aufwallung über Julian's Einmiſchung entſprungen ſein.

Der junge Gelehrte theilte hierauf den Jnhalt des geſtern
empfangenen Briefes mit, ſoweit derſelbe für die Ohren des
Banquiers taugte.

„Hat Frau Sachſe keinerlei Vermuthung?“ frug der
Letztere.

„Sie vermuthet, was unter ſo auffallenden Umſtänden
auf der Hand liegt, einen Gewaltſtreich gegen Jhr Fräulein
Nichte. Jch theilte dieſe Vermuthung bereits geſtern, ehe ich
noch Kenntniß von einem zweiten Briefe hatte, den ich heute
erhielt.“

„Meldet dieſer zweite Brief etwas Neues
„Sie können ſich leicht denken,“ fuhr Julian unter einer

ſtummen Bejahung fort, „welche Aufregung in dem Penſionat
herrſcht, und wie Groß und Klein nur darauf bedacht iſt, ſich

welche Jhre Nichte häufig begleitete, wird dieſem Herrn aus
drücklich das Zeugniß ausgeſtellt, daß er ſich nie eine Zu-
dringlichkeit erlaubt, vielmehr ſtets ein durchaus achtungs-
werthes Benehmen gegen Fräulein Blanka bewährt habe

„Darin finde ich nichts Auffallendes,“ warf Trommlin hin.
„Jch bin auch noch nicht zu Ende. Niemand im Pen-

ſionat kann ſich erinnern, dieſen Fremden wiedergeſehen zu
haben, ſeitdem Jhre Nichte jene Reiſe angetreten hat, von
der ſie nicht wieder zurückgekehrt iſt. Dies gab Frau Sachſe
Veranlaſſung, ſich näher nach ihm zu erkundigen. Ein auf-
fallendes Kennzeichen in ſeiner äußern Erſcheinung kam dem
Gedächtniſſe verſchiedener von Frau Sachſe befragter Leute zu
Hülfe, und ſo gelang es, das Privathaus ausfindig zu machen,
wo er gewohnt hatte. Er war aus der Reſidenz und nannte
ſich Schmidt, ein Jndicium, welches, ſelbſt wenn es nicht ge
fälſcht ſein ſollte, dennoch ſo viel wie gar keinen Anhalt bieten
würde, denn dieſer Name iſt in der Reſidenz ſo zahlreich,
wie der Sand am Meere. So viel iſt nun aber feſtgeſtellt,
daß er genau an dem Tage, wo Jhre Nichte abgereiſt iſt,
den Kurort ebenfalls verlaſſen hat. Seinen Wirthsleuten
gegenüber, welche über dieſe plötzliche Verabſchiedung ihres
Gaſtes einige Ueberraſchung an den Tag legten, hat er vor-
geſchützt, daß er die Hoffnung aufgebe, für ſein krankes Bein
an den dortigen Quellen Heilung zu finden. Jch will an
dieſer Stelle nachtragen, daß der fremde Herr ſehr ſtark
hinkte. Jm Uebrigen ſchildert Frau Sachſe in ihrem Briefe
ihn als einen Mann in Mittelgröße, von ziemlicher Korpulenz
und ſtets eleganter Kleidung.“

ziemlich nahe ſtehe.“

„Haha!“ lachte Trommlin, „mein Bekanntenkreis iſt
zwar ſehr zahlreich, aber augenblicklich wüßte ich mich auch
nicht auf Einen zu beſinnen,
leidet, weder chroniſch noch acut.

der an einem lahmen Beine
Das iſt eben die ärgerliche

Zugabe für den Träger eines ſo allgemein bekannten Namens,

denken,

wie der meinige, daß eine Menge Leute, die man kaum ein
mal geſehen hat, ſich damit brüſten, mit Einem bekannt zu
ſein. Hat jener Kurgaſt nun gar mit meiner näheren Be-
kanntſchaft geprahlt, ſo konnte er damit nur die Abſicht haben,
ſich um ſo ſichrer in das Vertrauen meiner Nichte einzuſchleichen,
und das iſt es, was ihn mir am meiſten verdächtig macht.“

So ſehr auch Julian während dieſer Unterredung den
Banquier beobachtet hatte, ſo unmöglich fand er es, in deſſen
Benehmen die Grenzlinie zwiſchen Verſtellung und Wahrheit
zu ziehen. Allerdings ließ ſich eine gewiſſe Gefaßtheit nicht
verkennen, als wolle es ihm nicht recht gelingen den Ueber-
raſchten Erſtaunten, Entrüſteten zu ſpielen, aber es war
auch möglich, daß er gefliſſentlich alle ſtärkeren Empfindungen
in ſich niederkämpfte, um dem Profeſſor nicht zu verrathen,
daß Blanka ihm weit mehr galt, als Nichte. Julian war
ſelbſt zu tief bei der Angelegenheit intereſſirt, als daß er ein
unbefangner Beobachter hätte ſein können.

„Herr Profeſſor ſagte Trommlin nach einigem Nach-
„der Antheil, den Sie am Geſchick meiner Nichte

nehmen, läßt mich auf Jhren Beiſtand hoffen. Zwei Köpfe
kombiniren mehr, als einer. Ich bin entſchloſſen, noch heute



Manilarberg. Die ruſſiſche Abtheilung, welche Aladjadagh
angriff, wurde nach fünfſtündigem hartnäckigen Gefechte
zurückgewieſen. Zwei Abtheilungen ſetzten den Kampf
vor Yanilar und Kiſiltepe bis 7 Uhr Abends fort. Der
Kommandant von Kars, Fazli Paſcha, wurde am Bein
verwundet. Die Kanonade dauerte mit Unterbrechungen
bis zum Abend des 3. October fort. Beide Theile be-
haupteten ihre Poſitionen.

Der Wiener Correſpondent der „Daily News“
will wiſſen, daß „auf beſonderen Befehl des deutſchen
Kaiſers eine Note nach Konſtantinopel geſandt worden
iſt, welche ſehr ernſtlich urgirt, daß die Grundſätze der
Menſchlichkeit nicht länger Angeſichts Europa's verletzt
werden dürfen. Die Note drohe den Türken nicht gerade
mit einer Aktion, aber ſie laſſe keine Zweifel über die
Größe der empfundenen Entrüſtung und daß die deutſche
Regierung nicht beabſichtigt einen ſchweigenden und gleich-
gültigen Zuſchauer abzugeben.“

Die dem Grafen Andraſſy naheſtehende „Correſpon-
dence généèrale“ veröffentlicht die Antwortnote der
Pforte auf die Beſchwerdenote, welche der deutſche Bot-
ſchafter in Konſtantinopel, Prinz Reuß, wegen der Salo-
nichi-Affaire unterm 29. Auguſt übergeben hat. Die Pforte
erklärt in ihrer Antwort mit ſehr ſchroffem Tone, ſie könne
nichts Weiteres in der Sache thun, „denn der Gerechtigkeit
ſei vollſtes Genüge geleiſtet.“

Wie das „pPariſer Börſenblatt“ meldet, wird die
Ottomanbank im Laufe des Octobers in Europa und
Jndien eine türkiſche Anleihe im Betrage von 5
Millionen Pfund Sterling zur Subſtription auflegen.

Der neu ernannte Befehlshaber der türkiſchen
Donau-Armee, Suleiman Paſcha, iſt am 4. October
in Rasgrad eingetroffen. Schon am Tage zuvor wurde
aber, wenn ein Ruſtſchuker Telegramm des „N. W. Tgbl.“
ſich beſtätigt, von türkiſchen Abtheilungen die Offenſive
gegen die Truppen des Ceſarewitſch wieder aufgenommen.
Jm Norden ſollen der genannten Quelle zufolge die Re
gimenter Fuad und Aſſaf Paſchas den BanickaLom un
weit Stroko überſchritten und nach ſechsſtündigem Kampfe
die Ruſſen auf Damogila, etwa drei Meilen nordöſtlich
Bjela an der Straße von dieſem Orte nach Ruſtſchuk ge
legen, zurückgeworfen haben. Angeblich campiren die
Türken in den neu eingenommenen Stellungen am linken
Ufer des Lom. Auf ruſſiſcher Seite, von wo noch keine
Meldung über dieſen Kampf vorliegt, ſoll der größte Theil
des 12. Armeecorps engagirt geweſen ſein. Ein ruſſiſches
Telegramm aus Plewna vom 5. meldet nur, daß bei der
Ruſtſchuker Colonne einige Vorpoſten- Gefechte ſtattge
funden haben. Wenn auch die vorliegenden Nachrichten
vielleicht nicht in allen Punkten genau ſind, ſo ſcheint es
doch unzweifelhaft zu ſein, daß die Türken am Lom
wieder die Offenſive ergriffen haben. Außer dem Ueber
ſchreiten des Lom wird nämlich auch noch das Vorrücken
des Prinzen Haſſan, die Zurückdrängung einer ruſſiſchen
Brigade zwiſchen Tirnowo und Osman-Bazar, ſowie die
Verlegung von Mehemed Alis Hauptquartier nach Kacel
jewo, allerdings alles aus türkiſchen oder doch türken
freundlichen Quellen, gemeldet. Da das Wiederergreifen
der Offenſive gleichſam die Vorbedingung für Suleimans
Ernennung war, ſo geht man wohl nicht fehl in der An
nahme, daß ſchon die nächſte Zeit entſcheidende Zuſammen
ſtöße zwiſchen Lom und Jantra bringen werde.

Betreffs der unerwarteten Abſetzung Mehemed
Ali's erhält das „Fremdenblatt“ eine telegraphiſche Nach
richt aus Konſtantinopel vom 4. October, wonach in
dortigen diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß Mehemed
Ali vorzüglich auf Antrieb Haſſan Paſcha's abberufen
worden ſei. „Dieſer Prinz drang nämlich ſchon im Jntereſſe
ſeines Vaters, der bekanntlich ſtets mit großen Finanz-
kalamitäten zu kämpfen hat, darauf, daß der Feldzug
in Bulgarien durch raſches Handeln baldigſt beendet werde.
Auch Abdul Kerim Paſcha mußte dem Einfluſſe der

Aegypter in DolmaBagdſche weichen. Mit Mehemed
Ali's Kriegführung war Prinz Haſſan gleichfalls nicht
zufrieden, und man dachte daher ſchon daran, da es nicht
gelingen wollte, beide Feldherrn mit einander zu verſöhnen,
den Prinzen, um ihn zu beſchwichtigen, mit einer Miſſion
nach London zu ſenden. Schließlich ſiegte doch Letzterer;
in Folge deſſen mußte ihm auch Mehemed Ali weichen.“

Auch anderweitige Mittheilungen beſtätigen, daß Prinz
Haſſan ſich in Folge ſeiner energiſchen Bemühungen, immer
neue Verſtärkungen ſeines Korps aus Aegypten herbeizu
ſchaffen großer Gunſt beim Sultan erfreut und daher
einen bedeutenden Einfluß auf die Entſchließungen des
Großherrn hinſichtlich der Kriegführung hat.
heute eingegangenes Telegramm aus Konſtantinopel
meldet, ſoll der „Agence Havas“ zufolge Mehemed Ali
das Commando der gegen Montenegro voperirenden
Armee übernehmen.)

„Helſingfors Dagblad“ meldet, daß zur Ergänzung
der Officiersverluſte der Ruſſen bei der Donauarmee
von jedem finnländiſchen Regiment 1 Stabosofficier
und 20 Oberofficiere nach dem Kriegsſchauplatze abgehen.

Aber auch um Plewna dürften Ereigniſſe von Be-
deutung nicht lange auf ſich warten laſſen. Vielleicht
eilen ſie denen öſtlich von Bjela noch voran oder vollziehen
ſich gleichzeitig mit ihnen. Weſtlich von Plewna hat be
reits am 1. October ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden bei
welchem die zum Fouragiren ausgeſendeten türkiſchen
Truppen zurückgedrängt wurden. Von Soſia aus ſteht
Chefket Paſcha im Begriffe, Osman Paſcha neue Vorräthe
zuzuführen. Ruſſiſcherſeits beabſichtigt man, durch Deta
chirung einer entſprechenden Truppenzahl dieſe Transporte
abzufangen. Ein Theil derſelben iſt von den Ruſſen be
reits genommen worden. Jm Ganzen können dieſe Plän-
keleien die Lage vor Plewna nicht weſentlich ändern. Es
wird wohl noch einige Tage Todlebenſcher Thätigkeit be
dürfen, bis am Wid die Würfel fallen.

Ueber den Kampf zwiſchen Moukhtar Paſcha und
dem Ruſſiſchen General Loris Melikoff auf dem arme-
niſchen Kriegsſchauplatz. liegen Depeſchen vor, aus denen
hervorgeht, daß es den Ruſſen nicht gelungen iſt, die er
oberten Poſitionen zu behaupten, denn ſie mußten den
großen Janiberg räumen und ſich nach Perkid Atehakall
am Karsfluſſe und nach den Höhen von Rabuk zurück
ziehen, woſelbſt ſie ſich concentrirten. Aber auch hier
ſcheint ihre Stellung nicht geſichert zu ſein, denn die Ca-
vallerie Omer Paſchas bedroht wie Moukhtar Paſcha
meldet ihre Rückzugslinie. Es iſt aber faſt anzu
nehmen, das die Angaben Moukhtar Peaſchas nicht vollen
Glauben verdienen, denn die „Daily News“ erhalten von
ihrem Correſpondenten im Ruſſiſchen Lager aus Rosre
cheno vom 4. die Depeſche, daß die Ruſſen KizilTepe
umzingelt haben, ſo daß Moukhtar Paſcha, welcher da
durch ſeine Verbindung mit Kars bedroht ſah, zwanzig
Bataillone gegen das Ruſſiſche Centrum ſandte. Die
Türkiſchen Truppen wurden aber nach einem heftigen
Kampfe zurückgeworfen und auf ihrem fluchtartigen Rück
zuge bis Seubotan verfolgt. Nähere Details über alle
dieſe widerſprechenden Nachrichten ſind erſt noch zu er
warten.

Ein Mahnruf an die deutſche Wiſſenſchaft.
Die ſociale Bewegung der Gegenwart hängt auf's

Jnnigſte mit der Gährung auf dem naturwiſſenſchaftlichen
und literariſchen Gebiete zuſammen. Die Wiſſenſchaft als
ſolche kann es nun recht wohl vertragen und verzeihen,
wenn begeiſterte Vertreter neuer Richtungen zuweilen
über das Ziel hinausſchießen, dagegen wird die Erziehung
und Wohlfahrt des Volks tief geſchädigt, wenn Halbwiſſer
intereſſante Seiten neuer Forſchungen, die in das praktiſche
Leben eingreifen ſchon als fertige Entwickelungsgeſetze in
die Maſſen hineinwerfen, um entweder zu unterhalten
oder ſelbſtſüchtigen Agitationszwecken zu dienen. Blendende
Halbwahrheiten können eine Zeit lang das Gemüth
weiter Volkskreiſe wankelmüthig machen und ſogenannte
moraliſche Epidemien veranlaſſen, bis endlich die Wahr-
heit ſelbſt Gemeingut wird und das Menſchengeſchlecht
veredeln hilft.

Jn wiſſenſchaftlichen Kreiſen wußte man ſchon längſt,
daß gerade unſere erſten deutſchen Naturforſcher, Männer
wie Helmholtz und Du Bois-Reymond, den Darwinismus
und die Descendenzlehre zwar als eine werthvolle Hypo
theſe ſchätzen, die mit den Hilfsmitteln der Wiſſenſchaft
näher beleuchtet werden muß, daß ſie ſich aber wohl hüten,
wiſſenſchaftliche Hypotheſen als erwieſene Wahrheiten hin
zuſtellen. Jn dieſem Sinne echt wiſſenſchaftlicher Be
ſcheidenheit und Gewiſſenhaftigkeit hat, wie wir ſchon her-
vorgehoben, einer der verdienteſten Vorkämpfer geiſtiger
Freiheit, Profeſſor Virchow, auf der Naturforſcher

(Wie ein
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verſammlung in München am 22. September nachdrück
lich vor einem Mißbrauch der nunmehr in Deutſchland
glücklich errungenen Lehrfreiheit gewarnt. Wir müſſen
zwiſchen dem, was wir lehren, und dem, wonach wir
forſchen wollen, einen ſtrengen Unterſchied machen und
dürfen über den neu errungenen geiſtigen Freiheiten die
entſprechenden wiſſenſchaftlichen Pflichten nicht vergeſſen.
Eine der erſten Pflichten jedes Gelehrten und Gebildeten
iſt es aber, ſich deſſen bewußt zu bleiben, daß unſer
menſchliches Wiſſen Stückwerk iſt und daß wir unreife
Früchte vom Baume der Erkenntniß noch nicht als ge
ſunde Volksſpeiſe anpreiſen dürfen.

Wie in der Naturwiſſenſchaft, ſo iſt es auch in der
Socialwiſſenſchaft. Auch da werden ganz ungelöſte Pro
bleme, wie die ſogenannte „Erſetzung des Arbeitslohnes
durch den Arbeitsertrag“, „Productivaſſociationen mit Staats
hilfe“, „Einführung des Collectiveigenthums an Stelle des
Privateigenthums“ und andere Univerſalheilmittel als un
beſtreitbare Wohlthaten und Wahrheiten den Maſſen an-
geprieſen und die ganze jetzige Geſellſchaftsordnung als
ein großartiges Raubſyſtem, als die Verſchwörung einer
Minderheit gegen die Mehrheit des Volks zu deſſen Aus-
ſaugung hingeſtellt. Alle dieſe unreifen Jdeen, die früher
höchſtens in engeren Kreiſen philoſophiſch erörtert wurden,
finden jetzt mit Hilfe der Rede und Preßßfreiheit die
raſcheſte und allgemeinſte Verbreitung. Jeder zungenfer-
tige Lehrburſche kann ſie öffentlich empfehlen und alles
beſchimpfen, was der Mehrzahl der Menſchen noch ehrbar
und heilig iſt. Neben der Wahrheit iſt auch die Unwahr-
heit, neben dem Guten das Böſe, neben der Freiheit die
Frechheiten im Fortſchreiten begriffen. Gegen dieſen Miß
brauch von Rede und Schrift muß von Jnnen heraus mit
den Waffen des Geiſtes durch die Kraft der Wahrheit und
Würde der Geſinnung von allen Seiten angekämpft werden.
Wirkliche Wahrheitsforſcher ſollten daher die der Lehr
freiheit entſprechenden Pflichten wohl bedenken und bei
Veröffentlichung noch nicht ausgereifter Jdeen gerade jetzt
mit doppelter Vorſicht verfahren!

Deutſches Reich.
Berlin, d. 6. Oktober. Se. Majeſtät der König

haben geruht: dem General der Jnfanterie von Blumen-
thal, kommandirenden General des IV. Armee-Corps, den
Schwarzen AdlerOrden, dem Ober-Regierungs-Rath Kuhne
zu Erfurt den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub, dem Polizei Direktor a. D. Kilger zu Ber
lin den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife,
dem Appellationsgerichts Rath von Puttkammer
zu Deutſch-Carſtenitz im Kreiſe Stolp, bisher zu Naum
burg a. S. den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſowie
dem Kreisphyſikus Dr. Steuber in Mühlhauſen den
Charakter als Sanitäts-Rath zu verleihen.

Der Kreisrichter Bergmann in Schildau iſt an das
Kreisgericht in Stendal und der Kreisrichter Zeppen-
feld in Seehauſen i. Magdeb. an das Kreisgericht in
Duisburg verſetzt worden.

DN. Geſtern Nachmittag hat eine Sitzung des
Staats miniſteriums ſtattgefunden, welcher Fürſt
Bismarck präſidirte. Das Konſeil beſchäftigte ſich mit
den Vorlagen für die nächſte Landtagsſeſſion indeß iſt
über die Beſchlußfaſſung noch nichts bekannt geworden.
Wenn wir auch nicht glauben können, daß die bevorſtehende
Seſſion das Fortſchreiten der wichtigſten Werke der Geſetz
gebung erheblich fördern wird, ſo dürfte doch die Regierung
einige Vorlagen machen um zu beweiſen, daß ſie eine
Förderung der begonnenen Organiſation aufrichtig wünſcht.
Sehr reich kann das Füllhorn nicht ſein, welches die Re
gierung ausſchütten wird, aber die Städteordnung wird
nicht unter den Vorlagen fehlen, wie dies mehrfach be
fürchtet wird. Da indeß gerade in dieſem Punkte zwiſchen
den beiden Häuſern des Landtags erhebliche Meinungsver-
ſchiedenheiten beſtehen ſo werden die zur Berathung ver
gönnten wenigen Wochen nicht hinreichend ſein, um einen
Geſammtbeſchluß zu erzielen.

Jn den uns zugänglichen politiſchen Kreiſen, ſchreibt
die „Nat lib. Correſp.“, wird ſtark bezweifelt, daß den
von der „Kreuzzeitung“ und anderen Blättern colportirten
Gerüchten von dem bevorſtehenden Rücktritt des Handels-
miniſters Achen bach Thatſachen zu Grunde liegen von
irgend welchen tiefergehenden Meinungsverſchiedenheiten

e

abzureiſen, um mich an Ort und Stelle über Alles genau
gleitung eines hinkenden Herrn.zu unterrichten. Würden Sie das Opfer bringen, mich zu

begleiten

Julian war einige Augenblicke unſchlüſſig. Wenn ſein
vorgefaßter Verdacht Recht behielt und Trommlin eine falſche
Rolle ſpielte, gab ſich dann Julian nicht zu einer bloßen
Farce her? Steckte Trommlin in Wirklichkeit hinter der Ent
führung ſeiner Nichte, ſo hatte er ſicher ſeine Veranſtaltungen
ſo ſchlau getroffen, daß ſich auch an Ort und Stelle nichts
ermitteln ließ. War die letztere Gefahr jedoch vorhanden,
ſo konnte der Banquier gerade mit ſeiner Reiſe die Abſicht
verbinden, etwaige verdächtige Spuren zu verdecken und Julian
irre zu führen. Aber eben dieſe letztere Erwägung beſtimmte
den jungen Gelehrten, ſeine Begleitung zuzuſagen, denn wenn
Trommlin darauf ausging, ihn zu täuſchen, ſo war Julian's
Kenntniß dieſer Abſicht das ſicherſte Mittel, ſie zu durchkreuzen.

Noch an demſelben Tage begaben ſich Beide auf die
ziemlich lange Eiſenbahnfahrt, welche Julian mit dem unbe-
haglichen Gefühle zurücklegte, daß der zu ſeiner Seite ſitzende
Reiſegefährte falſches Spiel mit ihm trieb.

V-

Es war am andern Morgen, als Julian und der Banquier
die Station erreichten, von wo eine Eiſenbahnlinie ſich nach
dem Kurorte abzweigte. Noch war der andere Zug nicht da,
welcher von der entgegengeſetzten Richtung der Hauptlinie er
wartet wurde. Er hatte unterwegs eine Verſpätung erlitten,
und die Paſſagiere, welche mit der Zweigbahn weiter nach der
Bäderſtadt reiſen wollten, mußten auf ſein Eintreffen warten.
Dieſe zufällige Verzögerung kam indeſſen dem Profeſſor ge-
legen. Es war dieſelbe Eiſenbahnſtation, von welcher Blanka's
letzter Brief an Frau Sachſe datirte. War der darin ange-
gebene Reiſezweck eine Vorſpieglung des hinkenden Kurgaſtes
geweſen um das vertrauensvolle junge Mädchen in's Garn
zu locken, ſo waren wohl Beide hier zuſammen geſehen worden.
Aber Niemand unter dem Bahnhofsperſonale, vom Kaſſirer

bis zum Portier, erinnerte ſich einer jungen Dame in Be
Jn der kurzen Zeit, wo ſich

am Billetſchalter und auf dem Perron Alles drängte, um mit
den ſtets unmittelbar anſchließenden Zügen weiterzureiſen,

hätte es eines viel auffallenderen Merkmals bedurft, als ein
lahmes Bein, um aus der Menge der Paſſagiere eine einzelne
Erſcheinung dem Gedächtniſſe einzuprägen. Trommlin hatte
es dem jungen Gelehrten vorausgeſagt, daß ſeine Nachfrage frucht-

los bleiben werde, und Beide gingen auf dem Perron ſchweigend
auf und ab. Unwillkürlich waren ſie über denſelben hinaus-
gekommen und hatten einen ſchmalen Weg betreten, welcher
auf der einen Seite von einer niedern Hecke, auf der andern
von dem Schienengeleiſe begrenzt war. So gelangten ſie an
eine Stelle, wo die Eiſenbahn von der Chauſſee überſchritten
ward, und an das Häuschen eines Bahnwärters, dem hier
eine Weichenſtellung und zugleich die Function anvertraut war,
den Chauſſeeübergang zu öffnen und zu ſchließen. Der Mann
arbeitete gerade in einem kleinen Gärtchen, welches ſeine enge
Behauſung umſchloß. Als er Schritte vernahm, ſah er auf
und grüßte die Vorübergehenden mit tief herabgezogener Mütze.
Die ausnehmende Höflichkeit des Eiſenbahnbeamten, der in
ſeiner Reſpektbezeigung ſogar ſo weit ging, daß er während
des Grüßens eine harmloſe Roſe aus dem Munde entfernte,
als ſei es eine Cigarre, machte dem Profeſſor Muth, auch
hier eine Erkundigung nach dem hinkenden Herrn anzuſtellen.
Die Frage ſchien an dieſem weit hinausgeſchobenen Punkte
des Bahnhofsbetriebs ziemlich hoffnungslos und Julian wußte
das Lächeln, welches um Trommlin's Mund ſpielte, ſehr wohl
zu deuten.

„Ein hinkender Herr?“ recapitulirte der Bahnwärter mit
nachdenklich gerunzelter Stirn und den Zeigefinger an der
Naſe. „Etwas korpulent? Elegant gekleidet? Vor zwei
Wochen Richtig! da war ja drüben das Wettrennen,“
rief er ſich ins Gedächtniß und deutete mit der Hand nach

der dem Kurort entgegengeſetzten Himmelsrichtung, wo in etwa
zweiſtündiger Entfernung ein Ort lag, welcher durch die all

jährig dort ſtattſindenden Wettrennen berühmt war. „Ganz
recht!“ fuhr der Eiſenbahnbeamte fort, „einen ſolchen Herrn
habe ich an dem Tage, wo das Wettrennen war, hier auf
dieſer Stelle geſehn. Das ging nämlich ſo zu, Herr Profeſſor:
alle Wagen, die zum Rennen fahren, müſſen hier über die
Bahn. Und gerade hier an der Stelle war's, wo der Herr
einen Omnibus anrief, ob er ihn nicht mitnehmen wolle,
weil gerade noch ein Platz frei war. Jch erinnere mich
genau, denn ich half ihm ſelbſt auf den Omnibus hinauf,
was ſehr viele Mühe koſtete, ob wegen ſeiner Korpulenz oder
wegen ſeines lahmen Beines, weiß ich nicht. Jawohl, Herr
Profeſſor, den Mann hab' ich damals geſehen, er fuhr
zum Wettrennen.“ w„Sie ſcheinen mich zu kennen?“ frug Julian.

„Freilich, Herr Profeſſor, und Sie kennen mich auch;
meine Montur macht Sie nur irre, da Sie mich bisher nur
in der Livrée der Frau Sachſe geſehen haben.“

„Ah!“ rief der Profeſſor, nachdem er den Mann ſchärfer
in's Auge gefaßt hatte, „das iſt ja der Johann aus dem
Penſionate. Wie kommen Sie denn hierher?“

„Jch hatte ſchon längſt nach einer Anſtellnng an der
Eiſenbahn ausgeſchaut,“ entgegnete Johann, „weil ich heirathen

wollte. Das hat ſich denn endlich auch gemacht und da iſt
auch meine Frau,“ fügte er hinzu und deutete nach ſeiner
kleinen Behauſung, wo an einem Fenſter das rothbackige Ge
ſicht eines weiblichen Weſens ſichtbar war, welches, die Hand
als Blende an die Stirn gelegt, mit unverkennbarer Neugier
herauslugte. Der Profeſſor brachte ſeine nachträgliche Gratu-
lation an, indem er zugleich den ehemaligen Penſionatsdiener
nach alter Gewohnheit mit Cigarren verſah, und hielt es

nicht für überflüſſig, ihn zu fragen, ob er an jenem Renn-
tage vielleicht auch zufällig Fräulein Wer, die ihm wohlbe-
kannte Lehrerin, geſehen habe.

(Fortſetzung folgt.)
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zwſchen ihm und dem Reichskanzler über entſcheidende
Frigen der Wirthſchaftspolitik iſt Nichts bekannt geworden.

Der abgeſetzte Erzbiſchof Ledochowski fährt
o aus ſicherer Ferne die Geiſtlichen der Provinz Poſen,

che ſich den Maigeſetzen unterwerfen, mit Kirchenſtrafen
bedrohen. Neuererdings hat er ohne Verhör auf
nd einer Klage des ultramontanen Probſtes in Pri-

t den Vikar Rymgrowicz verurtheilt. Der be-
ende, vom 26. Juni datirte Ukas iſt in der in Deutſch

d verbotenen „Czas“ veröffentlicht. Der Adreſſat, wel
S jm, wenn er ſich nicht fügen ſollte, mit den höchſten

Irchenſtrafen gedroht wird, hat ſeinem früheren Vorge
ten damit geantwortet, daß er die erledigte Pfarrſtelle
Gr. Chrzypsko angenommen hat, in welche er am 18.
M. ſtaatlich eingeführt wurde.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Ga- Merſeburg, d. 7. Octbr. Die Mitglieder des
uf heute hierher berufenen ſächſiſchen ProvinzialLandtages
erſammelten ſich heute Vormittag um 10 Uhr in der
ieſigen Schloß und Domkirche zu dem daſelbſt ſtatt
indenden Feſtgottesdienſte, zu welchem vom Ober Präſidenten

Patow auch eine Einladung an den Magiſtrat und die
tadtverordneten ergangen war. Conſiſtorialrath Leuſchner

ielt die Feſtpredigt, indem er, an das Sonntagsevangelium
die Heilung des Gichtbrüchigen betreffend anknüpfend, die

Frage ſtellte: Habt Jhr Glauben? und von den köſtlichen
J Früchten des Glaubens ſprach. Die Eröffnung des Land
J tages fand um 12! Uhr in dem großen Saale des

hieſigen Schloßgartenſalons durch den Kammerherrn
v. KroſigkPoplitz ſtatt, worauf unſer Bürgermeiſter a. D.

Seffner als Alterspräſident das Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer und König ausbrachte, in welches die
Verſammlung lebhaft einſtimmte. Nachdem hierauf
die beiden jüngſten Mitglieder zu Schriftführern er-
nannt worden waren, wurden die Namen der zwar noch

nicht vollzählig, doch ſchon beſchlußfähig anweſenden Mit
glieder verleſen. Kammerherr v. Kroſigk wurde durch

Acclamation wieder zum Vorſitzenden, ebenſo Ober-Bürger-
meiſter Haſſelbach aus Magdeburg zu deſſen Stellver
treter gewählt. Weiter wurde durch den Vorſitzenden der
Verſammlung die Mittheilung gemacht, daß der Landarmen-
director Freiherr von WintzingerodeKnorr ſchon ſeit Auguſt
erkrankt und daß auch der Landes-Director Graf Wintzinge

rode-Bodenſtein ſeit dem 26. September an das Kranken-
ett gefeſſelt iſt. Hierauf erfolgten die Wahlen der Schrift-

führer, die Conſtituirung des Vorſtandes und verſchiedene
Urlaubsertheilungen, woran ſich die weitere Sitzung an
reihte, auf deren Verlauf wir an dieſer Stelle nicht näher
eingehen. Die Dauer der Seſſion wird übrigens nur
eine ſehr kurze ſein und dürfte der Schluß ſchon kom
mende Woche ſtattfinden.

(Ein ausführlicher Bericht folgt in einer heutigen
Beilage.)

An Stelle des bisherigen Provinzial Landtags
abgeordneten für den Mansfelder Seekreis, Kreisgerichts
director Wiedeburg, welcher ſein Mandat niedergelegt
hat, iſt Amtmann Spielberg in Helbra (jüngerer
Bruder des Reichstagsabgeordneten) gewählt worden.

[D Köſen, d. 5. Octbr. Die verkündigten Confe
renzen der Anhänger der „poſitiven Union“ fanden am
2. und 3. d. M. in Köſen ſtatt. Geiſtliche aus allen
Theilen des Reichs hatten ſich eingefunden und zwar wa
ren am Dienſtage 54, am Montage 96 eingetroffen. Die
Verſammlung verlief genau wie vorgedruckt war die Er
gebniſſe der Conferenz ſind kurz gefaßt folgende. Die
Verſammlung beſchloß:

1. Es ſoll die förmliche Begründung eines „evange-
liſchen Vereins“ in den Ephorieen Freiburg, Eckartsberga,
RMaumburg ſtattfinden, von ſolchen Männern, welche an

Erhaltung und Belebung evangeliſchen Sinnes und
ſens Jntereſſe haben.

2. Der Behandlung des Falles Hoßbach Seitens der
irchenbebörde wird Seitens der Conferenz einſtimmig zu-
geſtimmt. Referent hierüber war Paſtor Hobohm aus
Kloſterhäſeler bei Köſen.

Z. Die Stadtmiſſion in Berlin ſoll auf das Thatkräf-
tigſte unterſtützt, und auf dieſem Wege dem ſittlichen und
materiellen Elende entgegen gearbeitet werden, welches
nach einem Vortrage des Paſtors Hoffmann von Berlin
in dortigen Volksſchichten im bedauerlichſten Umfange vor
gefunden wird. Es werden für den vorgeſteckten Zweck
ſofort 200 Mk. von der Verſammlung beigeſteuert.

4. Die Einrichtung der Sonntagsſchulen ſoll möglichſt
entwickelt werden, nach dem Vorſchlage und Vortrage des
Paſtor Bröckelmann aus Heidelberg.

o Wittenberg, d. 6. October. Ein Bürger hieſiger
Stadt, Namens Liebe, welcher kaum im Rufe einer

mäßigen Wohlhabenheit ſtand und kürzlich geſtorben iſt,
hat zum Bau des hier projectirten Bürger-Hoſpitals („Aſyl

hauſes für alte Bürger und Bürgerinnen Wittenbergs“)
eine Summe von 3000 Mark und zum Beſten einer all
jährlich in der I. Knabenklaſſe der hieſigen J. Bürgerſchule
zu veranſtaltenden Prämiirung mit guten Büchern
900 Mark teſtirt. Das Liebe'ſche Legat iſt übrigens die
erſte teſtamentariſche Zuwendung, welche das Bürger-
hoſpital erhalten hat.

Vermiſchtes.
[Die „Rothe Fahne“] des Herrn Haſſelmann

hat aufgehört zu erſcheinen. Wie ihr bisheriger Redakteur
„mit ſozialdemokratiſchem Gruße“ bekannt macht, hat er
ſich durch die Verhältniſſe der „Bergiſchen Volksſtimme“
in Barmen veranlaßt geſehen, ſein Blatt nach einjährigem
Beſtehen eingehen zu laſſen. Man wird ſich erinnern,
daß die „Rothe Fahne“ bereits auf dem diesjährigen ſo
zialdemokratiſchen Kongreß in Gotha Veranlaſſung zu
lebhaften Erörterungen gab. Haſſelmann wurde wegen
derſelben lebhaft angegriffen und ihm vorgeworfen, daß er
das Gelüſt hätte, ſich von der allgemeinen ſozialiſtiſchen
Partei zu trennen. Das mag vielleicht nicht wahr ſein;
jedenfalls aber war er immer beſtrebt, für ſeine Perſon
eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit den „gelehrten Häuptern“

der Partei gegenüber, den Herren Liebknecht, Meſt u. ſ. w.
zu bewahren. Die etwas dunkel gehaltene Erklärung
über die Gründe des Eingehens der „Rothen Fahne“ be

deutet demnach weiter nichts, als daß Haſſelmann doch
nicht das Anſehen in der Partei beſitzt, um ſich als Haupt
einer „Fraktion der ſchwieligen Arbeiterfauſt“ von dem
Einfluſſe der obenbezeichneten Führer zu emanzipiren und
daß ſt von den Leitern der Partei einfach unterdrückt wor-
den iſt.

Ein Nutzen des Wunderſchwindels.] Wie
jede Medaille, ſo hat auch das in Marpingen inſzenirte
Wallfahrtsweſen ſeine Kehrſeite, diesmal aber eine nütz
liche. Die Saarbrücker Bahn erzielte nämlich im Auguſt
aus dieſer Quelle eine Mehr Einnahme im Perſonenver-
kehr von 13,433 Mark, die RheinNahe-Bahn eine ſolche
von 20,873 Mark.

[Bei ſämmtlichen Garderegimentern) der
Berliner Garniſon haben ſich am 1. d. Mts. außeror-
dentlich viel Rekruten freiwillig zum Eintritt gemeldet und
in den meiſten Fällen wegen Brodloſigkeit dringend um
Einſtellung gebeten. So z. B. haben ſich beim 2. Garde-
Ulanenregiment mehr als 100, bei einer Eskadron allein
34 Mann geſtellt, von denen nur 2 Mann als zum Mi-
litairdienſt nicht tauglich zurückgewieſen wurden. Es iſt
dieſe Thatſache wieder ein Zeichen der jetzigen ungünſtigen
Erwerbsverhältniſſe.

[Feſtungsbelagerung in Entrepriſe.] Es
wird jetzt an die vielleicht noch wenig bekannte Thatſache
erinnert, daß im Kriege 1866 der unternehmungsluſtige
Strousberg der preußiſchen Heeresleitung das Anerbieten
ſtellte, die Belagerung der großen öſterreichiſchen Feſtungen
in Entrepriſe zu nehmen, indem er ſich verpflichten
wollte, das Unternehmen durch Jngenieure c. in techniſch
untadelhafter Form auszuführen. Aus leicht erklärlichen
Gründen wurde ſein Vorſchlag von maßgebender Seite
dankend abgelehnt.

Herr Stemlerl, der langjährige Adlatus des
Spielpächters Blanc in Homburg und Monte-Carlo und
Verwaltungsrath der letzteren Spielbank, hat denſelben
nicht lange überlebt; er iſt dieſer Tage in Monaco am
Schlage geſtorben.

[Ein Schimmel als Nachtwandler.] Jn
Straubing hat ein Rennpferd einen eigenthümlichen
unglücklichen Spaziergang gemacht, über den dem „Münche
ner Boten“ Folgendes geſchrieben wird:

Lieber Münchener Botel Was ich Jhnen jetzt ſchreibe, werden
Sie wohl als Humbug gen aber es iſt reine und nackte Wahr-
u Jch wohne im Gaſthauſe zum „Engel“, einem vier Stock

ohen Gebäude. Nachts um 12 Uhr hörte ich auf einmal auf den
Stiegen ein fürchterliches Gepolter. Als ich zu meinem Gangfenſter
hinausſah, um zu ſehen, was es da giebt, ſteht ein Schimmel draußen,
der fich eben anſchickt, die Stiege in den vierten Stock zu er-
ſteigen. Die Sache iſt folgende: Bei uns in Straubing iſt das
Vereinsfeſt und kamen geſtern viele Rennpferde an, zu denen auch
dieſer Schimmel gehörte. Das Pferd machte ſich im Stalle los, kam
zur Stallthür heraus, rannte mit dem Kopfe ein Fenſter ein, ſprang
dann auf einen Holzhaufen, von da lief es den Hofraum durch, ge
langte in die Hausflur und kam von da zur Stiege, über die es ſo
gleich hinwegſetzte und alle nach einander erſtieg. Richtig kam der
Schimmel auch noch in den vierten Stock, überall blütige Spuren
an den Wänden hinterlaſſend. Oben im vierten Stock wohnt ein
Schneider der erſchreckt über den mitternächtlichen Spectakel, die
Thüre aufreißt, um zu ſehen, wer ihm ſeine Nachtruhe in ſo groberWeiſe ſtören will. Aber Himmel, welch' ein Schrei des Entſepens

der leibhaftige Gottſeibeiuns ſteht in Geſtalt eines Schimmels
vor ſeiner Thüre! Der Schneider ſchlägt die Thüre zu, alarmirt
ſeine Frau, flieht auf den Dachboden und verſteckt fich dort zitternd
vor Angſt. Das Pferd trat, nachdem die Stiegen alle waren, den
Rückweg an und machte jetzt noch einen größeren Spectakel, da es
rückwärts über die Treppen ging und immer die Hälfte hinunter-
kollerte. Mittlerweile kamen der Hausknecht und viele Leute, die im
Gaſthauſe übernachteten und da wohnen. Ein Mann hatte eine
Laterne, der andere eine Art. Nun ſchrie man, das Pferd müſſe
man todtſchlagen, es ſei wüthend. Der Schimmel kam auf einmal
über eine ganze Stiege herunter und Alles läuft davon. Der La-
ternenträger verliert die Laterne, es iſt wieder finſter und Alles heult
und läuft davon, wobei mehrere Perſonen ſelbſt über die Stiege
fielen. Der Schimmel ſpringt wieder auf, kommt die nächſte Stiege
herunter und ſo wieder in den erſten Stock. Jm erſten Stock läuft
ein langer Gang ins Hintergebäude. Jn dieſen Gang nun kommt
das Pferd, geht ruhig denſelben entlang nnd ſchaut in den Hof hin
unter. Auf einmal ſteigt es mit den Vorderfüßen über das Ge-
länder des Ganges, verliert das Gleichgewicht und ſtürzt kopfüber
in den gepflaſterten Hof, bricht das Genick und verendet. Das Pferd
hatte 2000 M. gekoſtet.

So weit der „Münchener Bote“. Es fehlt nur noch,
daß der ſomnambule Schimmel ſich der Redaction des ge
nannten Blattes vorſtellt und um Widerruf der auf ſeine
Koſten verbreiteten Geſpenſtergeſchichte erſucht.

[Ausgeſtopfte Hotelgäſte.] Das „Berliner
Fremdenblatt“ hat die intereſſante Entdeckung gemacht,
daß ein Berliner Hotelbeſitzer, welcher mit fingirten Frem
den in der Fremdenliſte des genannten Blattes zu glän-
zen ſucht, um die Oede in ſeinem Hotel zu bemänteln,
in einer augenſcheinlichen Verlegenheit um paſſende Na
men, die Hauptperſonen der Kriminalnovelle,
welche das Fremdenblatt augenblicklich veröffentlicht, ſich
auserkoren hat, um den Nimbus ſeines Hauſes zu er
höhen. So fand man unter den „Angekommenen Frem
den“, daß in dem -Hotel (der Name wird verſchwiegen)
Graf Hotwiel, der Jntriguant der Novelle, Hr. v. Dah-
len, der Held derſelben, abgeſtiegen ſei. Dem Grafen
Hotwiel, der unverheirathet iſt, ſetzte er „Familie“ hinzu,
ließ ihn aber, wie in dem Roman, aus Glanzheide
kommen. Das heißt in der That: „Sand in die
Augen

[Reichspoſt-Leiſtung.] Der „Mainz. Anz.“ be
richtet: Es liegt uns ein Brief mit dem Poſtſtempel
„Paris“ vor, der nachſtehende Adreſſe trägt: „Messieurs
Essig u. Salzgurken Sauerkraut- Fabrik Mayence.“
Der Brief iſt trotz dieſer ſauern Adreſſe doch an die
richtige Firma gelangt.

[Kanarienvögel-Handel.] Nach dem Jahres-
bericht der Handelskammer zu Hildesheim über das Jahr
1876 ſind vom Herbſt bis Mitte Februar ungefähr 10,000
Kanarienhähne aus Hildesheim und nächſter Umgebung zu
einem Durchſchnittspreiſe von 3 Mark nach Amerika aus-
geführt worden.

Meß-Bericht.
Leipzig, 5. Oktober. Die „Leipz. Ztg.“ bringt folgenden weiteren

Bericht über die Meſſe: Obgleich die Preiſe der gedruckten Callicots,
Vrillantés, Madapolames, überhaupt aller gedruckten Baumwollen
waaren einen ſo niedrigen Stand wie bislang niemals hatten und in
keinem Verhältniß zu den Rohſtoffpreiſen ſtanden kam trotz dieſer
für den Käufer günſtigen Conjunktur kein Geſchäft von Bedeutun
zum Abſchluß, da Abnehmer nur den allernothwendigſten Bedar
deckten. Nur ein neuer Artikel, eine Nachahmung von gewebten
Bettzeugen, der ſich durch ſchönes, echtes Roth und meiſterhafte
r en auszeichnete, wurde in größeren Quantitäten gekauft und
onnte dem Bedarfe darin nicht Se werden, weshalb viele Ordres

auf Lieferung in dieſem Artikel ertheilt wurden.

Börſennachrichten.
„„Berlin, d. 6. October. Die heutige Fonds und AktienBörſe

eröffnete in urd feſter Haltung; die Courſe wieſen auf ſpekulati
vem Gebiet dem Vortage gegenüber nur geringfügige Veränderungen
auf. Der Verkehr entwickelte ſich luſtlos bei großer Reſervirtheit
der Spekulation und die Umſätze bewegten ſich in den engſten Gren-
zen. Nach offiziellem Schluß der Börſe ermattete die Tendenz.
Der Kapitalsmarkt wies für inländiſche ſolide Anlagen zwar feſte
Stimmung auf, doch blieb der Verkehr ſehr ruhig, während fremde
feſten Zins tragende Papiere theilweiſe reger gefragt wurden. Die
Caſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben meiſt behauptet bei
ganz ſtillem Verkehr. Geld erſchien etwas flüſſiger; im Privatwechſel
verkehr betrug der Diskont 41—40, für feinſte Briefe. Von den
Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren ſind Kreditaktien und Fran-
zoſen als ziemlich lebhaft zu erwähnen. Lombarden blieben geſchäft
lich vernachläſſigt. Von andern Papieren des ſpekulativen Gebiets
ſind Oeſterreichiſche und Ungariſche Renten als lebhaft und feſt zu
bezeichnen; für die neu emittirte Ungariſche Goldrente ergab ſich re
gere Frage, der Cours fixirte ſich heute zu 817 à 82; mehrfach
wurde ein Umtauſch gegen Oeſterreichiſche Goldrente bewirkt. Ruſſiſche
Anleihen waren geringfügig ſchwächer und ruhig. Deutſche und
Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Renten-
briefe verkehrten zu faſt unveränderten Courſen ruhig. Von Prio-
ritäten waren Preußiſche feſt und theilweiſe gefragt, Oeſterreichiſche
und Ruſſiſche ſtill. Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte entwickelte
ſich e Geſchäft zu wenig veränderten Courſen; RheiniſchWeſt
fäliſche Bahnen ſtellten ſich etwas ſchwächer; wie auch BerlinAn-
halt, Potsdam Schleſiſche Eiſenbahndeviſen und Oeſterreichiſche
Nebenbahnen etwas nachgeben mußten während Berlin-Hamburg,
Stettin Oſtpreußiſche Südbahn c. höher notirt wurden. Bank

r waren behauptet und wenig lebhaft;
ekulative Deviſen weichend. Kreisobligati 5970: 5e Rag 49 höhe bligationen 5 101,50

Deutſche Reichs Anleihe 4 96,00 Bf. Conſ. Anleihe 4/,03.7 An 39 1876 4 95,00 er Statt Anleihe
5 o 99, aats- Anleihe 1852 4 97 eSchuldſcheine 3 93,00 bz. 9 e r Staate

„„Berlin, 7. Oktober. Privatverkehr. Kreditaktien 379, 50
à 374, 50 à 375, 00, Franzoſen 468, 00 à 465, 50, à 466, 00
à 465, 50, Lombarden 124, 00 nom., 1860er Looſe 105, 25, Silber-
rente 57, 10 à 57, 00, Papierrente 55, 10 à 54, 60, Goldrente 64,
25 à 63, 75, Jtaliener 70, 25 à 70, 10, 5 e Türken Rumänier

Se Amerikaner T KölnMindener Bahn BergiſchMärkiſche
Bahn 76, 00, Rheiniſche Bahn 108, 00, à 108, 25, Oberſchleſiſche
Bahn Galizier 107, 75 à 107, 25, Laurahütte 77, 75 à 77, 25,
Hibernia 47, 00, Deutſche Bank 95, 50, Diskonto-Kommandit 119,
à IIS, 50 à 119, 00, 500 Ruſſen 76, 60 à 76, 50, 69 Ungar.Goldrente 82, 00 bezahlt. Anfangs recht feſt, ſchließlich Cohtreune-

druck. Nachbörſe: Unverändert.
Magdeburger Börſe, d. 6. Octbr. Amſterdam kurze Si169,00 Bf. do. 2 Monat f irze Sicht0 Paris 8 Tage London 8 Tage2045 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Preuß. Staats Anleihe

4/2 V 104,00 Gd. Dampfſchifff. Stamm Actien 4 76,00 Gd.
do. PrioritätsActien 5 100,75 Gd. Ma deburg HalberſtädterEiſenb.Actien 4 T Magdeb. Halberſt, tamm-Priorit.Actien
Lit. B. 3 Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.Actien Lit. C.
5 Magdeburg Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 4 92,90
Gd. Magdeburg-Halberſtädter 4, Oblig. I. Emiſſion 4 P
Magdeb.Halberſtädter 45, Obl. 2. Emifſ. 4 98,50 Gd. Mag
deburgHalberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſion 4 Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 4 100,30 Bf. Magdeburg Leipziger neue
Oblig. 4 86,00 Bf. MagdeburgWittenb. Stamm Actien Z.

Magdeb.Wittenb. Priorit.Actien V 98,50 Gd. Hannov.Altenb.
PrioritätsOblig. 3. Emiſſ. 4 93,50 Bf. Magdeburger Stadt
S 4*/2 o 101,00 Bf. Magdeburger All. Verſ.-ActienMagdeburger Feuerverſ.-Actien geh Hagelverſ. Actien

r r 240,00 Gd. Machebneger Rückverſ.
Actien 47500 bz. Fgradeburger WaſſerAfſecur.Actien Magde-
burger Gas Actien 49 agdeb. Allg. GasActien 4 94,00 Bf.
Magdeburger Bankverein Actien 4 83,50 Bf. Magdeburger Pri-
vatbank-Actien 49 106,00 Gd. Magdeburger Baubank-Actien 4
57,50 Gd. Magdeb. Bergwerk-Actien 4 122,00 Gd. Magdeb. Berg
werkStammPriorit.-Ackien 4 122,00 Gd. Magdeb. SpritActien
491 a Theater Actien 3 72,00 Gd. Magde-burger Bade u. W.A.-Actien 4 50,00 Gd. Neuſt. A.-Brauerei-
Actien 4 131,00 i. D. Beuchel u. Co. Actien 4 991,00 bz. Carol.,conſ. BergwerkActien 4 40,00 Bf. Chem. Fabrik Bucau Acten
4 172,00 bz. Deſſauer Gas Actien 497, 168,75 Bf. Eiſengießerei
NienburgActien 49 51,00 Gd. Marie, conſ. Bergwerk ActienSudenburger Maſchinenf.Actien 4 Sped. Gomt
Fritſche Actien 4 Magdeb. Straßenb.Actien 103,00 Bf.

Leipziger Börſe vom 6. Octbr. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 von 5000-- 1000 4 96 G. do. von 500 200 40,
96 G. Königl. ſächſ. Renten Anleihe von 1876 v. 5000 1000
3 72,35 bz. do. v. 500 3 72,45 bz. do. ſächſ. Staats An
leihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96 B., do. v. 200-—25 3
96 B., do. von 1855 von 100 3 84 B., do. von 1847 b. 500

4 27,15 G., do. von 1852 1868 von 500 4 96,70 bz.
do. v. 1869 v. 500 49 97,70 bz. do. v. 1852 1868 v. 100
49 97,25 B. do. v. 1869 v. 100 497 97,25 G., do. v. 1869 v.
50 u. 25 4 97,50 B., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 97,50 B.,
do. v. 500 59 104,25 G., do. v. 100 5 104,25 G., do. LWw-
bau Zittauer Lit. A. à 100 3 88,10 G. do. Löbau Zit-
tauer Lit. B. à 25 4 97 G.

Martktberichte.
Magdeburg, d. 6. October. Weizen 195--228 Roggen

150-—-170 Gerſte 170--218 Hafer 145-—165 pr. 1600
Kilo. Magdeburger d. 6. Octbr. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc., loco ohne Faß 50,20, 50,20

Nordhauſenm', d. 6. October. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
94 bis 21 18 A. Roggen 17 26 X bis 16 7
Gerſte 18 67 bis 16 67 X. Hafer 14 X Vis12

Leipziger Productenbörſe vom 6. Octbr. Weizen per 1000
Ko. netto loco 210--230 bz. zlill. Roggen per 1000 Ko. netto
loco 162--171 bz. ruſſiſcher 147——-152 bz. u. Bf. ruhig. Gerſte
per 1000 Ko. netto loco 185--200 .4 bz. Hafer per 1000 Ko. netto
loco 145--168 .4& bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco 148
151 bz. u. Bf. Raps per 1000 Ko. netto loco 345 nominell.
Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 15 Bf. Rüböl per 100 Ko.
netto loco 75 bz. per Oct. Nov. 75 bz., per Nov. Dec. 75
bz.; feſt. Spiritus per 10,000 Liter Proc, ohne Fatz loco 49,80
Gd. wenig verändert.

Liverpool, d. 6. Octbr. Baumwolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 20,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 4000 Ballen
Steigend, auf Zeit d. theurer. Middl. Upland 6 middl.
middl. American 6 fair Pernam 6

Petroleum. GBerlin, d. 6. October): Loco 32 bz.,
pr. Oct. 29 830,2 bz., pr. Oct. Nov. bz., pr. Nov. Dec.
3l--31 I. bz. Hamburg: Feſt, Standard white loco 13,80 Bf.,
13,60 Gd. pr. Oct. 13,60 Gd. pr. Nov. Dec. 14,20 Gd. Bre-
men: Feſter. (Schlußbericht.) Standard white loco 14,30, pr. Nov.
14,40, pr. Decbr. 1450, pr. Jan. 14,55. Alles bezahlt und Käufer.

Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 367,
bz. u. Bf., pr. Octbr. 35 bz. u. Bf. pr. Novbr. 35 bz. u. Bf., pr.
Dec. 35 bz. 35 Bf., pr. Febr. 34 Bf. Steigend. NewYork
(d. 6. Oct. Petroleum in NewYork 15/,, do. in Philadelphia 15,.

Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C. Goldagio 2

Waſſerſtand der Saale bei en (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 7. Octbr. Abends am neuen Unterhäupt 1,74,
am 8. October Morgens am neuen Unterhaupt 1,72 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 6. Octbr. Vor
mittags 0,90 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 6. October Nachmittags 5 Uhr 0,89 Meter, am 7. Octbr.
0,89 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. Octbr. Am
Pegel 0,85 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 6. Octbr. 130 Cen
timeter unter 0.



Bekanntmachungen.

Mit Einführung der laut unſerer Bekanntmachung vom 16. Sept.
er. am 1. Novbr. c. in Kraft tretenden neuen, nach dem Reform
Tarifſyſtem gebildeten Tarife für den Hannover-Baieriſchen Eiſenbahn
Verband kommen bezüglich unſerer nunmehr in den Hannover-Baieri
ſchen Verband übergehenden Stationen Ober-Röblingen, Eisle-
ben, Sangerhauſen, Wallhauſen, Roßla, Heringen, Nord
hauſen, Heiligenſtadt, Arenshauſen und Witzenhauſen für
die in den neuen Tarif aufgenommenen Relationen die bisherigen Sätze
dieſer Stationen in nachſtehenden Tarifen in Wegfall:

1. im MagdeburgBaieriſchen Verbands Gütertarife vom 1. März
1871 und ſämmtlichen Nachträgen;

2. im Thüringiſch BaieriſchOeſterreichiſchen VerbandsGütertarif vom
1. December 1870 und ſämmtlichen Nachträgen excluſ. des Ver
kehrs mit der Kaiſerin-Eliſabethbahn und Oeſterreichiſchen Südbahn;

3. im Specialtarif für Zucker zwiſchen Stationen der Magdeburg-
Leipziger, Magdeburg-Halberſtädter, HalleCaſſeler und der Thü-
ringiſchen Bahn einer und Stationen der Königlich Baieriſchen
Staats und vormaligen Baieriſchen Oſtbahn, ſowie Lindau trans.,
Rorſchach und Romanshorn andererſeits vom 1. December 1875
und ſämmtlichen Nachträgen.

Frankfurt a/M., den 2. Oetbr. 1877.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Submiſſion,
betreffend: Lieferung von 1. 150 mille Verblendſteine,

2. 554 Mnauerſteine,
3. 820 cbm. Mauerſand,
4. 280 gelöſchten Kalk,
5. 80 Tonnen Cement,

zum Neubau einer Schule nebſt Wohn und Nebengebäuden
zu Ballenſtedt.

Lieferungsbedingungen liegen auf dem Büreau der Unterzeichneten
zur Einſicht aus und können, bei rechtzeitiger Anmeldung, auch gegen
Erſtattung der Copialien bezogen werden.

Termin: Sonnabend den 20. Oetober d. J.
Vormittags 10 Uhr.

Ballenſtedt, am 6. Sctober 1877.
Herzoglich Anhaltiſche Bauverwaltung.

F. Maurer.

Korbweiden-Auetion.
Donnerstag den 11. Oetbr. cr. Nachmittags 3 Uhr

ſoll die diesjährige Korbweidennutzung von ca. 10 Mrg.
in hieſiger „Meuſchauer und Werder“- Flur meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Sammeiplatz: An der Schmidt'ſchen Ziegelei auf hieſiger Mühlwieſe.
Merſeburg, den 28. September 1877.

A. Rindfſieisch, Kreis-Auctions-Commiſſar.

Kaufmännischer Unterricht.
Theoret. und prakt. Unterweisung in der Quintessenz

der Handelswissenschaften.
Anfang des Cursus: 15, October c. Prospecte auf

Franco- Verlangen gratis u, franco.
Ssprechst.: Wochentags: III u. 23.

Sonntags: 10-1 u. 2-4.
Carl Mrölcel, Kl. Schlamm 6, J.

Fcice Böttger
Halle a/S., Markt Nr. 1I8.

Mein Leinen- und Ausstattungsgeschäft
verlegte nach Markt Nr. 18, neben der Hirſchapotheke.

Grosse Lagerräume für alle Arten Produkte
und Waaren, Maſchinen ec., ſowie umfriedigte Lagerplätze
mit directer Schienen- Verbindung ſind in den
Etabliſſements der Halle Leipziger Eisen-
r iesserei hier auf beliebige Zeit billigſt zu vermiethen.
Specielle Wächter ſind angeſtellt.

schkeuditz. Robert Baumunn.

Bei J. F. Richter in Hamburg erſchien und iſt durch
jede Buchhandlung zu beziehen

Geſchichte
Osmaniſchen Keiches in Europa.

Von
der früheſten bis auf unſere Zeit

für weite Kreiſe dargeſtellt
von

Friedrich W. Ebeling.
I. Theil. Preis 3

Durch dieſes in 3 Theilen erſcheinende Werk erhält der Leſer
die erſte vollſtändige und intereſſant geſchriebene Geſchichte des
Osmaniſchen Reiches in Europa, die auch von den geſchichtlichen
Vorgängen in Aſien und Afrika ſoweit Kenntniß giebt, als es
zur Geſammtanſchauung des Osmaniſchen Staatslebens abſolut
erforderlich iſt.

Canzunterricht.
Vom 1. October an wohne ich

Alte Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken bis 9“ hoch, in gan-
zen und vorgeſchriebenen Längen

Brunoswarte 18, 1 Tr., und neh- is 24me bis Mitte dieſes Monats ge- hen zu ſehr bil-
fällige Anmeldungen zu meinemTanzunterricht an. Als Unterrichts- Ferdinand Horte
lokal habe ich den oberen Saal der in Halle a/s.
Kaiſer-Wilhelms-Halle gemiethet. Die Verwalterſtelle iſt beſetzt.

A. Wipplinger. Salzmünde.

Mein ſehr reichhaltiges Lager inPrima Schweizer Malt- udd Steb-Gardinen,

höchst eleganton ZWirn- und englischen Tüll Gardinep,
ſowie geſtickten FIuII- u. Wüll- Gardinen

und den ſchönſten farbigen Cretonne- und Köper-
Gardinen,

Weissen und graugestreiften Rouleauxstoffen,
Tällkanten, Gardinenhaltern und weissen Franzen

erlaube ich mir hiermit höflichſt in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Größere und kleinere Reſter, ſowie zurückgeſetzte Muſter werden
zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft.

Leipzigerſtraße Nr. 7,
W gegenüber der Ulrichskirche.

Auf der am 20. u. 21. September c. zu Wolmirstedt bei
Magdeburg ſtattgehabten
Concurrenz von Kartoffelgrabe-Instrumenten

erhielten

F. Zimmermann Co. in Halle aS.
auf ihren

nen verbeſſerten Kartoffelgraber
mit Sitz und Cransport-Porrichtung den

Erſten Preis.
Geneigte Beſtellungen beliebe man rechtzeitig an genannte Firma

zu richten.

Holz- und Fournirschneiderei,
Dampfmaſchinen, Dampfkeſſel, Blockſägen, Fournir-
und Brettſägen, Transmiſſionen, Laufkrähne 2e., gut
erhalten und in betriebsfähigem Zuſtand, ſollen verkauft werden. Nä-
here Auskunft und Preisverzeichniß geben

Hamburg. Hennicke 6G008, Civilingenieure.

Kohlenpressmaschinen
von der bedentondsten Leistungsfähighkeit,

ſowie complete maſchinelle Anlagen zur Naßpreſſerei liefert ſeit
ca. 20 Jahren als Specialität in der ausgezeichnetſten Ausführung

unter jeder Garantie

Mienburger Visengiesserei Maschinen-
fabrik in Wienburg a. d. Sacte.

Geschlechts- Leiden Jch ſuche ſofort eine flotte Ver-
käuferin, die in einem ähnlichen

und geheime Krankheiten jeder Art Geſchäft conditionirt haben muß.
heile ich nach den neueſten Forſchun J. Schmuckler,
gen der Wiſſenſchaft auch brieflich Band S Weißwaarenhdlg.
ſchnell da ſicher. Auf Grund mei- Du Renſahr ſuche c ne recht
ner altbewährten Kurmethode ga- tüchtige Mamſell, die in der Kü
rantire ſelbſt in den verzweifeltſtenFällen n und e m che, Molkerei und Federviehzucht er
Nichtheilungsfalle auf jedes Hono fahren iſt. Einſendung der Zeug-
rar. Ausführlichen Krankheitsbericht niſſe erforderlich.

Anna Wagner,an Dr. mehr Thal Kammergut Niederroßla
bei Apolda.

Brenner-Gesueh! Einem geehrten hieſigen und aus
2 tücht. 3 wärtigen reiſenden Publikum emS r r pfehle neben meiner Conditorei

meine neu eingerichteten Lokalitätenv Binnqweins Gaſthof zum Keichskanzler
Salle a/S. gr. Märkerſtr. 18. am Markt Nr. 9 hier, zur freund

Verkauf von Schwänen. lichen Benutzung bei ſoliden Prei
Auf dem Rittergute Kriegſtädt ſen und aufmerkſamer Bedienung.

bei Lauchſtädt, Kreis Merſeburg, Löbejün, im Sept. 1877.
ſollen 3 Stück junge Schwäne ver Carl Martini.
kauft werden nähere Auskunft er- 2v der Faſanenmeiſter Elsner Eine der bedentend-

daſelbſt. ſ f jKriegſtädt, den 29. Sept. 1877. ten Schirm abriken
beabſichtigtMühlenverkauf oder Deutſchlands einem am hie

Verp achtun ſigen Platze beſtehenden routinirten
u g. Geſchäftsmann, der im Beſitze eines

Fa milienverhältniſſe halber beab in guter Lage befindlichen frequen
ſichtige ich meine in Holzdorf, ten Ladengeſchäfts und genügende
dicht am Bahnhofe der Berl. Anh. Sicherheit zu bieten im Stande iſt,
Eiſenbahn belegene Waſſermühle u. den commiſſionsweiſen Detail und
zugehörige Dampfmaſchine zu er Engros-Verkauf ihrer vorzüglichſten
kaufen oder an einen kautionsfähi und eleganteſt gearbeiteten modern
gen Pächter auf 10-12 Jahre zu ſten Sonnen und Regenſchirme zu
verpachten. Jm letzteren Falle nach übergeben. Lohnender Abſatz und
Vereinbarung mit oder ohne der Gewinn ſtehen in ſicherer Ausſicht.
zugehörigen ca. 80 Morgen Lände Offerten sud J. G. 6148 ve-
reien und Wieſen. Reflektanten fördert Srr:wollen ſich, da Zwiſchenhändler nicht T Ber
berückſichtigt werden, an die Be-
ſitzerin des Grundſtücks wenden. 200 Stück ſehr ſtarke Hammel,

ſechs- und vierzähnig, ſtehen zumHolzdorf, d. 5. Oct. 1877.
Wittwe Steinhardt. Verkauf auf der Domaine zu Let-

tin bei Halle a/S.Kellaer- Lehrling.
Für einen 18jährigen jungen Den Herren Bewerbern zur

Mann wird in einem größeren Hö- Nachricht, daß die Verwalterſtelle
tel eine Lehrlingsſtelle geſucht, sub in Goſeck beſetzt iſt.
W. H. 1 poſtlag. Magdeburg. Ein Jagdhund, weiß, roth gefleckt

Eine durchaus zuverläſſige erfah- und mit rothem Behang gezeichnet,
rene Kinderfrau wird zur Pflege iſt mir am 2. d. Mts. entlaufen.
eines halbjährigen Kindes geſucht. Wiederbringer erhält angemeſſene
Zeugniſſe ſind einzuſenden an Belohnung.

Frau von Rauchhaupt, Rittergut Friedeburg a/S.
Storckwitz bei Delitzſch. C. Wagner, Jnſpector.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Frankfart Bebraer
Eisenbahn

Die Anfertigung und Anlieferung on

14 ganzen a18 ſagen engliſchen Weich

nach Syſtem Hilf, ſowie von
142 Gußſtahl- Herzſtücken un
64 Kreuzungsſtück

ſoll im Wege öffentlicher Submiſſi
verdungen werden.

Die Offerten ſind portofrei, ve
ſiegelt und mit der Aufſchrift:

„Offerte auf Lieferung von eng
liſchen Weichen, Herzſtücken un
Kreuzungsſtücken“ bis

Freitag den 19. Oetober er.
Vormittags 10 Uhr

an den Unterzeichneten einzuſenden.
Die Eröffnung der Offerten er

folgt zu vorgenannter Termins-
ſtunde in Gegenwart der etwa er-
ſchienenen Submittenten.

Die Submiſſionsbedingungen und
Zeichnungen liegen im Büreau des
Unterzeichneten, ſowie in der Cen-
tralMaterialien- Controle zu Frank-
furt a/ M. zur Einſicht aus. Zu
den Offerten muß die Anerkennung
der allgemeinen und ſpeciellen Bern
dingungen ausdrücklich ausgeſpro- d
chen ſein.

Halle, den 5. October 1877.
Der Obermaſchinenmeiſter

Neuschaefer.
Grundſtücksverkauf.
Die zwiſchen dem flößbaren Saal-

ſtrom und dem Bahnhof Köſen
gelegene, deshalb für induſtrielle
Zwecke beſonders geeignete Herren
wieſe in einer Größe von 3 Hectar
86 Ar 90 [D Meter ſoll
Mittwoch d. 17. Oetober er.

Nachmittags 2 Uhr
im Saale des Hotels
„Kurzhals“ in Köſen

alternativ in 12 Parzellen, in 6
Parzellen, in 3 Parzellen und im
Ganzen öffentlich meiſtbietend zum
Verkauf ausgeboten werden.

Die Bedingungen können in der
hieſigen Regiſtratur eingeſehen oder
gegen Erſtattung der Kopialien ab
ſchriftlich bezogen werden.
Pforta, d. 22. September 1877.

DerProecurator d. Landesſchule
Zimmermann.

Der pädagogische Zirkel

in Dresden
gewährt unentgeltlich Nachweis von
Lehrerinnen, Erzieherinnen
u. Kindergärtnerinnen. Nä-
heres bei Frl. v. HakKe, Vor-
ſteherin des DamenLyceum, Lüt-
tichauſtraße 28, für Kindergärtne
rinnen bei Frau Oberlehrer Kell-
ner, Wachsbleichg. 19.

Zugleich wird das Lehrerin-
nen-Heim, kl. Packhofſtr. 12, III
zu anſtändigem, billigen Unterkom-
men empfohlen.

Tanzunterricht betreffend.
Zur Entgegennahme der Anmel-

dungen meiner zu eröffnenden An
ſtands- und Tanzunterrichts-Courſe,
werde ich am Montag den 8. und
Dienstag den 9. d. M. in den
Stunden von 11 bis 4 Uhr im
Hötel Stadt Hamburg bereit
ſein. Hochachtungsvoll
Louis Bernardelli.

Damen frisiren.
Durch Engagement einer tüch

tigen Friſeuſe bin ich im Stande
allen Aufträgen zum Friſiren
von Damen nachzukommen
und bitte um geehrte Aufträge.

Abonnement
zum täglichen Friſiren in u. außer
dem Hauſe billigſt.

Oswald Niedermann,
Friseur,

3. Poſtſtr. 3. frhr. gr. Ulrichſtr. 3.

S Alle Ralender 1878
bei M. Koestler, Poſtſtr. 10.
E. Wiederverkäufern Rabatt.

m

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Mittag 1 Uhr entſchlief
ſanft nach langem Leiden unſer lieber Bruder Guſtav Böttcher

im Alter von 17 Jahren. Unſer
Schmerz iſt groß. Um ſtilles Bei
leid bitten

die Hinterbliebenen.
Cöllme, d. 6. Oct. 1877.

Erſte Deilage.



Erſte Beilage zu e 235 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 9. October 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen,
Dienstag, den 9. October.

1555. Geſt. Juſtus Jonas, Reformator, Superintendent
zu Halle, in Eisfeld.

1814. Geb. G. Verdi, Componiſt, zu Roncole in Parma.
1831. Geſt. Graf J. A. Kapodiſtrias, Präſident Grie-

chenlands, zu Nauplia ermordet.
1841. Geſt. C. F. Schinkel, Architect, zu Berlin.

Sächſiſcher Provinzial- Landtag.
Merſeburg, d. 7. Oktober. Nachdem die Mitglie

der des Provinziallandtags dem Gottesdienſte im Merſe
burger Dom um 11 Uhr beigewohnt hatten, wurde der
dritte ſächſiſche Provinziallandtag nach 12 Uhr Mittags im
Schloßgartenſalon durch den Ober- Präſidenten der Provinz
Sachſen, Freiherrn von Patow, eröffnet. Als Einleitung
verlas der Ober Präſident folgende Rede:

„Jm Auftrage Sr. Majeſtät des Königs begrüße ich
Sie aufs freudigſte zu erneuter Arbeit für das Wohl der
Provinz.

Jhren Beſchlüſſen auf dem zweiten Landtage hat der
gewünſchte Erfolg nicht gefehlt: Das Statut des Provin
zialverbandes hat die Allerhöchſte Genehmigung erlangt.

Die grundlegenden Beſtimmungen, welche Sie für die
Verwaltung der Jhrer Fürſorge anvertrauten Anſtalten
und Verwaltungszweige getroffen, haben ſich nach der
Einführung wohl bewährt.

Die Aufgaben der Provinzialverwaltung ſind beträcht
lich gewachſen. Der Pflege der bisherigen StaatsChauſſeen
und der Leitung der Taubſtummenanſtalten ſowie der
Jrrenanſtalt zu Nietleben hat ſie nunmehr obzuliegen:
Jn dieſen Verwaltungsgebieten iſt in gleicher Weiſe wie
in den bisherigen die umgeſtaltende Hand nicht zu ver
kennen. Dank der unausgeſetzten Thätigkeit der von
Jhnen für die Errichtung einer neuen Jrren Anſtalt be-
rufenen Commiſſion geht der Bau der Anſtalt zu Alt-
Scherbitz ſeiner Vollendung in naher Zeit entgegen.

Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung wird Jhr
Gutachten über einen Geſetz-Entwurf erfordert, welcher
die Verwendbarkeit der dem Provinzial-Verbande über
wieſenen Staats-Dotation zur Förderung des Neubaus
von Secundärbahnen zum Zwecke hat. Sodann werden
Sie zur Ertheilung Jhrer Zuſtimmung für die Bildung
eines die geſammte Provinz umfaſſenden LandarmenVer-
bandes aufgefordert werden. Für das bevorſtehende
Jnslebentreten der im Vorjahre von Jhnen be-
ſchloſſenen Neuorganiſation der Provinzial Städte Feuer
Societät wird die Wahl des Leiters der Centralverwaltung
von Jhnen zu vollziehen ſein. Die Berathung des von
der Provinzial- Verwaltung entworfenen zweijährigen Pro
vinzial-Haushalts-Etats wird Jhre Thätigkeit für alle Ge-
biete der laufenden Verwaltung in Anſpruch nehmen.
Da die Betriebsfonds der in der Provinz beſtehenden
Hülfskaſſen nicht ermöglichen, daß die dieſen Jnſtituten
obliegenden Aufgaben, in vollem Umfange erfüllt werden
können, wird die Provinzial- Verwaltung die Nachſuchung
eines landesherrlichen Privilegiums zur Aufnahme einer
Obligationen Anleihe behufs Verſtärkung dieſes Fonds Jhnen
in Vorſchlag bringen.“

Nachdem hierauf der Ober-Präſident von Patow den
drikten Provinziallandtag von Sachſen für eröffnet erklärt
hatte, übernahm, wie in früheren Jahren, als Alterspräſi-
dent der Bürgermeiſter a. D. Seffner (von Merſeburg)
den Vorſitz. Auf ſeinen Antrag brachte die Verſammlung
begeiſtert ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
und König aus. Als der Alterspräſident darauf die
beiden jüngſten Mitglieder der Verſammlung aufforderte,
ſtellte ſich heraus, daß dies Herr Cronbiegel-Collenbuſch
und von Arnſtedt (geb. 1841) waren. Durch den Namens-
aufruf wurde demnächſt bei einer Anweſenheit von 73
Mitgliedern (gegen 103 im Vorjahre) die Beſchlußfähigkeit
der Verſammlung conſtatirt. Durch Akklamation wurden
demnächſt zum Vorſitzenden der Erbtruchſeß und Kammer-
herr zu Poplitz, Herr von Kroſigk, zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden Herr Oberbürgermeiſter Haſſelbach und zu
Schriftführern die Herren Sachſe, Brinkmann und von
Koſeritz wiedergewählt, während als vierter Schriftführer
an Stelle des Herrn von Wedell, der wegen ſeiner
neuen Eigenſchaft als Mitglied des Provinzial Ausſchuſſes
die Annahme der Wiederwahl ablehnte, Herr Landrath
von Arnſtedt, gleichfalls durch Akklamation gewählt wurde.

Der Vorſitzende von Kroſigk theilte zunächſt mit Be-
dauern mit, daß zwei von den vier Oberbeamten, nämlich
der Landesdirektor Graf v. Wintzingerode und der Landarmen-
director Freiherr von Wintzingerode-Knorr durch ernſtliche
Krankheit verhindert ſeien, an den Verhandlungen Theil
zu nehmen. Nachdem zu Mitgliedern des Landtagsvor-
ſtandes auch durch Akklamation Graf von der Schulenburg-
Angern und der Landrath von Marſchall, ſowie der Bür
germeiſter Seffner wiedergewählt worden, machte der Vor
ſitzende Mittheilung von einigen Urlaubsgeſuchen, die ſämmt
lich bewilligt wurden. Es wurde ferner mitgetheilt, daß
an Stelle des Kr.Ger.Dir. Wiedeburg, der ſein Mandat
niedergelegt hat, für den Mansfelder Seekreis der Amt-
mann Spielberg zu Helbra gewählt worden iſt, ſowie,
daß der Abg. für den Landkreis Erfurt, der Gemeindevor-
ſteher Wiſſer zu Windiſchholzhauſen wegen Anſtiftung zum
Meineid in Anklagezuſtand verſetzt ſei und deshalb nach
d 154, 48 und 32 des Str.G.B. und 9 18 der Prov.
Ordn. an den Verhandlungen nicht Theil nehmen könne.

Sboodann verlas der Vorſitzende die in großer Anzahl
eingegangenen Vorlagen. Es wurde beſchloſſen, dieſe
ſämmtlich, nachdem ſie zum Theil in den Commiſſionen
vorbereitet waren, in einmaliger Schlußberathung zu er
ledigen. Nur für 2 Vorlagen wird wegen ihrer Wichtig-
keit eine zweimalige Leſung erfolgen, nämlich 1) für den
Antrag des Provinzial Ausſchuſſes wegen einer Anleihe
von 6 Millionen Mark für Zwecke der Hülfskaſſen
der Provinz Sachſen, und 2) für den Haupthaushaltsplan
für 1878 bis 1880, durch deſſen Feſtſtellung ermöglicht
werden würde, den nächſten Provinziallandtag erſt 1879
zu berufen.

Nachdem noch die Rechnungscommiſſion, die Com-
miſſion für die Angelegenheiten der Provinzial Feuer
Societät und die Commiſſion behufs Berathung des
Statuts zur Ausübung des ſtändiſchen Collaturrechts bei
dem Magdeburger FreitiſchFonds der Univerſität zu Halle
gewählt worden, wurde die Sitzung um 1, Uhr geſchloſſen
und die nächſte auf Morgen 11 Uhr angeſetzt.

Wie verlautet, dürften die Geſchäfte des diesjährigen
Provinziallandtags in 10 bis 14 Tagen erledigt werden.

Aus Frankreich.
Die von einigen franzöſiſchen Journalen angekün-

digte zweite Botſchaft des Marſchalls Mac Mahon,
welche, den Wünſchen der Orleaniſten entſprechend, ver
ſchiedene Stellen der ſelbſt nach der Meinung von Mits-
gliedern der Rechten allzu ſoldatiſch barſch gehaltenen erſten
Botſchaft abſchwächen ſollte, läßt noch immer auf ſich
warten. Dagegen liegt ein Rundſchreiben des Miniſters
des Jnnern an die Präfekten vor, welches von neuem die
Kampfluſt des Miniſteriums Broglie-Fourtou bekundet.
Jn dem erwähnten Cirkular werden die Präfekten ange
wieſen Maßregeln zu ergreifen, um alle „perfiden An
griffe“ gleichviel in welcher Form dieſelben erſcheinen

zu unterdrücken, welche ſich gegen die Regierung und
den Marſchall Präſidenten richten und denſelben fälſchlich
ſo darſtellen, als ob unter klerikalen Einflüſſen eine die
Erhaltung des Friedens gefährdende Politik verfolgt wer-
den könne. Der Willkür der Präfekten wird durch dieſes
Rundſchreiben ein unbeſchränkter Spielraum gewährt.
Dieſelben werden auch nicht ermangeln, von der ihnen ge
währten Aktionsfreiheit den vollſten Gebrauch zu machen.
An der Thatſache, daß die Regierung des Marſchalls Mac
Mahon unter der Aegide des Papſtes und der franzöſi-
ſchen Biſchöfe in den Wahlkampf eingetreten iſt, vermö
gen jedoch alle Rundſchreiben des Herrn Fourtou auch
nicht das mindeſte zu ändern.

Es iſt den liberalen Blättern entgegnet worden, die
Biſchöfe thäten nur ihre Pflicht, wenn ſie die Gnade
Gottes auf die Wahl herabflehten darauf antwortet das
„Journal des Debats.“ „Freilich“, ſagt es unter Anderem,
„werden in allen chriſtlichen und freien Ländern entweder
Faſttage oder Gebete verordnet, ſo oft wichtige National
Intereſſen in Gefahr ſind allein bei ſolchen Gelegenheiten
faſtet und betet man für Jedermann; man macht aus der
Vorſehung nicht eine Wahlagentur, aus den Religions-
dienern Polizei Agenten und aus dem Gebet einen weißen
Anſchlagzettel. Die Geſchichte erzählt, daß zu einer Zeit,
wo Napoleon I. Papſt Pius VII. zwingen wollte, dem
proteſtantiſchen England den Krieg zu erklären, der Papſt
ihm geantwortet, er ſei der gemeinſame Vater aller
Chriſten und habe folglich unter denſelben keine Feinde.
Warum reißt man das Oberhaupt der Kirche aus dieſer
großartigen und allgemeinen Vaterſchaft heraus? Warum
ſchleudert man den erſten Diener des Friedens in dieſes
ſchmutzige Gemenge der gouvernementalen Anſchlagzettel?
Sind unter den Leuten, gegen welche die Biſchöfe ihre
Regimenter in Marſch ſetzen, keine Chriſten? Sind darunter
nicht brave Männer, welche den göttlichen Segen weit
eher verdienen, als all die luſtigen Geſellen für deren
Erfolg die Kirche den armen Andächtigen das Beten vor
ſchreibt? Nein! man hat Unrecht, zu behaupten, die
Biſchöfe erfüllten ihre Pflicht, indem ſie zu dem Himmel
flehen, er möge unſere Herzen erleuchten; ſie thun dies
nicht. Sie erflehen für uns nicht das Licht von oben;
das Licht von viel weiter unten iſt's! Jhre Kerzen zünden
ſie im Miniſterium an, und die Kirche Frankreichs wandeln
ſie in ein Verwaltungsbureau um!“

Graf Montalivet, einer der letzten noch lebenden
Staatsmänner der Juli-Monarchie, welcher ſich aber nach
den Ereigniſſen von 1870/71 als echter Liberaler, wie
Thiers, Rémuſat und einige Andere, vom Orleanismus
losgeſagt und zur conſervativen Republik bekehrt hat, er
öffnet im „Journal des Débats“ eine auf drei Artikel
berechnete Studie, in der er zeitgemäße Betrachtungen
über die An alogie der Bewegung von 1830 mit der
gegenwärtigen Kriſis anſtellt. Er kann es ſeinen po-
litiſchen Geſinnungsgenoſſen früherer Zeit, den ſogenannten
Conſtitutionellen des Senats, nicht verzeihen, daß
ſie, wenn ſelbſt, wie Einer von ihnen, Graf d' Andlau,
ſpäter erklärt hat, mit blutendem Herzen, dem Marſchall
die Ermächtigung zur Auflöſung des Abgeordnetenhauſes
ertheilt und damit die Verantwortlichkeit für alles Folgende
auf ſich geladen hätten. Der Graf urtheilt über den
Streich vom 16. Mai und über die jetzige Haltung der
Conſervativen ſo ſtreng wie nur irgend ein Republikaner;
er vergleicht Mac Mahon mit Karl X. und findet, daß,
wenn man auf die letzte Vergangenheit zurückblickt, die
Parallele ſich noch faſt zu Gunſten Karl's X. und des
Miniſteriums Polignac ſtellt. Jn ſeinem Urtheil über die
augenblickliche Lage iſt allerdings nichts Neues enthalten,
aber er leiht dem bereits Bekannten das Gewicht ſeines
Namens. Natürlich kann er nun darauf rechnen, acht
Tage lang von den Conſervativen verunglimpft zu wer
den der „Moniteur“ und die „Français““ fangen heute
ſchon damit an, der „Figaro““ wird morgen nicht fehlen.
Sein Brief enthält eine bisher nicht bekannte Erzählung
über den 16. Mai. Am frühen Morgen des 16., heißt es,
zeigte der Präſident der Republik „einer hervorragenden
Perſönlichkeit“ den Brief, welchen er an Jules Simon
gerichtet hatte. Dieſe Perſönlichkeit glaubte, es ſei noch
Zeit, und machte einige Bemerkungen, aber der Marſchall
erwiderte: „Der Brief iſt ſchon abgeſchickt.“ Ganz
ähnlich antwortete Karl X. dem Grafen Roy, der ihn
beſchwor, das Cabinet Martignac zu behalten. „Mein
Miniſterium iſt fertig.“ „Mein Miniſterium war be-
kanntlich Polignac und Miniſter wie König waren bald
genug „fertig“!“

Die Verfolgungen dauern fort. So wurde u. a.
das „Avenir“ von Rennes zu 2 Monat Gefängniß und
2000 Fres. Geldſtrafe wegen Beleidigung des Präfecten
und des Marſchalls, der „Petit Breton“ wegen Beſchimpfung
der Miniſter zu 8Tagen Gefängniß und 800Frs. Geldſtrafe

verurtheilt. Ein weiterer ExDeputirter, Fourot, einer der363,
wird ebenfalls wegen ſeines Wahlſchreibens verfolgt. Seine
Sache kommt vor das Tribunal von Guéret am 13.,
alſo am Tage vor den Wahlen, ſo daß man das Urtheil
noch rechtzeitig anſchlagen kann, um ihm in den Augen
ſeiner Wähler zu ſchaden. Ein Redacteur des Siocle
ſteht wegen ſeiner Broſchüre „Le gouvernement des curés“
in Verfolgung. Doch nicht blos auf die Buchdrucker-
preſſe beſchränken ſich die Maßregelungen der Regierung.
Zwei Lyoner Seidenhändler, welche Taſchentücher,
auf denen ſich die Porträts von Thiers und Gambetta,
ſowie das Manifeſt der Dreihundertdkeiundſechzig befanden,
hatten fabriciren laſſen, wurden kürzlich jeder zu 600 Frs.
Geldbuße verurtheilt. Auch die beiden Drucker gingen
nicht leer aus; ſie erhielten der eine 60 Frs., der andere
25 Frs. Geldſtrafe.

Die mit Chiſlehurſt in vertrauten Beziehungen ſtehende
Londoner „Morning Poſt“ ſchreibt: „Es iſt weit und
breit das Gerücht ausgeſprengt worden, daß der kaiſer-
liche Prinz unlängſt dem Chäteau de Dave in Belgien
einen Beſuch abgeſtattet habe zu dem Zweck um bei einer
höchſt diſtinguirten Vermählung zugegen zu ſein. Se.
kaiſerliche Hoheit hat ſeit ſeiner Rückkehr von Jtalien
unſer Geſtade nicht verlaſſen. Der Prinz verbrachte das
Ende des Auguſt und den ganzen September mit der
Kaiſerin Eugenie in Cowes (Inſel Wight).“

Der Congreß der deutſchen Altkatholiken
at, wie ſchon telegraphiſch erwähnt, vom 28. bis 30. September in

Mainz getagt. Als erſter Redner ſprach Dr. Zirngiebl aus München
über die Nothwendigkeit, den Kampf nicht als einſeitig, als auf Be
gründung eines neuen confeſſionellen Kirchenthums abzielend, aufzu-faſſen, ſondern als Arbeit an der Verſöhnung der großen retigisſen

Jdeen mit den Bedürfniſſen der modernen Geſellſchaft. So müſſen
die Altkatholiken dafür ſorgen, daß in Köpfen und Herzen Raum
werde für den Geiſt wahrer Religioſität. Profeſſor Michelis zog
eine intereſſante Parallele zwiſchen der erſten Verſammlung der
katholiſchen Vereine Deutſchlands in Mainz im Jahre 1848 und der
heutigen, an welchen beiden er Theil genommen habe. Trotz aller
Stürme und welterſchütternden Ereigniſſe, welche ſeitdem über unſere
Köpfe weggegangen, könne er von ſich ſagen, daß er ſich die Jden
tität ſeines prieſterlichen Selbſtbewußtſeins bewahrt habe. Das Be
wußtſein, für die höchſten Aufgaben der Menſchheit zu arbeiten, er
halte in ihm unter allen Schwierigkeiten ein freudiges Gefühl des
gewiſſen Sieges. Profeſſor Michelis ſprach mit der Wärme und
Kraft eines von der Wahrheit deſſen, was er ſagt, tief durch
drungenen Mannes ſeine Worte machten darum ſichtlich großen
Eindruck auf die Verſammlung. Die heitere Stimmung weckte dann
zum Schlufſe Profeſſor Meßmer aus München mit einer köſtlichen
Schilderung der Art, wie fromme Theologen von der Art eines
Sailer, Staudenmaier, Möhler, Hirſcher in jeſuitiſch geſinnten Kreiſen
nach und nach als unkatholiſch verſchrieen worden ſeien.

Jn der Verſammlung am 29. gelangten am Vormittage zwei
vom Karlsruher Bezirksverband geſtellte Anträge zu eingehender Dis
kuſſion und zur allgemeinen Annahme in folgender Form: „1) Der
VI. Congreß der Altkatholiken erlaubt ſich die Aufmerkſamkeit der
Regierungen und des Volkes auf die päpſtliche Bulle vom 20. Ja-
nuar d. Js. zu lenken, in welcher einerſeits allen Geiſtlichen beim
Antritt ihres Amtes befohlen wird, zu ſchwören, daß ſie die Decrete
des Vatikaniſchen Concils mit Herz und Mund annehmen und da
nach in den Schulen lehren und handeln wollen, und in welcher an
dererſeits die Beſtimmung Pius IV. vom 13. November 1564 er-
neuert wird, nach welcher alle Magiſter, Doctoren, Beamten, Kanzler,
Rectoren, Promovenden an Univerſitäten und die Lehrer an allen
Gymnaſien und höheren öffentlichen und privaten Unterrichtsanſtalten,
wenn ſie nicht der Excommunication verfallen und ehrlos ſein
wollen, im Sinne und Geiſte der römiſch- katholiſchen Kirche lehren
müſſen. 2) Der VI. Congreß der Altkatholiken erklärt unter
Hervorhebung der Nothwendigkeit, den Religionsunterricht im Jnter-
eſſe der Bildung und Erziehung als obligatoriſchen Lehrgegenſtand
den Schulen zu erhalten die oft erhobenen Forderungen der
Ultramontanen bezüglich der Schule ſo wie der Beaufſichtigung der
Lehrer und der canoniſchen Sendung durch die Curie für unbegrün-
det und den Intereſſen der Schule und des Staates verderblich.“
Jm Weiteren beſchäftigte ſich die Verſammlung mit den vorliegenden
Anträgen für ſtärkere Verbreitung der altkatholiſchen Preſſe, für
Neubelebung der Agitation überhaupt, worauf noch beſchloſſen wurde,
auch im nächſten Jahre wieder einen Altkatholiken-Congreß abzu
halten. Ueber Ort und Zeit wird der Präſident der diesjährigen
Verſammlung in Verbindung mit den Central-Comité's in München
und Köln ſpäter beſtimmen. Am Nachmittag wurde die Diskuſſion
über Neubelebung der Agitation, insbeſondere über Beſchaffung der
hierfür wie für die Seelſorge erforderlichen Geldmittel, fortgeſetzt.
Abends 8 Uhr fand im Gartenſaale der Neuen Anlage ein feſtliches
Bankett ſtatt.

Am Montag Morgen bot der große Saal des Schloſſes den An
blick der Verwandlung in eine von Andächtigen dicht gefüllte Kirche.
An Stelle der Tribüne war geſchmackvoll und reich verziert ein Altar
errichtet, an welchem Pfarrer Steinwachs von Offenbach ein Hochamt
zelebrirte, während Biſchof Reinkens in engem Anſchluß an die Worte
des ſonntäglichen Evangeliums und der Epiſtel die Feſtpredigt hielt. Jn
der Nachmittagsſitzung überbrachte zuerſt Fürſprech Dr. Weibel aus
Luzern den Gruß des Biſchofs Herzog und in deſſen Namen die Ver-
ſicherung, daß wirkliche Differenzen zwiſchen der chriſtkatholiſchen
Kirche der Schweiz und der altkatholiſchen Kirche Deutſchlands nicht exi
ſtiren. Beiden ſei der Kampf aus dem Gewiſſen heraus und der
Kampf um die politiſche Freiheit gegen Roms Anmaßung gemeinſam,
wenn auch in Deutſchland mehr die wiſſenſchaftliche, in der Schweiz
mehr die politiſche Seite ins Auge gefaßt werde. Eine ſcheinbare
Differenz liege darin, daß die Schweiz auf dem Gebiet der Reformen
raſcher vorgegangen ſei. Aber ſchon der Münchener Kongreß habe
für jede Nationalkirche das Recht anerkannt, ihre Verfaſſung und
ihre Disciplin nach ihren eigenen Bedürfniſſen zu geſtalten. Rom
nur verwechsle a des Glaubens mit Einförmigkeit des Lebens,
Conſtanz, die alte Metropole der Schweizer, ſei ſtets weniger römiſch

eweſen als Mainz. Vielleicht verdanke es die Schweiz noch den von
CLonſtanz zu Anfang dieſes Jahrhunderts empfangenen Anregungen,
wenn ſie etwas kräftiger jetzt mit Reformen vorgegangen ſei. Advo-
kat e er aus Düſſeldorf beleuchtete den Spruch: Es kam eine
große Zeit, ſie fand ein kleines Geſchlecht. Für den äußeren Kampf
im Jahre 1870 habe dieſer Spruch nicht gegolten, wohl aber für den
Kampf gegen den inneren Erbfeind, gegen Rom, Es folgte ihm Profeſſor
Friedrich aus München, die im Eingange der Schlußworte ſeiner im
vorigen Jahre gehaltenen Mainzer Rede („Mainz hat viel geſündigt“)
durch den Hinweis auf der unheilvollen, Einfluß rechtfertigend, welchen
die i Theologen ſeit 1848 auf die ganze deutſche Kirche geübt
haben. Die Führer der Altkatholiken haben zuerſt die Gefahr erkannt,
und vor ihr gewarnt, ihre Argumente ſind es noch heute, auf welche
die Regierungen und die liberalen Parteien den Ultramontanen



egenüber ſich berufen, und dennoch hat man heute vielfach nurbie Mißgunſt und r für eben dieſe Führer und die Be
wegung überhaupt. Warum Einmal weil wir katholiſch gebliebenin weil wir die Fahne der Religion hoch halten, dann weil wir
noch nicht durch unſere Maſſe den Politikern imponiren. Aber bei
einer geiſtigen Bewegung kommt es nicht darauf an, ob ihrſofort die Maſſe zufällt, und zumal heute nicht, wo Glaubens und

Gewiſſensfreiheit die Geiſter nach den verſchiedenſten Richtungen aus
einander führen. Selbſt wenn darum auch ganze Gemeinden von
uns abfielen, würde uns das nicht beirren können, ſo lag wir gegen
über der Lüge die Wahrheit auf unſerer Seite haben. Daß dies der
Fall iſt, wies der Redner mit ſteigender Wärme aus dem Syſtem
von Lüge nach, welches jetzt in der römiſchen Kirche herrſcht. DieReihe ßer Vorträge ſchloß Biſchof Reinkens. Nachdem er in zwei
Worten zum Eingang Alles, was in den letzten Tagen über ſeine Be
ziehungen zum Deutſchen Kaiſer in der ultramontanen Preſſe ſtand
als Lüge erklärt hatte, entwickelte er die Wahrheit eines Wortes
Pius' IX., e auch er für unfehlbar gewiß halte: den Syllabusſatz
nämlich, daß der Papſt ſich nicht mit der modernen Ziviliſation ver-
ſöhnen könne. Jn lichtvoller Weiſe wies er nach, daß unſere moderne
Ziviliſation, d. h. unſere politiſche geſellige und wiſſenſchaftliche
Bildung, in unlösbarem Gegenſatz ſtehe zu vielen Sätzen, welche die
Päpfte und zuletzt noch Pius IX. in ihren unfehlbaren Stuhlſprüchen
aufgeſtellt haben. Zugleich aber thut er dar, daß eben dieſe moderne
Bildung ihre Grundlage im Evangelium Chriſti ſelbſt hat. Mit dem
Wunſche, daß die goldnen Worte der Redner in den Herzen der Zu
hörer Wurzein ſchlagen und ihnen Muth zu offenem Bekenntniß
machen möchten, ſchloß Präſident Schwarzmann die äußerſt zahlreich
r tig mnnnnt und zugleich den VI. Altkatholiken-

ongreß.

Vermiſchtes.
Richtige Urtheile.] Jn Kriegsſachen urtheilt

Kaiſer Wilhelm ſehr kaltblütig und unbefangen. Als
der Ruſſen-General Gurko den Balkan überſtiegen hatte,
telegraphirte dies Kaiſer Alexander ſeinem Oheim in Berlin
und erhielt ſofort die telegraphiſche Antwort: „Meinen
aufrichtigſten Glückwunſch! Aber wo ſtehen die Türken?“
Jn der That hatte der Blick des Kaiſers ſofort erkannt,
daß ein wirklicher Erfolg nur vorliege, wenn gleichzeitig
die türkiſchen Armeen unſchädlich gemacht ſeien. Jn gleicher
Weiſe beurtheilte Feldmarſchall Graf Moltke die vor
einigen Wochen auftauchende Tartarennachricht, Plewna
ſei von den Ruſſen wieder genommen worden. Sein
r irth in Brühl bei Köln, wo die letzten großen

anöver ſtattfanden, überbrachte ihm das betreffende
Blatt der „Köln. Ztg.“ und war nicht wenig erſtaunt,
als der Feldmarſchall einfach anwortete: „Das iſt nicht
wahr!“ und nun die Stellungen der Ruſſen und Türken
kurz ſchilderte, aus denen die Unmöglichkeit einer Einnahme
hervorging.

Die ruſſiſche Regierung ſoll bei Krupp 700
Kanonen beſtellt haben die bis zum nächſten April zu
liefern ſeien.

[Schiffsunfälle.] Dem Statiſtiker des „Bureau
Veritas“ zufolge ſind im Auguſt d. J. 87 Segelſchiffe
total untergegangen. Der Flagge nach befanden ſich da
runter 39 engliſche, 10 amerikaniſche, 9 franzöſiſche, 9
norwegiſche, 6 deutſche, 4 holländiſche, 3 ſchwediſche,
1 ſpaniſches, ein italieniſches, eins der Republik Nicaragua,
eins der Republik Ecuador, und drei, deren Nationalität
nicht ermittelt wurde. Jn der obigen Anzahl befindet
ſich ein Fahrzeug, welches als vermißt gemeldet wurde.

An Dampfern gingen 10 verloren und zwar 7 engliſche,
1 italieniſcher, 1 ſchwediſcher, und einer, deſſen Nationalität
unbekannt iſt. Jn dieſer Zahl befindet ſich ein Dampfer,
der als vermißt gemeldet wird.

Die unſinnige Wettel, von der wir vor
einigen Tagen berichteten, iſt jetzt doch, trotzdem der erſte
Verſuch durch das Einſchreiten der Frau vereitelt wurde,
zum Austrage gebracht worden. Sch. wurde von ſeinen
Bekannten geneckt und er ſelbſt glaubte nicht eher beruhigt
ſein zu können, bis er den Streich vollführt hatte. Nur
zwei Bekannte, von denen er einen Verrath nicht zu
fürchten hatte, erfuhren von ſeinem Entſchluß, und am
Dienſtag Abend begab ſich das Kleeblatt zu Wagen von
Steglitz nach Südende, weil man auf dem Bahnkörper
der Dresdener Bahn ſicher vor einer erneuten Ueberraſchung
durch die Frau zu ſein glaubte. Zwiſchen Südende und
Marienfelde wurde die dunkelſte Stelle herausgeſucht, da
mit der Lokomotivführer nicht das Vorhaben entdeckte. Mit
Spannung erwarteten die Drei den Zug, und etwa um 10
Uhr 30 Minuten legte ſich Sch. in dem bereits beſchriebenen
noch einmalangeſchafften Koſtüm zwiſchen die Schienen. Der
Zug brauſte heran, die Freunde ſtanden ſprachlos, ſtarr nach
dem ſich dunkel vom Erdboden abhebenden Körper blickend.
Wenige Augenblicke der höchſten Aufregung der Zug iſt
zur Stelle, ſauſt vorüber und entſchwindet in der Ferne.
Eine Weile noch ſtehen die beiden Zuſchauer in athemloſer
Erſtarrung, dann ſtürzen ſie auf ihren Freund zu und
finden denſelben anſcheinend unverletzt, aber ohne Bewußt-
ſein. Sie rütteln ihn und ſchnell gelangt Sch. wieder zu
ſich, höchlichſt vergnügt über das Gelingen des an Wahn
ſinn grenzenden Streiches. Der Verlierer der Wette zahlte
ſofort den Betrag derſelben, 75 aus, worauf die Ge-
ſellſchaft in ihrem Wagen nach Berlin zurückfuhr, um da-
ſelbſt ihre „That“ unter luſtigem Pokuliren zu feiern.
Jn der Nacht kehrte Sch. ſehr angeheitert nach Hauſe zu
rück und in ſeiner ſeligen Stimmung erzählte er ſeiner
Frau von dem Wageſtück. Sie erwiderte kein Wort, wie
lebhaft ihr Gatte auch die Gefahrloſigkeit ſeines Begin
nens zu beweiſen ſuchte. Selbſt des Morgens, als er ſie
verließ, blieb ſie ſchweigſam, und als Sch. Nachmittags
nach Hauſe zurückkehrte, fand er einen Brief von der
Gattin vor, in welchem ſie ihm mittheilte, daß ſie ſich
vorläufig zu ihren Eltern begebe, denn unmöglich könne

[Ein Millionen-Dieb verhaftet.] Aus Peſt
wird gemeldet: Am 12. November 1875 wurden in Lon-
don Werthpapiere im Betrage von mehr als 100,000
Pfund Sterling geſtohlen und die Londoner Polizei war
nicht im Stande, den Thätern auf die Spur zu kommen.
Dem Peſter Stadthauptmann Engelbach iſt es nun ge-
lungen, von in Deutſchland Reiſenden Andeutungen zu
gewinnen, daß ein gewiſſer Klar, mehrfacher Hausbeſitzer
in London und nebenbei einer der durchtriebenſten Taſchen
diebe, den Millionen-Diebſtahl auf dem Gewiſſen habe.
Vor etwa vier Wochen ließ Engelbach im Wege der öſter
reichiſch ungariſchen Botſchaft in London entſprechende
Mittheilungen an das Londoner Sicherheitsamt gelangen,
und dieſe Mittheilungen waren es denn auch, die zur Er-
greifung des Diebes, der in London zwölf Häuſer beſitzt,

ein Mann, der ſolche Streiche verübe, ſeine Familie lieben.

führten. Die Londoner Polizei ließ Klar überwachen,
während einer der Polizeiagenten ſich bei ihm als Bankier
einführte und deſſen Vertrauen in ſolchen Maße zu ge
winnen verſtand, daß er von ihm eine Anzahl Werthpa-
piere offerirt erhielt, und zwar eben jene Papiere, die vor
zwei Jahren geſtohlen worden waren. Dem Stadthaupt-
mann Engelbach gebührt nun auch die ſeinerzeit dem Ent-
decker des Diebſtahls zugeſicherte Prämie, welche angeblich
10,000 Pfund Sterling beträgt.

ProductenBörſe.
Bernburg, den 6. Oktober. Productenbörſe. Die ſeit einer

Woche fortwährend einlaufenden un ſgeg Berichte von den großen
Getreideplätzen verbunden mit dem Umſtande, daß das ſo ſchnell ein
getretene Froſtwetter den Landmann beſtimmen, ſeine ganze Thätigkeit
dem Einbringen der Kartoffeln und Rüben zuzuwenden, ihn mithin
von dem Ausdruſch des Getreides, ſo wie auch von dem Beſuche der
Börſe abgehalten, wirkte S lähmend auf unſer drutiee
daß in allen Branchen Getreide ein ſehr ſtilles war. Nur in Kar-
toffeln wurden von fremden Einkäufern zur Verladung nach England
viel gehandelt. Jn Rohzucker iſt von keinem belangreichen Umſatze
zu berichten, da die Preisnotirung von auswärts rückgängiger Natür
war. Die Courſe wurden folgendermaßen notirt: Weizen 200--230,
Roggen 160--170, Gerſte 180 -220, Hafer 159--163, Erbſen 206,
Mais 150--153 alles pr. 2000 Pfd. Kartoffeln pr. 2400 Pfd. 48-—60,
Oelkuchen 50 Kilo 8,50, Weizenmehl 00 16,00, Roggenmehl 00 12,25,
Weizenkleie 5,25, Roggenkleie 6,00, Graupenfutter 7,00, Rohzucker
93 9 33,00, Rohzucker 89 29,00, Spiritus pro 10,000 Liter 49,50.

Verzeichnißder mittelſt der gettenſchiffſahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 4. October. Liepelt, Steuerm. Brut-

lof, v. Magdeburg n. Dresden. Heinrich, Güter, v. Magdeburg
n. Torgau. Genz, Hohn v. Liepe n, Buckau, Schäfer, Holz, v.Küſtrin n. Buckau. öwes, Lon v. Liepe n. Buckau. Cle-
mens, Kohlen, v. Hamburg n. Buckau. Fritze, Steuerm. Rönnecke,
Kohlen, v. Hamburg n. Tochheim. Ulm, 2 Kähne, leer, v. Mag-
deburg n. Schönebeck. Scheiw. is, leer, v. Magdeburg n. d. Saale.

Händel, leer, v. Magdeburg n. Außig. Lehmann, desgl.
Weber, desgl. Schoch, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Am5. October. Gebr. Lucklum, Steuerm. Meyer, Güter, v. Hamburg
n. Dresden. Große, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. Ulrich,
Güter, v. Hamburg n. Dresden. Strack, Steuerm. Oſtwald, leere
Ballons, v. Berlin n. Buckau. Zumpe, leer, v. Magdeburg nach
e Däumichen, desgl. Stiele, leer, v. Magdeburg n. Schö-
nebeck, Schnitzendöbel, leer, v. Hamburg n. Calbe. N. F.D.
S.G., Steuerm. Borſtel, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Wal-
do, desgl. Grunze, desgl. Otto, desgl. Beuchel, desgl.
Claus, leer, v. Magdeburg n. d. Saale. Heppner, desgl. Fritze,
leer, v. Magdeburg n. Tochheim. Marquardt, leer, v. Magdeburgn. Schönebeck. Schmidt, desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 4. October. a leer, v.
Berlin n. Magdeburg. Schneider, desgl. Tannichen, desgl.

Hamburg-Magdeburg. Am 4. October. V. H.-M. D.-S.
Co., Steuerm. Stutzer, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. V.
8 D.-S.Co., Steuerm, Lorenz, desgl. Gebr. Tonne, Steuerm.

chulze, Heringe, v. Hamburg n. Wane Braune Stege-
litz, Steuerm. Sprößel, Meprge, v. Hamburg n. Magdeburg.
Gebr. Lucklum, Steuerm. Meyer, Güter, v. Hamburg n. Dresden.
Ulrich, Roheiſen, v. Hamburg n. Dresden. Williges, leer, von

n. Magdeburg. Klaus, desgl. Höppner, desgl.
tiele, desgl. Kalbitz, desgl. Schnitzendöbel, desgl. Braune
Stegelitz, Steuerm. Dammann, Rüben, v. Tangermünde n. Mag-

deburg. V. H. M. D.-S,-Co., Steuerm. Niebuhr, Güter, v. Ham-
burg n. Magdeburg. V. H.-M. D.-S.-Co., Steuerm. Meyer, desgl.

Wegener, desgl. Hünecke, Steuerm. Wienecke, desgl. Braune
Stegelitz, Steuerm, Fitze, Rüben, v. Tangermüude n. Magdeburg.

Bekanntmachungen.

Vacante Lehrerſtellen.

Mit Ende December d. J. werden
an den hieſigen Schulen zwei Leh-
rerſtellen vacant.

Das Gehalt einer jeden Stelle
beträgt jährlich 900 Mark und freie
Wohnung. Die Jnhaber der qu.
Stellen treten, ſobald ſie die zweite
Prüfung beſtanden, in die Gehalts-
ſcala ein. Nach derſelben ſteigt das
Gehalt von 5 zu 5 Jahren um je
150 Mark bis zum Maximalſatze
von 1800 Mark.

Geeignete Bewerber wollen ihre
Meldungen nebſt Zeugniſſen bis
zum 15. November er. an den
unterzeichneten Magiſtrat einſenden.

Schkeuditz, d. 29. September 1877.
Der Magiſtrat.

nut mit eirca 46Ein Gut Morgen gutem
d und ſchönen Gebäu-
en iſt Fa milienverhältniſſe

halber zu verkaufen. Näheres
bei J. G. Kuntze, Jägerplatz,

Naumburg a/ Saale.

Zu kaufen gesucht

ein Gutmit nur fruchtbarem Boden (hober
Grundsteuer belegt) im Werthe
von 200,000 bis 300,000 Thaler,
selbst mebhr, bei hoher Anzah-
lung. Vermittler verbetev.
Offerten unter Freiherr von Sch.
595“* nehmen Haasenstein

Vogler, Magdeburg, zur
Weiterbeförderung entgegen.

Champagner.
Eine der feinſten, renommirteſten

Firmen in Reims ſucht in allen
größeren Städten Deutſchlands, wo
dieſelbe noch nicht oder ungenügend
vertreten iſt, geeignete Agenten
s hohe Proviſion. Offerten mit

eferenz Angaben bef. unter F. G.
745 die Central-Annoncen-
Exped. v. G. L. Danbe
Co., Frankfurt a I.

Vacante Lehrerſtelle.
Die Lehrer- und Küſterſtelle zu

Leiha, im Kreiſe Querfurt, Ephorie
Freyburg a U., deren jährliches Ein
kommen, außer freier Wohnung,
840 beträgt, iſt vacant. Bewer
ber wollen ihre Geſuche unter Bei-
fügung der Zeugniſſe an den unter
zeichneten Patron richten.
Schloß Bedra, d. 3. Oktober 1877.

Der Patron
von Helldorſf.

ſlaſterſteine, Bruch
teine aus dem Giebichenſtei-

ner Gemeinde-Steinbruch,
anerkannt die beſten und härteſten
Steine des Galgenberges, offerire
ich zu ſoliden Preiſen zur gefäll.
Abnahme.

Halle, d. 8. Octbr. 1877.
Weſtphal, Poſthalter.

Beim Beginn des Winter-
Semesters machen wir auf
unſer reichhaltiges Lager von

Scohulbüchern, ILexica,

Atlanten
aufmerkſam.

Schroedel Simon,
Markt, unterm Goldnen Ring.

Eine geübte Plätterin, die auch
die übrige Wäſche gründlich ver
ſteht, wird zum 1. November ge-ſucht. Reflectirende wollen c

melden bei Dr. med. Roettger
im Aſyl Carlsfeld bei Halle.
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht.

Ein junger Mann ſucht Stellung
als 2. Verwalter reſp. als Volon-
tär. Gehalt nach Uebereinkunft.
Adr. unter E. R. poſtlag. Pölzig.

andwerker Bild. -Verein.
ontag d. 8. d. M. Abends, Uhr
Generalverſammlung.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder bittet der Vorſtand.

Kleinere Mitthlgn. Offener Briefwechſel c. c.

HMHalle, Montag d. 15. October Abends 7 Uhr
jm Laale des Volksschulgebäudes

OOMmCOGME
des Florentiner Quartettvereins

Jean Becker.
Programm: Mozart, Quartett Ddur Schubert, op. 29

Quartett Amoll Beethoven, op. 59 No. 1 Quartett Fdur.

Billets: Numerirte Plätze à 3 nicht numerirte Plätze
à 2 50 45 bei H. Karmrodt, Barfüsserstr. 19.

Jn Schkeuditz bei Leipzig, dicht am Bahnhof,
ſind geſunde trockene Wohnungen und ganze Häuſer, auch mit Garten
und Feld, für ſofort oder ſpäter billigſt zu vermiethen.

Jede Auskunft bereitwilligſt im Comptoir, Bahn-
hofſtraße 1 in SchKeuditz.

Täglich 14 Züge von und nach Halle u. Leipzig.
Sonnabend den 13.

d. Mts. trifft ein gro
ßer Transport ſtarker
und edler Hannvverſcher
Fohlen bei mir zum Ver

kauf ein und ſtehen dieſelben bei Herrn Reyer,
Magdeburgerſtraße A9.

A. Viotorin Halle a/S. Marienſtraße 1.
Von heute täglich:

Aecht Frankfurter Würstchen,
Frische Holsteiner Austern,
Grüne Pommeranzen,
Lüneburger Fürsten -Nennaugen,
Neue Sardinen à huile,
Fliessend fetten Rheinlachs,
Aecht Teltower Rübchen,
Kieler SpeckbückliängeS

bei n. Schubert.GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

z3 n 2s W532 sS

723 n Inhalt: Quer üb. d. Kordit nhalt: Quer üb. d. Kordilleren. VI.S S 0) Zu frationen: Von E. Moßbach. D. Mosthier od. ame
S hier (Moere 7 rit. Elen (Alees Americana). E. Verſuch9 Mees Aer ſt ein. Geographie d. Wälder Deutſchh vie im ands u. Oeſterreichs. II. Von Herm.S üſſebdorf S Ring Jäger. Enten u. Gänſe an d. Rordſee-c eichn. von e riginal küſte. V. Von Herm. Meier. Literatura r vericht. Phyſiologiſche, Kulturgeſchichtl.,

Garkenban- Perein.
Monatsverſammlung

Dienstag den 9. October Ab. 8 Uhr
im Saale des „Kronprinzen“.

Tagesordnung: „vBericht der
Commiſſion über die Rechnung des
Herrn Glück.“ „Bericht des Herrn
Dr. Richter über den Verlauf der
Lehrlingsausſtellung.“ „Ballotage“.
„Fragekaſten“.

Schröter Schriftführer.

StadtTheater.
Dienstag den 9. October.

14. Vorſtellung im I. Abonnement.
Zum 2ten Male

Mlartha,
oder der Markt zu Nichmond,
große Oper in 4 Akten v. Flotow.

Opernpreiſe.

Neues Wheater.
Mittwoch d. 10. October Abds. 8Uhr

II. Gr. Symph.- Concert
Orcheſter 40 Mann).

Programm in nächſter Nummer.
W. HMalle, Stadtmuſikdir.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Jn tiefſter Betrübniß zeigen Ver

wandten und Freunden mit der
Bitte um ſtilles Beileid hiermit an,
daß unſer guter Sohn Bruder
und Schwager, Friedrich Gott-
hilf Töpfer, nach langem und
ſchwerem Leiden am 7. d. M. Mit-
tags 1 Uhr im vollendeten 39. Le
bensjahre zu Oberrißdorf ſanft
entſchlafen iſt.
Oberrißdorf u. Zappendorf,

den 8. October 1877.
Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag verſchied meine
liebe Frau Clara geb. Vogel
ſanft und unerwartet an einer Herz
lähmung, was ich in tiefem Schmerze
anzeige.

Weißenſee, d. 8. Oct. 1877.
Paul Ehrenberg,

K. Kreisrichter.
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hö- daß das Geſetz dem Bette einer öffentlichen Dirne gleicht:Bett dreier Plakate beendet, nach einer weitern Stunde der
alle dieſe Ungeheuerlichkeiten ſollten vollbracht werden von

ſtürmiſch befragt, zeigt iDruck. Jn dem einen Plakat wendete ſich der Präſident hre Pigt. er eine ſolche von der Dnd
des Marineminiſters von heute, Fourtoul, vor.

ite Beilage z iZueite Veilage zu 235 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 9. October 1877.

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung. geholt. Man verhaftete auch die beiden Vicepräſidenten der 80000 Mann in den Straßen. Der Staatsſtreich hat
b Paris, d. S. October. Gambetta beab- Aſſemblée und ihre beiden Quäſtoren, von denen einer, Gene- eine Macht, die Republik aber iſt nackt. Das Volk iſt

ſichtigte, am Dienstag ſeine Wahlrede zu hal- ral Leflö, auch deren militäriſcher Schutz ſein ſollte. Es gab noch nicht organiſirt. Man muß dieſem erſt Zeit laſſen
ten, hat aber darauf verzichtet, weil ſeine Ver manche Bemerkung von ſeiten der Verhafteten, durch Mindeſtens die Nacht ſollte man noch abwarten meinte
haftung in Folge der eingeleiteten Verfolgung welche ſie ihre Verachtung bekundeten. Als Morny ſich Michel. Wenigſtens darum bat Hugo, den Art. 68 der

r wegen ſeines Wahlprogrammes nicht unwahr mit 210 Chaſſeurs des Miniſteriums des Jnnern bemächtigte, Conſtitution, welcher im Falle des Verraths die Abſetzung
n ſcheinlich iſt. m den Miniſter Thorigny feſtzunehmen, ſagte dteſer: „Ei, des Präſidenten ausſpricht, zu affichiren. Aber wie ſollte

4 Konſtantinopel, d. 8. Oetober. Die der Präſident iſt alſo ein Elender (misérable)?“ man drucken laſſen, da alle Druckereien beſetzt waren
n Journale dementiren das Gerücht, daß Ach- „Ja“, antwortete Morny und lachte herzlich. Es gab Man that gar nichts und wartete. Inzwiſchen gingener med Ejub und Mehemed Ali vor ein Kriegs auch herzzerreißende Scenen. Alle Verhafteten wurden koſtbare Stunden verloren. uthe
ft, gericht geſtellt werden ſollen; beide würden nach Mazas geführt. Viele der Deputirten von der Noch war das Palais der Aſſemblée von einigen
8 im Gegentheil andere Kommandoſtellen er Linken, die auch als Führer bekannt waren, hatte man Seiten zugänglich. Wohl ſtanden vier Kanonen gegen den
e halten. t nern Jales Parn Be t r Palaſt der Volksvertrettr gerichtet. Wohl waren Soldaten
kr Jule avre, Michel de Bourges und in den Palagſt einged i jr Aus Victor Hugo's „Nistoire un Crime“. Victor Hugo. Der letztere wurde von ſeinen Freunden Thür r wen u Weſen

Nachdem wir bereits der Vorrede dieſes neuen Buches ſchon am frühen Morgen benachrichtigt. Noch lag ſeine Die Soldaten lachten und aßen in den Gängen
Victor Hugo's eine charakteriſtiſche Stelle entnommen, Frau im Bette und las eine Zeitung. Er theilte ihr die und Höfen und zündeten Feuer an um Kaffee

r geben wir nach der „N. fr. Pr.“ noch folgendes Kapitel Verhaftungen mit und die in den Straßen angeſchlagenen bei demſelben zu kochen. Der Präſident der Aſſemblée
0. 2 aus dem Werke ſelbſt, das unter dem friſchen Eindruck Plakate. „Was wirſt du thun?“ „Meine Pflicht!“ Dupin, wohnte im Palaſt. Zu ihm kamen viele Deputirte.

der Ereigniſſe geſchrieben, wenn auch in dem überſchwäng- „Thue ſie“, war die einfache Antwort. Mit 500 Frs. in Um 1 Uhr wurde von 60 Abgeordneten im gewöhnlichen
lichen Stile des Dichters, doch von jener Meiſterſchaft in der der Taſche und nachdem er die letzten 900 Frs., die er Sitzungsſaale eine Verſammlung begonnen. Der Deputirte

d lebendigen Schilderung iſt, die beſonders ſeine früheren noch hatte, ſeiner Frau gelaſſen, verließ Hugo das Monet hielt die Conſtitution in Händen Da erſchienen
t Schriften auszeichnet. Dieſes Kapitel, welches wegen der Haus. Gensdarmen an der Schwelle. Unter dem Rufe „Vive la
u darin geſchilderten Vorgänge vom 2. December 1851 ein Zu derſelben Zeit, in welcher die Verhaftungen er- République!“ erhoben ſich alle Abgeordneten bei deren
v. t um ſo höheres Intereſſe hat, als Frankreich vielleicht in folgten, wurden die Proclamationen angeſchlagen. Um 3 Erſcheinen. Dann aber ſetzten ſie ſich wieder. Monet
I der Kürze vor einem neuen Staatsſtreich ſteht, lautet: Uhr morgens hatten Soldaten die Nationaldruckerei beſetzt befahl den Soldaten, ſich zurückzuziehen. Er las ihnen
t Man ſprach, erzählt Victor Hugo, von einem Staats und die Arbeiter gezwungen, die Manuſcripte des Präſidenten die Artikel 36 und 37 der Conſtitution, behandelnd die
t ſtreiche. Aber an einen ſolchen zu glauben wäre demü zu ſetzen und zu drucken. Nur einige Correcturen wurden Unverletzlichkeit der Deputirten, vor und den Art. 68

thigend. Zu einer Tragödie gehört ja ein Acteur, und in der Handſchrift Napoleon's geſehen. Jeder Arbeiter vom Präſidenten der Republik. Schweigend hörten die
im dieſer fehlte. Das Recht verietzen, die Conſtitution ab- ſtand zwiſchen zwei Soldaten, die ihn hinderten, auch nur Gensdarmen zu. Nun kam aber der Chef des Ba-

ſchaffen, die Aſſemblée erdrücken, die Republik erſchüttern, den Mund zu öffnen. Das Manuſcript wurde in ſo kleine taillons und befahl den Deputirten hinauszugehen
r die Armee entehren, regieren, reuſſiren, verbannen, exiliren, Stücke zerſchnitten, daß keiner der Setzer einen vollſtändigen da die Aſſemblée aufgelöſt ſei ſonſt habe er
ch deportiren, herrſchen, ſich mit ſolchen Complicen umgeben, Satz leſen konnte. Nach einer Stunde war der Satz Ordre, ſie hinauszudrängen. Rach ſeiner Ordre

Wäh-
J einem Rieſen? Nein, von einem Zwerge. Man lachte an die Armee, im andern an das Volk. Das dritte rend der Bataillon i i iteinanve, darüber. Man ſagte nicht mehr, indem man davon ſprach: Druckſtück war das Decret, mittelſt deſſen die Aſſemblée der ſtritten, ſahen Sie Poiten wekeg
rg Welches Verbrechen! man ſagte nur: Welche Farce! Ge aufgelöſt, das allgemeine Stimmrecht wieder eingeführt unſchlüſſig. Bei einer zweiten Thür trat aber eine

wiſſe Verbrechen ſind ja zu hoch für gewiſſe Menſchen. und der Belagerungszuſtand erklärt wurde. Während neue Truppe ein, und deren Commandant rief barſch
Es iſt ja nicht dem erſten beſten gegeben, ein großer die Nationaldruckerei noch von Soldaten beſetzt blieb und den Deputirten zu: Vorwärts! Alle hinaus!“ Es
Bandit zu ſein. Warum ſoll man ihn für ſchuldig hal auch alle andern Druckereien geſchloſſen und bewacht wurden, entſpann ſich ein Kampf und ein Ringen von Körper zu

V. d ten, dieſen Napoleon Bonaparte? Hat er nicht geſagt: verbreiteten ſich die Zettelanſchläger in allen Straßen. Sie Körper. Die Deputirten mußten einzeln von ihren
m Niemand in Europa zweifelt an meiner Ehre! Jn ſeiner begegneten den aus den Kaſernen kommenden Truppen. Plätzen geriſſen werden. Der Abg. Abels ward wurde bei
ge Gegenwart hat der Miniſter des Jnnern, Thorigny, im Als eine Stunde ſpäter Hugo ſein Haus verließ und zu der Kehie gepackt und hinausgezogen. Die Soldaten

4 Cabinet erklärt: „Niemals dürfe ein Träger der öffent andern Deputirten eilte, ſah er die Arbeiter alle Affichen ſtießen die Deputirten zu allen Thüren vor ſich hinaus
on lichen Gewalt das Geſetz verletzen, ſonſt wäre er ein. aufmerkſam leſen. Niemand ſagte ein Wort. Jedermann Endlich war der Sitzungsſaal geleert, die Deputirten aber

„Ein unanſtändiger Menſch“, hatte der Präſident der ging ruhig weiter an die Arbeit. Unter Hunderten ſagte noch immer im Palgſt.
W Republik, Napoleon Bonaparte, darauf geantwortet. Es kaum Einer etwas, und dieſer Eine ſprach höchſtens: Während die beiden Vicepräſidenten und die Quä

4 zua ſprang ſomit ebenſo die moraliſche wie auch die materielle „Gut.“ Einige Arbeiter, die Hugo ſelbſt vor ſeinem Hauſe ſtoren des Hauſes verhaftet wurden ließ man den Prä-
sgl. Unmöglichkeit eines Staatsſtreiches in die Augen. haranguirte, riefen wol, ſie wollten für die Republik ſidenten Dupin unbehelligt. Er wohnte im Palaſt, an
une Indeſſen wurde dieſer dennoch gemacht. Jedermann kämpfen. Dieſelben bauten auch einige Barrikaden. Die ihn wendeten ſich alſo jetzt die Deputirten. Er ſollte vor
irg. war gewarnt worden, aber niemand achtete der Warnung. große Maſſe des Volkes blieb aber ruhig. Allmählich füllten die Truppen hintreten und ſprechen Dupin vertröſtete je

Man hatte eben ſchon oft, wie auch heute, die elfte, dieauch ſich die Boulevards und die Straßen mit Menſchen und mit
wölfte Stunde der Nacht al ditienige des Staatsſtreiches

t eifi gert d
kraß doch die Deputirten mit lateini iTruppen. Herankommendedrtillerie verhinderte Hugo, der noch 8 r Iteiniſchen Kiraten und ſalpainge

vollen Sprüchen.r Ubi nihbil, nihbil“, ſagte er. „Wo died ehe d Dee 1851, nicht daran. Napo das Volk fortzufähren. Ohte“feoeir Skoingeiſen wach Madia le i ek Bee v i
W al eboch eiſterhaft ſeine Vorbereitungen. Die den Staatsſtreichlern gelungen. Als die Deputirten und ſahen, zwangen ſie ihn, zu den Truppen zu kommen,
leon traf jedoch m ber weil che die Aſſemblee zu ihrem die Demokraten eingeſperrt waren, berichtete Morny an Seine Schärpe warfen ſie ihm um den Hals, wie dem
e e waren gewonnen. Aus allen den Präſidenten in ſeiner Gaunerſprache: „Coffrés.“ Hunde die Kette, und ſo gezogen mehr als geführt kam

irg

m

2

tvr r Dec., 5 ühr morgens, Soldaten Maupas ſchrieb etwas feiner: „Bouclés.“ Mit der Or- Oupin richtig bis vor die Truppen. Dieſe ſprach er gezwungen
i i i iſation des Volkes wollte es nicht vorwärts gehen. folgendermaßen an: „Sie ſind die Gewalt, Sie haben die Bader auf die Straße P en e g. u ausgeſendete Meldung hin verſammelten ſich die jonette, ich rufe nur das Recht an und gehe.“ Die Truppen

des cte ih 06000 Frs. in die Rock freigebliebenen Deputirten der Linken bei einem Collegen commandanten lachten, die Deputirten ließen Dupin gehen.
nicht mitthun. p“ ſte e ſoeben Der Präfect Mau in der Rue Blanche Nr. 70. Hugo war für den ſofor- Noch einmal verſuchten ſie, ſich bei Daru, welcher als Vice-
en gen die Wohgeſehaten t Keiner von dieſen re tigen Kamp. Seiner Meinung nach ſollten alle 150 präſident, aber der Rechten angehörig, nicht verhaftet

wurde, den Staatsſtreichhjedoch nicht billigte, zu verſammeln.
„Jch bin der „Vicepräſident“, ſagte Daru, „Sie ſind die
Abgeordneten, wo wir ſind, iſt die Aſſemblée.“ Man
wollte den Präſidenten abſetzen und redigirte ſchon die

Erklärung. Aber als Truppen das Haus Daru's in der
RuedeLille beſetzten, flohen die Deputirten durch Hinter

Repräſentanten der Linken ihre Schärpen umnehmen und
in die Straßen herunterſteigen. Jn feierlicher Proceſſion
zu Zweien ſollten ſie bis zur Madeleine über die Boule
vards hinſchreiten und fortwährend „Vive la République!“
rufen. Dann ſollten ſie die Truppen anreden. Wenn

fufirte, manche von ihnen dankten ſogar. Es waren 78
Demokraten zu verhaften und 60 Deputirte, außerdem
das Bureau der Aſſemblée und die Generale derſelben.
Je ein Commiſſar und ein Poliziſt in Begleitung von
mehrern Sergents de Ville wurden den zu Verhaftenden

l I
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Punkt 5/, Uhr waren die Befehle ertheilt, die kleinen
Abtheilungen in Wagen abgeſendet. Um 6 Uhr wurden 16

Demokraten aus ihren Betten

i s ſei i o dieſe gehorchten, dann würden die Deputirten ſogleich in u Deputzugetbeilt. S hen re e S nher die aſſennblee gehen und mit Napoleon ein Ende machen. thüren und Daru ſelbſt wurde in ſeinem eigenen Hotel
ent. 5 Tbiers, ſo die Jeneral 8 Gehorchten ſie aber nicht, dann wären Barrikaden zu gefangen gehalten.

bauen. Dieſe Meinung wurde nicht gebilligt. Wir müſſen
Abgeordnete und alle 78 noch warten, hieß es von allen Seiten. Napoleon hat

ndow. Julian fühlte ſich in ſeinem Mißtrauen gegen Trommlin faſt ſich ſehr leicht perſönliche Beziehungen zwiſchen Beiden ent
3 erſchüttert, als er ſah, wie deſſen Auge ſich mit geſpannter wickelt haben können.“

T 7] Das Geheimniß der Dächer. Erwartung an ſeine Lippen hing. Offenbar ſchien dieſe auf Der Banquier war ſehr nachdenklich und ſchweigſam
P. Novelle gefundene Spur dem Banquier fremd und überraſchend, und geworden. Mit deſto größerer Energie betrieb er in der
Uhr das ferne Brauſen des erwarteten Zugs, das den Bahn Stadt die Ausfindigmachung einer Fahrgelegenheit, und bald

von wiärter an ſeine Pflicht rief, ließ ihn gleichgültig, denn es trug ein raſcher Zweiſpänner die beiden Reiſegefährten über
rt Guſtav Höcker kam ihm jetzt wohl nicht darauf an, die Reiſe nach dem Kur daſſelbe Schienengeleiſe, auf welchem ſie ſich kurz vorher mit

orte fortzuſetzen. Auch Julian fand nach dem eben Gehörten dem Bahnwärter, der wieder in ſeinem Gärtchen arbeitete,
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) den Schwerpunkt der gemeinſamen Nachforſchungen verrückt. unterhalten hatten.

er. Ja wohl, Herr Profeſſor, das trifft zu,“ antwortete der „Wozu rathen Sie jetzt?“ frug Trommlin, während Das Dorf war nach kurzer Fahrt erreicht, dieſe ſelbſt
r. Boh g Ah See W Wiminchen Loge ſah ich ſie zuletzt. Beide, anſtatt den Rückweg nach dem Perron einzuſchlagen, jedoch ſchien vergebens unternommen, denn der Pfarrer war

3 Si Nur d ein Einſpänner hier über die Bahn und nickte inſtinktartig in die Chauſſee einbogen, welche zur Stadt auf mehrere Tage verreiſt. Aber durch den Gaſtwirth. wo

r r euch zu führte. ſie den Wagen eingeſtellt hatten ſie auf hmr ieg ehe Sie jene i „Daß wir einen Wagen nehmen und dem Pfarrer in Hin und Herfragen, daß an jenem Renntage vor der Kirchei b W jenen Herrn auf den Ounivns Draſche einen Beſuch en gab Julian zur Antwort, längere Zeit eine verſchloſſene Kutſche gehalten habe, in welche

er n fanf Minuten vorher.“ „wäre es auch nur deshalb, weil er, aller Wahrſcheinlichkeit ein Herr und eine Dame, aus der Sakriſtei tretend, einge
der Haben Sie Beide wieder zurückkommen ſehen nach, e Nichte unmittelbar vor ihrem Verſchwinden ge r c

Nei in ei ſprochen hat.“ ni e e der kriſteuder weſen x e e en r weſen Wogen De 4 n welchem Zuſammenhange könnte wohl dieſer Geiſt. führenden Thüre vorgefahren. und das Einſteigen wie de
tt- vom Wettrennen heimkehrten vie Bahn paſſirten, verſah ein liche mit meiner Nichte ſtehen?“ bemerkte Trommlin, indem Abfahrt ſehr raſch von ſtatten gegangen war. Welche
und Anderer für mich den Dienſt als Ablöſung.“ er v Se mehr an ſich ſelbſt, als an ſeinen Begleiter v eiee e v er P r

it ie i äulei zu richten ſchien. erden, efuhr t Peſche ne e e el e T a Julian erzählte jetzt dem ſehr aufmerkſam zuhörenden ſeinen Hauptrichtungen von zahlreichen Wagen ten
anft leuchten daß ihre Fahrt dem Wettrennen gegolten habe, ſie Banquier, wie er vor einigen Monaten mit ſeinem Bruder worden, wie denn überhaupt Niemand auf den e e

hätte deſſen vor Frau Sachſe gewiß kein Hehl gemacht, die das Bildhaueratelier beſucht und bei dieſer Gelegenheit in einem ſonders geachtet hatte, da die ganze Aufmerkſamkeit der Dorf-

orf in ihrem Briefe ſchrieb, daß Blanka ſich über den Zweck marmornen Madonnenbilde zu ſeiner großen Ueberraſchung bewohner den fremden Gäſten gehörte, die zu Wagen, zu
ihrer Reiſe nicht näher ausgeſprochen habe. Blanka wiedererkannt habe, und kam dann auf den ebenfalls Pferd und zu Fuß an dieſem Tage das Dorf paſſirten. Jene

en. Das fragt ſich ſehr, ob ſie gerade zum Rennen fuhr,“ anweſenden Michelangelo im Prieſterrocke und deſſen tragi- geheimnißvollen Kirchenbeſucher mußten ſehr geräuſchlos ge
T entgegnete der Bahnwärter der bereits anfing, etwas Ge komiſche Verzweiflung zu ſprechen, die Madonna wegen komren ſein, denn Niemand hatte ſie in die e e i

heimnißvolles zu wittern. Den Einſpänner kenne ich ſehr mangelnder Geldmittel nicht für ſeine Dorfkirche erwerben zu r d z 7 e 5 r

i v Pf i i können. am Hauptportale herumgetrieben hatte, ne Damgei S d gen Wege R Sgeneg De hen den Kachhew, „Weiter bin ich nicht eingeweiht,“ ſchloß Julian ſeine haben hineingehen ſehen, welche auffallende Aehnlichkeit wit
derz Herr Profeſſor, das iſt Grafenweier; von da iſt es noch eine Mittheilung, „als daß der Seelenhirt von Grafenweier Jhre der ſchönen neuen Madonna gehabt haben ſollte, die ſeit
ierze Stunde zur Rennbahn.“ s Nichte als ein Marmorbild kennt. Bei ſeiner häufigen An Kurzem ſich über dem Altar beſindet.

„Grafenweier, Grafenweier,“ wiederholte Julian weſenheit im Kurorte aber iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß (Fortſetzung folgt.)
77. grübelnd, „ganz recht, der Michelangelo von Grafenweier!“ ihm das Original ſelbſt in den Weg gekommen iſt, woraus
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Berlin, den 7. October.
Seitens des Finanzminiſteriums iſt, wie der „Nat.Ztg.“

eſchrieben wird, jetzt die Zuſtimmung zur Beſchaffung derfür die Waſſerbauten erforderlichen Mittel auf dem An

leihewege ertheilt worden. Zunächſt handelt es ſich um
den Ausbau der Waſſerſtraßen in und um Berlin,
ferner der Kanäle, die aus und zu der Mark Branden-
burg führen, wie des Finowkanals 2c., im Weiteren des
Bromberger- und des Ems-Jahde-Kanals. Von
erheblich größerer Bedeutung ſind jedoch die in Ausſicht
genommenen Hafenbauten, welche gleichfalls aus den
durch die Anleihe zu beſchaffenden Geldern beſtritten werden
ſollen, insbeſondere kommt der Ausbau ſämmtlicher Oſſee-
häfen und on erſter Stelle die Erweiterung des Hafens
von Pillau in Betracht. Seit Erweiterung des ruſſiſchen
Eiſenbahnnetzes hat ſich die Ein und Ausfuhr zur See
auf das Vierfache erhöht und die Wichtigkeit des Hafens
von Pillau iſt deshalb ſo hervorgetreten, weil derſelbe eis-
frei bleibt, während die ruſſiſchen Häfen ſämmtlich zu
frieren. Bei dem jetzigen Binnenverkehr beſtanden für
den Hafen nur ſehr beſcheidene Einrichtungen, da man bei
der Anlage an den jetzt eingetretenen Aufſchwung nicht
denken konnte. Sofort bei dem Eintritt der neuen Ver
hältniſſe hatte das Handelsminiſterium den Ausbau des
Hafens energiſch befürwortet und mit allem Eifer be-
trieben. Die umfangreichen Bauten erfordern einen Koſten-
aufwand von 15,000,000 Mark, wovon etwa die Hälfte
für Molenbauten und der Reſt für die Erweiterung des
Hafens erforderlich iſt.

Der von der Reichsſtempelſteuer- Kommiſſion
erſtattete Bericht motivirt zunächſt in eingehendſter Weiſe
die Ablehnung der in der bekannten preußiſchen Denk-
ſchrift ſkizzirten Vorſchläge wegen Uebertragung der
preußiſchen Stempelſteuer und der entſprechenden
Steuern der übrigen Bundesſtaaten auf das Reich und
empfiehlt alsdann dem Bundesrath einen Geſetzentwurf,
der aus fünf Spezialgeſetzentwürfen nebſt Motiven beſteht
und die Erhebung von Reichsſtempelſteuern regelt; 1) von
gewiſſen Urkunden, welche auf Grund von Reichsgeſetzen
ausgeſtellt werden, z. B. Naturaliſationsurkunden, Militär
losſcheine u. ſ. w. 2) von Schlußnoten, Lombarddarlehnen
und in und ausländiſchen Werthpapieren 3) von Quit-
tungen 4) von Lotterielooſen und 5) von Spielkarten.

Jn Betreff der Anmeldungen von anſteckenden
Krankheiten hat der Miniſter des Jnnern angeordnet,
daß die Regierungen und Landroſteien im Wege der Po-
lizei- Verordnungen beſtimmen ſollen: daß 1) Aerzte, Haus
haltungsVorſtände, Gaſt- und Hauswirthe verpflichtet
ſind, von allen in ihrer Praxis, ihrem Hauſe, bezw. ihrer
Familie vorkommenden Fällen der nachſtehend benannten
Krankheiten ſofort und zwar ſpäteſtens innerhalb der näch
ſten 24 Stunden nach deren Erkennung der Obrigkeit des
Aufenthaltsortes des Erkrankten unter Angabe des Vor
und Zunamens deſſelben ſeines Alters, ſeiner Beſchäfti-
gung und Wohnung Anzeige zu machen. Jſt zur Be
handlung des Kranken ein approbirter Arzt zugegen, ſo
iſt Letzterer allein zur Anmeldung verpflichtet und kaſſirt
die Anzeigepflicht der übrigen vorgenannten Perſonen.
2) Zu den Krankheiten, welche anzumelden ſind, gehören:
Koglerg, Pocken, Wuthkrankeit Rotzkrankheit, Milzbrand-
arbunkel, Typhus ohne Unterſchied der Gattungen), Ruhr

Diphrerkere, r(granulöſe)Augenentzündung, Scharlach, Trichinoſe. Bei Sy
philis tritt die m ein, ſobald nach Umſtänden Gefahr
für Andere zu befürchten iſt. 3) Zuwiderhandlungen
ziehen Geldſtrafe bis zu 30 oder Haft bis zu 14 Tagen
nach ſich.

Am 15. findet in der großen Aula der hieſigen Uni-
verſität die feierliche Rectorats-Uebergabe Seitens des ſein
Amt beendenden Rectors Geh. Medicinalraths Prof. Dr.
Bardeleben an den antretenden Rector, Geh. Rath Prof.
Dr. Helmholtz ſtatt, wobei diesmal der Amtseid in deut-
ſcher Sprache geleiſtet werden wird, was bisher noch nicht
der Fall geweſen iſt.

Der Botſchafter des deutſchen Reiches in St.
Petersburg unterbreitete der ruſſiſchen Regierung ein
Memorandum, welches die Wünſche der Reichsregierung
in Betreff der Förderung des gegenſeitigen Handels-
verkehrs zuſammenfaßt und die Eröffnung neuer Zollab-
fertigungsſtellen, die Aufhebung gewiſſer bedrückender Zoll
geſetzpoſitionen, die Beſeitigung des Monopols des ſo-
genannten Artellweſens und eine Erleichterung der Paß-
reviſion vorſchlägt.

Zur Zeit tagt hier ein Congreß ſämmtlicher Direc-
toren der königlich preußiſchen Jmpf-Jnſtitute.
Die Verhandlungen ſollen einige Tage dauern. Es wird
ſich zunächſt um die an der Hand des Jmpffgeſetzes ge-
machten Erfahrungen und um Feſtſetzung über gleichmäßige
Handhabung desſelben handeln.

Mit großer Befriedigung ſoll ſich Fürſt Bismarck
über den Stand ſeiner Forſten im Lauenburgiſchen

geäußert haben. Die fürſtlichen Waldungen liefern vor
zügliches Bauholz, und namentlich die Schiffsbauer beziehen
von dort ihren Bedarf in Maſſen. Die jährliche Rente
aus den Forſten iſt eine ſehr beträchtliche; ſie ſchwankt,
wie es heißt, zwiſchen 210,000 bis 300,000 M.

Recherchen nach ſozialdemokratiſchen Schriften
und Zeitungen ſind, wie man hört, auf höheren Befehl
im Laufe dieſer Woche bei allen Truppentheilen des
Gardekorps ſeitens der Truppen-Kommandeure in der
Art vorgenommen worden, daß in allen Kaſernenſtuben
die Wandſchränke der Soldaten revidirt und die vorge-
fundenen Schriften einer genauen Beſichtigung unter
worfen worden ſind. Es wurden indeß nur bei einzelnen
Mannſchaften ſozialiſtiſche Zeitungen gefunden, welche
überdies meiſtentheils nur als Makulatur in die Hände
der Leute gelangt ſind. Diejenigen Mannſchaften, welche
als Leſer derartiger Blätter überführt wurden oder ſich
über die Erlangung der in ihrem Beſitz geweſenen Schriften
nicht gehörig zu purifiziren vermochten, ſollen mit Arreſt
beſtraft worden ſein.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

pg. Köſen. Noch am 1. Oct. ergötzte den
Wanderer friſches, grünes Rebenlaub der Weinberge in
der anmuthigen Ausweitung des Saalthales bei Köſen,
und berechtigte die Weinbergsbeſitzer zu guter Hoffnung,
günſtige Witterung in den Octobertagen werde die Reife
des reichlichen Weinanhanges noch zur allgemeinen Be-
friedigung fördern. Jn der Nacht vom 6. zum 7. Oct.
zerſtörte jedoch ein harter Froſt den ſchönen Blätterſchmuck
vollſtändig und ſchädigte den Anhang namhaft. Was in
der Entwickelung noch nicht bis zur Genießbarkeit vorge-
ſchritten war, kann nun in der Reife nicht mehr gefördert
werden, wogegen der ſchon in das Stadium der Süße
eingetretene Wein ohne Schaden davon gekommen iſt. Jn
wenigen Tagen ſtehen ſämmtliche Berge entblättert da.

Berſann r des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen
im Neuen Theater am 5. October 1877.

(Schluß.)
Nach einigen hier nicht wiederzugebenden Auslaſſungen des Tiſch

lermſtrs. Jungblut ergriff Dr. Hertzberg wiederum das Wort, um in
einer längeren Ausführung ſich gegen die Wiederwahl des jetzigen Ober
bürgermeiſters von Voß, deſſen Wahlperiode im Jahre 1880 abläuft,
aus uſprechen. Bei aller Anerkennung mehrerer verdienſtvoller Hand
lungen deſſelben, wie der Einrichtung der hieſigen Waſſerleitung c.
habe er doch nicht die unparteiiſche Stellung bewahrt, die man von
einem Vorſtande des Gemeinweſens zu fordern berechtigt ſei, was na
mentlich bei der Wahl des zweiten Bürgermeiſters im Jahre 1874
fich zu erkennen gegeben hae.

Es ſchloß ſich hieran die Verleſung der Namen der Vertrauens
männer, welche, wie oben erwähnt, durch den Vorſtand des Vereins
bezeichnet und zur Anitation eingeladen werden ſollen. Zu weiteren Mel
dungen zum Beitritt dieſer Stellung forderte Dr. Hertzberg die Ver
ſammelten auf. Dieſe Vertrauensmänner ſollen in beſonderen Be
ſprechungen innerhalb der m Bezirke ſplüſſig werden überVorſchläge für die Neu reſp. Wiederwahlen und alsdann mit den

gewonnenen Erfahrungen an den Vorſtand des Vereins zurücktreten
und über die erzielten Reſultate berichten. Auf Empfehlung der
Herren Eiſengräber, Seebe und Dr. Richter erklärten ſich die
Verſammelten mit dem Vorgehen des Vorſtandes einverſtanden und

u wer ebobgegedketgialbtr Wege weiter zu verfolgen

Als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung wurde die Handhabung
der Polizeiſtunde beſprochen. Zu einer von Dr. Richter vorge-
ſchlagenen an die Provinzialregierung zu richtenden Petition gaben
die Verſammelten ihre n Die Petition geht dahin, die
polizeiliche Verordnung einer Prüfung zu unterziehen und die Poli-
eiſtunde nach gleichen den Intereſſen der Bürgerſchaft entſprechenden

rundſätzen zu regeln, da bei den jetzt geſtatteten Ausnahmen für
einzelne Lokale nur das Jntereſſe der Fremden und das höherer
Stände ins Auge gefaßt ſei. Die Vergünſtigung möchte allen Gaſt
lokalen zu Theil werden, wo ruheſtörende Exceſſe und Vergnügungen
nicht ſtattfänden. Jn gleicher Weiſe wurde dem Vorſtande anheim

egeben, die nöthigen Schritte zu thun, um eine Beſſerung der Be
euchtungsverhältniſſe am Geiſtthore anzubahnen, ſowie die

Gefährdung der Stadt durch Dynamittransporte einer Be-
Eechuns und Unterſuchung zu unterwerfen und an zuſtändiger
t m geeignete Schritte zur Abhülfe der bezeichneten Uebel
zu thun.

Jn Bezug auf den vorigen Bericht erhalten wir ſoeben folgende
Zuſchrift des Herrn Oberlehrer Schlenker: Jn dem Berichte über

„die Bürgerverſammlung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen“
in Nr. 234, 3. Beil. dieſer Zeitung giebt der Mittelſatz in dem, was
ich geſagt haben ſoll, meinen Gedanken nicht ganz richtig wieder. Jch
habe nur dagegen geſprochen, daß die Wahlen zu der Stadtverordne-
tenverſammlung wieder von politiſchen Parteien vorbereitet werden
guten ich habe den Vorwurf zurückgewieſen daß der Bürgerverein
ür ſtädtiſche Jntereſſen di Abſicht habe, das gute Einvernehmen

zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden zu ſtören. Eine gründliche Vorbe-
reitung halte ich für nöthig darum habe ich für baldige Beſprechung
gewirkt. Bei zwei Wahlen, die ich mitgemacht habe, bin ich ſelbſt,
weil die erſte unvorbereitet war, bei der zweiten ich mich nicht
unterrichtet hatte, in Verlegenheit gekommen. Bei der erſten Wahl
machte der Kandidat in der Vorwahl freiwillig große Verſprechungen.
von denen er nichts gehalten. Darauf habe ich hingedeutet, aber
keineswegs ein abſprechendes Urtheil über die ganze rung

abgegeben. C. Schlenker.

Muſikaliſches.
Nächſten Mittwoch wird das zweite dert Halleſchen Symphonie-

concerte im Neuen Theater ſtattſinden; wir nehmen nochmals Ge
legenheit, das kunſtfinnige Publikum auf dasſelbe hinzuweiſen und
können ihm umſomehr einen genußreichen Abend verſprechen als
uns bereits einige Einzelheiten des Programms bekannt geworden
ſind. Es kommt u. a. zur Aufführung die C-moll Symphonie von
Beethoven, der Nachtgeſang von Voigt für Streichquartett, das
Liebesmahl der Apoſtel von R. Wagner und vor allem die neue
Schöpfung Gades „Ouverture Michel Angelo“.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. October.

Aufgeboten: Der Barbier A. Himmelreich und A. Fruhnert, gr.
Steinſtraße 61. Der Schneider H. Lorenz und S. Gräbner,
Liliengaſſe 11. Der Zimmermann E. Barth, Bäckergaſſe 1, und
F. Hübner genannt Lauſch, kleine Ulrichsſtraße 4. Der Hand
arbeiter J. Wiesner, Brehna, und F. G. Kuhnert, Freiheit.

Eheſchließungen: Der Schloſſer A. Heinze, Trödel 13, und L.
Vogt, Bernburgerſtraße 18. Der Bahnarbeiter A. Hoffmann,
Moritzkirchhof 9, und E. Trotzſch, Franckenſtraße 2. Der Tiſchler
E. Tiffe, Steg 6, und A. Schulze, Brunoswarte 16. Der Bahn
beamte H. Rösner, Gütchengrube 3, und A. Borrmann, gr. Stein
ſtraße 36. Der Zeugſchmied H. Fiſcher, kleine Brauhausgaſſe 3,
und M. Rochan, Bernburgerſtraße 8. Der Korbmacher C. Koch,
kleine Brauhausgaſſe 22, und M. Raue, Wilhelmsſtraße 8 a.
Der Bahnarbeiter C. Korn, r 5, und C. Markgraf,
Leipzigerſtraße 92. Der Schloſſer F. Mummelthey, Schützen
gaſſe 7, und C. Anton, Bockshörner 3. Der Schmied W. Knauf,
kleiner Sandberg 19, und A. Köhler, Martinsgaſſe 4. Der
Schmied A. Gaffert, kleiner Sandberg 11, und R. Geißler, Frank-
leben. Der Schloſſer H, Helling, Auguſtaſtraße 4, und H. Salz
mann, Fleiſchergaſſe 1. Der Maſchinenbauer Th. Bernsdorf,
Harz 42, und M. Weiſe, Breiteſtraße 32. Der Handarbeiter O.
Heinecke, Steinweg 14, und A. Schwarzkopf, große Steinſtraße 32.

Der Häusler G. Stollberg, Reideburg, und F. verw. Frauen
dorf, Freiimfelde.

Geboren: Dem Muſiker H. t ein Sohn, v. d. Steinthor 1.
Dem Maaſchiniſt H. Koch eine Tochter, Ackerſtraße 3. Eine

unehel. Tochter, Liliengaſſe 2. Eine unehel. Tochter, Wein-
gärten 27. Dem Handarbeiter A. Fabian ein Sohn, Unterplan
6. Dem Buchbindermeiſter W. Löwenberg ein Sohn, gr. Wall-
ſtraße 34. Dem Strafanſtalts-Secretär G. Wendtland eine
Tochter, vor dem Kirchthor 16. Dem Handarbeiter F. Groß-mann ein Sohn, Lindenſtraße 5. Dem Kaufmann J Trieſt
eine Tochter, neue Promenade 14 Dem Maaſchinenbauer C.
Pietſchark ein Sohn, Pfännerhöhe 1. Ein unehel. Sohn Ent
bindungsJnſtitut. Dem Locomotivführerlehrling R. Trammnitz
ein Sohn, Ackerſtraße 3. Dem Handelsmann G. Wilde eine

Tochter, Kellnergaſſe 8.
Geſtorben: Des Conditor T. Enke Ehefrau Martha geborene

Mertins, 27 Jahr 6 Monat 19 Tage, Lungenſchwindſucht, Poſt
ſtraße 5. Des Fleiſchermeiſter L. Sondershäuſen Sohn Otto,
2 Tage, Schwäche, Spitze 18.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8 Oktober.

Kronprinz. Hr. Aſſiſtenz-Arzt Dr. Kühlewein a. Hannover. Hr.
Brauereibeſitzer Huld a. Hannover. Hr. Particulier Roggy g.
Schlettſtadt. Hr. Stud. Engel a. Bonn. Die Hrrn. Kaufl.
Dankes a. Frankfurt a. M., Wimmer a. Caſſel, Schulze a. Dresden,
Moſer a. Berlin, r a. Aachen.

Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Holt a. Hannover. Hr.
Rittergutebeſitzer Schlegel a. Hamburg. Hr. Gutsbeſitzer Mann-
holz a. Birkenſee i. Schl. Hr. Jnſpector Gohr a. Eisleben. Hr.
Ingenieur Grobholz a. Magdeburg. Hr. Fabrikant Jungmann a.
München. Hr. Buchhändler Emanuel a. Karlsruhe. Die Hrrn.
Kaufl. Grimmer a. S Beulich a. Hamburg, Michaelis
a. Berlin, Patzer a. Halle a /S., Goldſtein a. Berlin, Günther a.
Dresden Silberſtein a. Leipzig, Heckert a. Baden, Schulze g.
Bremen, Schade a. Cöln, Stadehart a. Berlin, Gumbert a.
Guben, Henndorf a. Dresden, Martel a. Berlin.

e n Hr. Sutebe n v. Gehrhardt m. Sohn a.
Cöln. Frau Paſtor Köhler m. Sohn a. Tortmund. Hr. prakt.
Arzt Dr. Kalcher a. Hohen-Solms. Hr. Grubendirector Hoffmann
a. Eſſen. Hr. v. Scheren a. Crefeld. Hr. Kunſthändler Chilär a.
Wien. Hr. Rintier Marchand a. Stettin. Die Hrrn. Kaufl. Joſé
de Siloo a. Rio de Janeiro Thies a. Hamburg Dullin u. Voigt
a. Magdeburg, Heim a. Offenbach Tiede a. Berlin, Kirmeß a.
Bremen, Elſner a. Leipzig, Spohr a. Conſtanz, Gewinner g.
Mainz, Kreutzberg a. Ahrweiler.

Goldner Ring. Hr. v. Raltowski a. Guben. Hr. Stud. v. Buſſe
a. Guben. Hr. Oekonom Hartig a. Spickendorf. Hr. Oekonom
Hückebein a. Krähwinkel. Hr. Rentier Wollert a. Dortmund. Hr.
Fabrikant Naumann a. Braunſchweig. Frau Becker m. Sohn a.
Dresden. Hr. Amtmann Kieſel a. Streele. Die Hrrn. Kaufl.
Heſſe a. Berlin, Wieſenberg a. Münſter, Sänger a. Heidelberg.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Cabke a. Gardelegen, Salomon
a. Weener, Krebs a. Darmſtadt, Krakau a. Brandenburg, Gold
ſtein a. Kattowitz, Moller u. Keller m. Frau a. Hamburg, Winkon
m. Sohn a. Bitterfeld, Hübner a. Saalfeld, Weber a. Nordhauſen,
rig a. Danzig, Ertel a. Kopenhagen Herrwig a. Caſſel,

öbel a. Eilenburg. Hr. Reg.-Rath Eulner a. Magdeburg. Hr.
Jnſpector Richter a. Eilenburg. Hr. Dr. Müller a. Hannover.
Hr. Rentier Ehrich a. Braunſchweig. Hr. Major a. D. Henſel
m. Fam. a. Breslau. Hr. Oberſt a. D. Krug a. Berlin. Hr.Ingenieur Lubiſch a. Aſchersleben Hr. Pfarrer Hiderit m. Bruder

a. Sterbfritz. Hr. Rentier Zeitzſchel a. Hamburg. Hr. Lieut. der
Reſerve Fuchs a. Dresden. Hr. Rentier Schirmer a. Darmſtadt.
Hr. rei gari Hirſch a. Cöln. Hr. Baumeiſter Lüttig a.
Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Bognitz a. Erfurt.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Hunger a. Königsberg, Schubert
a. Altona, Richter a. Taucha, Wünſches a. Zwickau, Fangesheim
a. Hartha, Moſer a. Meißen, Hohnbaum a. Brandenburg, Böhme
a. Deſſau, Schütz a. Erfurt, Dechner a. Greitz, Hammer a. Plauen,
Veit a. Chemnitz, Schnäßler a. Berlin, Baum a. Hildesheim,
Jacob a. Mainz, Löwenſtein a. Bremen, Liebert a. Hohnſtein,
Fleyer a. Tübingen, Herzog a. Plauen, Dreierlich a. Mecklenburg.
Hr. Kohlenhändler Bräutigam a. Braunſchweig. Hr. Gutsbeſitzer
Zieger a. Flensburg.

Adolph Schrödter in Carlsruhe.
(Schluß.)

Jm ſchönen Weinjahr 1846, als der feurige Neue den ſauern
Thrazier verdrängte, wählte ihn der Karnevalsverein in Düſſeldorf
zum Präſidenten und gewann unter ſeiner Aegide eine Celebrität,
die den Faſching von Köln in den Schatten ſtellte.

Schrödter ſtiftete damals den humoriſtiſchen Orden vom goldenen
h nachdem er für eine berühmte Weinſchenke (von
d'Avis in Oberweſel) ſein Monogramm als Wirthshausſchild gemalt
hatte. Auf ſeine Weinverehrung ſpielt auch nachſtehendes Gedicht
an, welches der Doktor re von Frankfurt ihm als Rezept
gegen rheumatiſche Leiden geſchrieben:

Es hat ein Licht ſich mir entzündet,
Durch Forſchung habe ich ergründet,
Woher Dein ſchlimmes Hüftweh kommt:
Vom Weine fährt, und nur vom Weine,
Ein ſolch' Gebreſt in deine Beine,
Vom Weine, der Dir wenig frommt.

Doch merke Dir es, wie ich's meine:
Das kam allein vom ſauren Weine,
Den Du getrunken irgend wann:
Zu Kopfe ſteigen gute Weine,
Die ſchlechten fahren in die Beine,
D'rum trinke gute nur fortan!

Bei ſeinen mannigfachen und unausgeſetzten artiſtiſchen Arbeiten
der Meiſter vom immerhin noch Zeit, einer

iebhaberei zu fröhnen, der Botanik und beſonders der Blumenzucht;
doch nicht als zeitraubendes Steckenpferd mochte der gewiſſenhafte
Künſtler ſein Lieblingsſtudium kultiviren, es diente ihm vielmehr
zur Förderung eines Theils ſeiner Kunſtrichtung. Denn wie hätte
er der unübertroffene ArabeskenZeichner werden können, ohne ein
ehende Studien nach der Natur? Von allen Kunſtfreunden, be
onders aber von der Kunſt Induſtrie hochgeſchätzt, ſind Schrödter's

Arabesken unerreicht und muſtergültig für den geſammten deutſchen
Kunſtgeſchmack geworden.

Das Wirken eines Künſtlers, welcher ſo mannigfaltig auf allen
Gebieten thätig geweſen und neben den höchſten Leiſtungen im
Kunſtfache auch noch dem praktiſchen Leben ſo eifrig gedient hat,
wäre wohl ausreichend, um ihm einen Platz in den Annalen der
Kunſt zu ſichern. Und dennoch hat er außerdem ein anderes Feldmit ropem Erfolg bearbeitet, das der politiſchen Satyre.

Jm Jahre 1848 ſiedelte Schrödter von Düſſeldorf nach Frankfurt
über, um in Verbindung mit dem Advokaten und r
Mitglied Detmold ein Werk herauszugeben, welches den Titel führte:
„Leben und Meinungen des Abgeordneten Piepmeyer, Mitglieds des
deutſchen Parlaments.“

Piepmeyer iſt der politiſche Philiſter. Vor länger als einem
Jahrhundert ſchrieb der däniſche Dichter Holberg das kleine Luſt-
ſpiel „Der politiſche Kannegießer“, darin das Philiſterium unſerer
Voreltern ſo treffend gegeißelt war, daß wir noch heute mit dem
Worte „Kannegießer“ einen Typus auch der modernen Geſellſchaft
bezeichnen. Schrödter und Detmold nahmen dieſen Typus auf's
Korn um in ihm die Schwächen des deutſchen Parlamentarismus
zu geißeln und ſchufen in einem Album von 40 Blättern eine ſo
treffende Satyre, daß man mit einer Veränderung der Namen und
Titel daraus ein Werk für die Gegenwart machen könnte. Noch
lange nach dem Schluſſe des Frankfurter Parlaments war die Be
zeichnung „Priepmeyerei“ ein geflügeltes Wort in allen Zeitungen,
und mitten m heftigſten Parteikampf brummte man ſich einen

in Verbindung mit dem preußiſchen Rittmeiſter und Parla
mentsmitgliede v. Boddien, dem vortrefflichen Karrikaturenzeichner.
Vgl. die Einleitung und 2. Anmerkung zum V. Briefe in der
„Jubiläumsausgabe der Novae epistolae obscurorum virorum.
Zum erſten Male mit Erläuterungen verſehen. Erinnerungen aus
den Frankfurter Parlamentstagen von Guſtav Schwetiwe n

D. R.

„Piepmeyer“ auf, wie die Studenten ſich einen „dummen Jungen“
aufbrummen. Und Detmold ließ eine elegante Viſitenkarte ſtechen
mit der Jnſchrift „Piepmeyer, Abgeordneter zum deutſchen Parla
ment,“ und ſandte dieſem und jenem Kollegen, welcher ſich nicht
korrekt benommen hatte, eine Partie davon zu mit der Bitte, die
Karten fortan in Gebrauch zu nehmen Aber nicht blos im Parla
mente, ſondern auch außerhalb deſſelben wurde der politiſche
Philiſter gegeißelt. So z. B. beſucht Piepmeyer einſt das Reichs
Archiv und findet hier die ſchönſten Beweiſe von des deutſchen
Volkes beliebter Lappalien-Krämerci, u. A. eine Rubrik „über die
Vexation der Schiffsjungen durch die Matroſen.“

Als die politiſchen Stürme vorüber waren, kehrte Schrödter
von Frankfurt nach Düſſeldorf zurück und aus dieſer Epoche ſeiner
Erholung von den i der Politik ſtammt eins ſeiner beſten
humoriſtiſchpoetiſchen Werke, eine Allegorie der vier Jahreszeiten
in Aquarellen, Eigenthum der großherzoglich badiſchen Gallerie.

itte der fünfziger Jahre wurde er zum Profeſſor am Poly-
technikum in Carlsruhe ernannt, welches Amt er bis 1873 ver
waltete. Geſundheitsrückſichten veranlaßten ſeine Demiſſion und
periodiſch wiederkehrende körperliche Leiden trübten ſeitdem manchen
Tag dem bejahrten Meiſter. Aber ſein Humor blieb immer wieder
oben und an ſeinem ſiebenzigſten Geburtstage (28. Juni) erklärte er
ſich einverſtanden mit der Hymne eines Freundes, deren Schluß
lautete:

Bleib Du noch recht lange hienieden!
Was iſt Dir dort oben beſchieden?
Was wiſſen die Götter
Vom Kork und vom Schrödter?
Denn droben in Abrahams Schooß
Macht Keiner den Pfropfen mehr los!

Nur ein halbes Jahr war ihm noch vergönnt. Am 9. December
1875 erlöſte ihn ein ſanfter Tod von ſchweren Leiden.
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Vermiſchtes.
[Daß deutſches Fabrikat] im Auslande nicht

überall einer ungünſtigen Aufnahme begegnet, zeigt ein
amtlicher Handelsbericht aus Japan, der namentlich das
Jmportgeſchäft Japans beleuchtet und unter Anderem den
Umſatz in Kleidungsſtücken erwähnt. Es wurden ſolche
aus Thüringen, Sachſen, Berlin eingeführt, ebenſo
Shirtinghemden. Jn den letzten Jahren haben die wohl-
habenden Japaner ſchon häufiger ihre Wohnungen ganz
oder theilweiſe nach europäiſcher Art eingerichtet und ebenſo
ihre Lebensweiſe geändert. Es treten alſo mit der Zeit
immer mehr und mehr die Bedürfniſſe, wie ſie in der
civiliſirten Welt Mode ſind, an die Bevölkerung Japans
als Nothwendigkeit heran. Zitze, Satins, weiße Jaconets,
Wollmuſſelin werden, wenn auch bereits vielfach imitirt,
ſtark eingeführt und kommen zum großen Theil aus
Deutſchland, welches auch Tuche (Aachen und Schleſien)
liefert, denen der Vorzug gegeben wird. Man hat neuer
dings verſucht, Tuche in Japan zu fabriziren, hat bereits
aus der Chemnitzer Maſchinenfabrik die Maſchinen ange
ſchafft, kommt aber nicht zur Produktion, da man in
Japan trotz aller Beſtrebungen keine Wolle hat. Thibets
werden zum größten Theile aus Gera eingeführt, deſſen
Fabrikate man für die beſten hält. An Medizinen und
Droguen werden durchſchnittlich für 30,000 Piaſter
eingeführt, wovon mindeſtens zwei Drittel aus Deutſchland
kommen.

Ein originelles Teſtament,)] das einen
intereſſanten Beitrag zu dem Capitel von den „lieben Ver-
wandten“ liefert, hat ein Mann gemacht, der vor einigen
Tagen in Berlin zur Ruhe beſtattet wurde. Der Ver-
ſtorbene lebte für Alle, die ihn kannten, in kümmerlichen
Verhältniſſen, verkehrte mit Niemandem und beſorgte ſich
ſeine kleine Wirthſchaft allein. Das Gerücht ſagt, er habe
unter der Hand kleine Handelsgeſchäfte betrieben und im

wird Univerſalerbe meines ganzen Nachlaſſes.

ſeines Ablebens, das er vielleicht ahnen mochte, legte er
ein Teſtament nieder, in welchem es heißt: „Mein letzter
Wille, welcher bekannt werden ſoll, bevor meine Leiche
unter die Erde gebracht wird, iſt der, daß die 35,000 Mk.,
welche in meinem Bette gefunden werden, ohne Abzug
meiner Heimathsbehörde in Baiern zufallen. Erbberechtigte
Perſonen hinterlaſſe ich nicht, wohl aber neun Verwandte
hier in Berlin und einen Freund, mit dem ich zu meinem
Leidweſen vor Jahren in Zwiſt gerathen bin, weil er ein
Grobian iſt. (Es folgen die Namen und Adreſſen der zehn
Perſonen.) Jch habe für dieſe Zehn, welchen mein Tod
unverzüglich angezeigt werden ſoll 3000 Mark, welche man
in meinem Schreibtiſch finden wird, beſtimmt und zwar
ſo, daß Jeder 300 Mark erhält, jedoch unter der Be
dingung, daß er meiner Leiche nicht folgt. Die Koſten,
welche meine wie ich will klang- und ſangloſe Be
erdigung verurſacht, wird man in meiner Wohnung ab-
gezählt vorfinden.“ Der Erblaſſer hatte ſich in den lieben
Verwandten nicht getäuſcht, ſie blieben zu Hauſe und
tranken à Conto der 300 Mark ihr Töpfchen. Eine einzige
Perſon folgte ſtill dem Sarge des Alten. Es war der
Freund ein Mann, der in leidlichen Verhältniſſen lebt
und es vorzog, unter Verzicht auf die ihm ausgeſetzten
300 Mark im Tode dem Freunde ſich zu verſöhnen. Er
warf ſeine drei Hände voll Erde auf den Sarg und ver-
ließ ſtill den Friedhof, ohne wohl daran zu denken, welche
Früchte ihm aus der Spätſaat der Verſöhnung erblühen
ſollten. Jm Nachlaß des Verſtorbenen iſt ein Codicill
aufgefunden worden. Daſſelbe ſagt ganz kurz: „Sollte
einer der zehn Legatare ſich trotz meiner Verfügung bei-
kommen laſſen, bei meiner Beerdigung gegenwärtig zu
ſein, ſo erhält er die verſprochenen 300 Mk. nicht, ſondern

Sind es
Mehrere, denen meine Perſon und das Andenken an ſie
mehr werth war als 300 Mark, ſo ſollen alle zu gleichen

Laufe der Jahre ſchönes Geld verdient. Kurz vor Eintritt Theilen an meinem Vermögen participiren. Meine Heimath- Noten 171.50 Tendenz: matt.

behörde erhält in beiden letztgenannten Fällen nichts, die
zu Hauſe gebliebenen Legatare ſollen aber nicht verkürzt
werden.“ Ob dieſes Codicill Giltigkeit hat oder ob
nicht zwiſchen den Parteien Proceſſe entſtehen werden, muß
die Folge lehren.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

6. October. Morgens 6 U. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 U. Tagesmittel.
Taftdruck 342,46 P. L 341 P. L 34146 P. L 341 88 P. C.
Dunſtdruck 1,76 P. L. 2,222 P L. 1,70 P. L. 1,89 P. L.
Rel. Feucht. 80,3 pCt. 58,8 pCt 76,2 pCt. 71,8 pCt
Luftwärme 1,0 G. R. 72 G. R. 1,2 G. R. 3,1 G. R.

Wind NoO 1. R 1, S JH.-Anſicht völlig heiter. völlig heiter. völlig heiter. völlig heiter.

Wolkenfrm. S S j vTelegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 8. October 1877.
BergiſchMärkiſche 75,50. Cöln-Mindener 91,60. Oberſchleſiſche

A. C. D. 124,25 Rheiniſche 107.40. Oeiſtkrr. Staatsbahn 459,
Lomibarden 122 50. Oeſterr. Cred.-Act. 364, Preuß. Conſolidirte
104,--. Tendenz: gedrückt. 8

Berliner Getreide-Wörſe.
Weizen (gelber) October 228, April-Mai 21050 beſſer.
Nogge t. October 139, Nov.Decbr. 139, April-Mai, 145,

feſt
Gerſte loco 146--198.
Hafer. Octbr. Novbr. 141,
Spiritus loco 50,80. October 50,60. April-Mai 51 70, beſſer.
Wüböl loco 76,20. October 75,60. April-Mai 73 40

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
8. October 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 87, Berlin-PotsdamMagbeburg.St.Act. 73, BerlinStettiner St. Act. 104,75. Bergiſch Martiſge

Stamm-Act. 75,50. Cöln-Mindener St.Act. 91,60. Magdeb.-Halber-
ſtadt St.Act. 104, Oberſchleſ. St.Act. A. 124,25. Rheiniſche
107,40. Franzoſen 459, Lombarden 123, Oeſterr. CreditAct.362,50. Darnſtadter Bank-Actien 107, Thüringer Bank-Act 77.50

Diskonto -Command.-Anth. 116, Preuß conſol. 4 Anleihe
104, Kurz London Kurz Amſterdam Oeherr

Jnſerate in die
werden für Alsleben a/S.

Halliſche Jeitung (im G. Schwetſchte ſchen
Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Gerbſtädt, Gröbzig, Löbejün, Merſeburg, Mühlhau-

Verlage)“
ſen i. Thür., Naumburg, Querfurt, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von egen Erſtartung der
üblichen Jnſertions- Gebühren unter Zuſchlag der Porto Auslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt. Den Auftraggebern werden die von der

die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.ten Original -Notas behändigt,
xped. d. Hall. Ztg. ausgeſtell

Hermann Schreiber in Alsleben aS. C. Schmädt, Auctionator u. ger. Taxator in Bitterfeld. Adelbert Lossäer in Cönnern. Rein-
hold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhauer,
Eisleben. Otto Krüger in Gerbſtädt.
lung in Merſeburg.
Muſikalienhandlung in Querfurt.
Torgau.
Wiehe.

Chr. GIotz,, Agent in Mühlhauſen in Thüringen.

Buchdruckereibeſitzer Leopold Kell,
A. MHuch (Webel'ſche Buchhandlung) in Zeitz.

Verlh. u. Buchdruckerei in Eilenburg.

Ad. Grabowr

Kuhnt'sche Buchhandlung Graefenhan) in
Albert Püschel in Gröbzig. Friedrich Rudloff in Löbejün.

Albin Schiürmer in Naumburg a/S. W. Schneider Buch- und
Louis Elste und M. Wachsmuth in Schkeuditz. Fr. Jacob, Buch-, Kunſt-, Muſik. u. Landkartenhandlung in

jun. und G. Prange“s Buchhandlung in Weißenfels.
Fr. Richter, Expedition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.

H. V. Exüuus, Papierhand-

F. E. Rausch in
Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen Bureau'“s Jnſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſenſtein Vogler in Ham-
burg, Neuer Wall 50, Rudolf Moſſe in Berlin, S. W. Jeruſalemerſtr. 48 u. G. L. Daube Co. in Frankfurt a/M., Roßmarkt 7, ſowie die reſp. Filiale dieſer Bu
reau's zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Brüſſel, Larlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a/M.,
Hamburg, Hannover, Leipzig, Magdeburg, Metz, München, Nürnberg, Peſt, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnva-
lidendank“, Markgrafenſtraße 51 A. Central-Annoncen-Büreau's der Deutſchen Zeitungen, Actien-
traudten Straße 18; in Breslau: Bial und Freund in Cöthen: Paul Schettler; in Frankfurt a/M.:

eſellſchaft, W. Mohrenſtr. 45; A. Retemeyer, C. Ger
Jägerſche Buchhandlung, Domplatz 8; in Hanno-

ver: Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen Filiale in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt; in Leipzig: Rob. Braunes, Markt 17;
Vernhard Freyer, Neumarkt 11; in St. Petersburg: das Zeitungs-Annoncen-Comptoir von Heinrich Schläger, Newsky-Prospect, Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 24

Für Annahme von Jnſeraten aus Frankreich haben G. L. Daube S Eo. in Frankfurt a. Main unſere alleinige Vertretung.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 9. October:

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Ab. 6 Abendgottesdienſt Dr. Heinzelmann a. Erfurt.

Univerſitäts -Bibliothek: geöffnet v. 10 1 Uhr täglich. Die Ausleihung c. fin

Handelskammer.
Die hieſige Reichsbankſtelle theilt uns mit, daß die Gebühren für

für Girokunden der Reichsbank einzuholenden Wechſelaccepte c. von
dem Reichsbank Direktorium allgemein auf 50 Rpf. pr. Stück ohne
Rückſicht auf den Betrag der Wechſel feſtgeſetzt wor-

die

den iſt.

Holz- Verkauf.
Jn dem der Königl. Landesſchule

Pforta gehörigen Forſtreviere
Memleben und zwar aus Diſtrict
Orlas, Funfßzigacker und Totalität
ſollen eine Quantität Hölzer, beſte-
hend in eirca

det täglich zwiſchen 11 12 Uhr ſtatt. 43 Raummeter Buchen ScheitMarien-Bibliothek: Nm. 2-3. cheit,Stanrenn Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein Bekanntmachungen. 559 Hundert r

an athhaus. „5 aum,a es La aus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1. Bekanntmachung. 250 Raummeter Eichen Scheit,
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4. b 1 KnüppelSparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 5— i kl. Ulrichsſtraße 27. Ausgabe neuer Coupons zu Halle'ſchen Stadt- Obligationen i Hund Abrann
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6. betreffend I Hundert raum,
Boörſenverſammlung: Vm 8. im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.). 15 Raummeter Weiche Scheite,
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Engliſcher Sprachunter-

richt und Geſellſchaftsabend.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch in 3 Abthei-

lungen Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik (Mechanik), deutſche Orthographie,
gewerbliches Zeichnen.

Polytechniſcher Verein Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer -Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rphani- Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.

Gartenbau-Verein: Ab. 8 Monats-Sitzung im Saale des „Kronprinzen“.
Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.

ang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Prinz Carl“ (Kochs Garten).
Geſangverein Arion: Ab. S Uebungeſtunde im Paradies.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Martha, oder der Markt zu Richmond“, große Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch römische Bäder v. 8 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool-, Schwefel,
Malz Kleien, Seifen, Eiſen agromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. n iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch den 10. d. M. um V Uhr.

1) Beſchluß über Fortſetzung der „Mittheilungen“ des Vereins.
2) Kurzer Bericht über den Stand der Afrika-Frage.

Die Beſitzer von Halle'ſchen Stadt- Obligationen der
Anleihen von 1818 à 3 und von I8A8 à Ah fordern
wir hierdurch auf, die für dieſe Papiere ausgefertigten neuen Coupon-
bogen bei unſerer Kämmereikaſſe Vormittags von 8 bis 1 Uhr gegen
Rückgabe der Talons in Empfang zu nehmen.

Halle a/S., den 3. October 1878.
Der Magiſtrat.

Taubſtummen-Anſtalt.
Rechtliche Leute werden geſucht,!

welche taubſtumme Kinder in Pflege
nehmen wollen. Anmeldungen wer
den Mittags von 12 bis 1 Uhr
angenommen. KlIotz2.
Grundſtück-Verkauf. Regen zu wollen.
Ein größeres Grundſtück, eignet Eine kl. Part. o. Souterrain-
ſich vortheilhaft zur Anlage Von Wohng. i. d. Stadt nach d. Str.
Fabrikgebäuden, Lagerplätzen ec. iſt V. Ses. Ott. P. P. 100 mit Prois-
im Ganzen oder getheilt vortheilhaft 2u8. W. erb. d. Ed. Stück-
zu verkaufen. Näheres rath in der Exp. d. Bl.

Ein junger Mann, vel-
cher ein kleines Geſchäft hat,
fucht für halbe oder ganze Tage
Beſchäftigung; ſelbige kann zu
jeder Zeit beſorgt werden.

Gef. Adr. bittet man an Fr.
Binneweiss unter A. B.

1 Hundert „Abraum,
5 melirte Schneidelwellen,

30 kiefern Durchforſtungs-
wellen

am, Dienstag d. 16. October er.
öffentlich meiſtbietend verkauft wer
den. Kaufluſtige wollen am gedach
ten Tage Vormittags um 11
Uhr in der Schenke zu
Memleben ſich einfinden und
von den näheren Bedingungen an
Ort und Stelle ſich unterrichten.

Pforta, den 4. October 1877
Das Forſtamt

der Königl. Landesſchule,

Ein Rittergut,
fürstlicher Besitz, in der Provy.
Hessen in fruchtbarster Lage, mit
einem Areal von 1175 Magd. M.,

Gottesackergaſſe Nr. 12. Unterzeichnete, welche in Pa

3) Desgl. über den Fortgang der hieſigen Ausgrabungen unwei
Mühlwegs.

4) Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Lehmann über Einrichtung
der Hamburger Seewarte. Kirchboff.

Die Ausſtellung im Volksſchulſaale
iſt Montag, Dienstag und Mittwoch für die hieſigen Schulen zu er
mäßigtem Eintrittspreiſe noch geöffnet.

Der Ausſtellungs-Ausſchuß.
Dank, herzlichen Dank den hohen ſtädtiſchen Behörden, die uns

bei Gelegenheit der Provinzial-Lehrerverſammlungen am 2. u. 3. Oct.
ſo thatkräftig unterſtützt, den geehrten Bürgern, die uns Quartiere
freundlichſt zur Verfügung geſtellt, der verehrlichen ſtädtiſchen Schützen
geſellſchaft, die uns die ſchönen Räume ihres Hauſes zu den Verſamm
lungen geöffnet, Herrn Muſikdirektor Voretzſch, den geehrten Mit
gliedern der Singakademie und Herrn Direktor Halle, welche unſern
Gäſten und uns ſo herrliche muſikaliſche Genüſſe bereitet.

Halle a/S., den 6. October 1877.
Das Local-Comite. J. A.: Kummer.

ſehener Conditor Gehülfe
findet Stellung.
C. L. Blau's Conditorei,

Halle a/S.
Wirthſchafterinnen, tücht. Verwal

ter, Hofemeiſter, ſämmtlich m. g.
Zeugniſſen, ſ. z. 1. od. Neujahr St.
Näheres Ranniſche Str. 1IA,

Papierhandlung.

Ein Buchhalter, ſelbſtändiger
Arbeiter u. der franzöſiſchen u. eng
liſchen Sprache mächtig, findet
ſofort Engagement in einem
Fabrik-Geſchäft.

Offerten mit Angabe der Gehalts-
anſprüche u. Referenzen unter M.
500 an Herrn Rudolf Mosse

it des „Ein mit guten Zeugniſſen ver ris die Schneiderei gründlich
erlernte, hat ſich als Schneiderin
hier niedergelaſſen und empfiehlt
ſich den geehrten Damen zur An-
fertigung der eleganteſten Coſtums.

Clara Casper,
Leipzigerſtraße Nr. 89, I. Tr.
Mehrere mit guten Zeugniſſen

verſehene Oekonomiemamſells, auch
mit der feinen Küche vertraut, ſu

ſchen baldigſt Stellung. Auskunft
ertheilt Frau Kuhne, große Ma-
W 3 Nr. 197 in Naumburg
a. d. S.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun-
gen befördert durch J. Barck

in Halle a/S. zu richten. COoO., gr. Ulrichsstrasse 47.

incl. 293 M. zweischürigen Wie-
sen, Branntweinbrennerei, 2400
Liter Maischraum, letzte Bestel-
lung: 34 M. Raps, 92 Weizen,
183 Roggen etc. Inventar 16
Pferde, 70 Rindvieh, 500 Schafe
u. s. W. ist auf

16 Jahre
für 2650 Thlr, Pachtgeld

pr. annoan Capital überhaupt 25,000
Thlr. erforderlich sofort zu
vergeben. Löhne in dasiger Ge-
gend billig.

Anfragen befähigter Landwir-
the unter B. W. 586. an
Haasenstein Voglerin Magdeburg einzusenden.

Schul u. a. Bücher bill. b. Potersen
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Ausverkauf von Tapisseriewanarem Beipzigerstrasse 4, I. Etage.
Gross artige Auswanhl, neueste Muster, ausserordentticeh hbittige Preise.

Douhb
in reiner Wolle und Mohar.

die Berl. Elle von 15
Durch vortheilhafte Partiekäufe begünſtigt, bietet ſich dem geehrten Publikum bei

etwaigen Einkäufen ein Vortheil von 33 bis 50

Louis Sachs, gr. Ulrichsstrasse 24,

Eine hier noch nie gekannte Auswahl eleganter
x Tuche, Buckskins, Velours, Ratinès, Flockoneès,

ies, Satins, PIüsches etc.
deutſches und engliſches Fabrikat,

Sgr. an.

Vom 15. November C. ab tritt für den PoſenCaſſeler Güterver-
kehr unter Aufhebung des Tarifs vom 10. Juli 1875 nebſt ſämmtli
chen Nachträgen, ein auf dem neuen Syſtem baſirender Tarif in Kraft,

enthält. Derſelbe kann bei den VerbandsExpeditionen eingeſehen und
durch dieſelben zum Preiſe von 0,25 Mark pro Exemplar, ohne Tarif-

welcher neben verſchiedenen Frachtermäßigungen auch Frachterhöhungen

Frankfurt a/M., den A. Oetober 1877.
z Königliche EiſenbahnDirection.

Chüringiſche Eiſenbahn.
HAm 15. Oetober Ex. tritt der Winterfahrplan

in Kraft.
Die weſentlichſten Abweichungen deſſelben von dem

gegenwärtigen beſtehen in dem Ausfall des Leipziger Anſchluß-Schnell-
zuges 33 ab Leipzig 11. 20. Vorm. dem Nichtanhalten der
Nachtſchnellzüge 1 und 2 bei Köſen, der Tagesſchnellzüge 3 und 4
bei Fröttſtedt, dem Ausfall der Separatzüge 155 und 156 zwiſchen
Gera und Wolfsgefärth (Greiz rc.), einer Verſchiebung der Züge
55 und 56 zwiſchen Gera und Eichicht Zug 55 bis 30 Min.
früher, Zug 56 ca. 20 Min. ſpäter als jetzt dem Ausfall der
Morgenzüge 80 und 81 zwiſchen Arnſtadt und Dietendorff, ferner
eine Verſchiebung der Morgen und Abendzüge zwiſchen Gotha und
Ohrdruf 100, 101 u. 104, 105, ſowie des Abendzugs 97 Gotha-
Mühlhauſen dergeſtalt, daß die Morgenzüge erheblich ſpäter, die
Abendzüge aber erheblich früher gelegt werden.

Der neue Fahrplan iſt vom bezeichneten Tage ab auf den Sta-
tionen ausgehängt und bei den Billetkaſſen käuflich zu haben.

Erfurt, den 3. October 1877.
Die Direction.

Bekanntmachung.
Zur Pflaſterung der Halle- Bernburger Chauſſee in der

Strecke von Bebitz bis zur Kreischauſſee Bebitz-Muecre-
na, Stat. 31, 1 45 bis 31, 9 45, ſoll die Anlieferung von

880 Cubm. bearbeiteter Kopfſteine
im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Submiſſionsbedin-

tabellen à 0,15 Mark und einzelne Tabellen à 0,10 Mark, bezogen werden.

WechſelBeſtände 2,692,077.Effecten 109,493.Sorten und Coupons 58,422.Debitoren in laufender Rechnung 5,978,731.Diverſe Debitoren 1,000,489.Paſſiva:

ActienCapital 4500,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 1,718,709.

Accepte 731,048.Creditoren in laufender Rechnung 1,104 981.
Diverſe Creditoren 1,505,609.Reſerve und Delcredere-Fonds 578,622.

Hallescher Bank- Verein
Kulisch, Kaempf Co.

Status ultimo September 1877.
Activa:

KaſſenBeſtand mit Einſchluß des Giro- Guthabens bei der Reichs

ban k. Mk. 146,156.16,937.Guthaben bei Banquiers
325,114.Lombard-Conto

Alle gebräuchlichen Vnterrichtsbücher, ClassiKer,
Lexica und Atlanten sind in den menesten Aufla-
gen, danerhaft S (für die Schüler derFrancke'schen Stiftungen zu besonders mässä-
gen Preisenm) vorräthig in der

Buchhandlung des Waisenhauses.

Megjers Hand Lemwilſcon
Zweite Auflage 1876

gibt in einen Band Aushunft über jeden Gegen-
stand der mensehlichen Kenntnis und auf jede Frage

nach einem Namen, Begriff Fremchrort, Preignis, Pa-

tum, einer Zahl oder Thatsache un
Bescheich. Auf ca. 2000 hleinen Ohtavseiten über
60,000 Artikel mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen.

24 Lieferungen, à 50 Ffennäge.

z Subsription n allen Buchhandlungen.
gungen ſind im Büreau der unterzeichneten WegebauInſpection, gr.
Steinſtraße Nr. 41, einzuſehen, und ſind bezügliche Offerten bis zum
Eröffnungstermin

Montag den 15. DSetober Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt abzugeben. [H. 53253.Halle a/S., den 7. October 1877.

Die Provinzial-Wegebau-Jnſpeection Halle.
Halle a/S. den 9. October 1877.

F. F.
Einem verehrlichen Publikum von Halle und Umgegend hier-

mit die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage im Hauſe der
Herren Gebr. TZuber,. gr. Ulrichsſtraße 52, ein

IHlatorial- u. bolomalwaarög-Gosohatt
eröffne.

Verlag des Bibliographischen Insotitats
in Leipeaig-

Zu Feſtlichkeiten ſowie zum täg-lichen Serbraug
empfehle ich meine

Extra feinen Tafel Desserts
in allergrößter Auswahl und fortwährend friſch

Schaalmandeln un Cranubenroſinen,

Englische Bisquite und Waſfeln
von Huntley Palmers in Reading,.

ſowieEs wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden durch
aufmerkſame Bedienung, ſowie auch durch ſtreng reelle Waaren nach
jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen und empfehle hiermit mein
Unternehmen dem geneigten Wohlwollen eines verehrlichen Publikums.

Hochachtungsvoll ergebenſt

Adolph Aderholdt,
gr. Ulrichsſtraße 52.

Ein gebild. Mädchen, Beamten- Ein anſtändiges Mädchen aus
tochter, welches 6 Jahre bei einer achtbarer Familie, die als Wirth
Herrſchaft iſt, im Plätten, Schnei ſchafterin fungirt und ſich die größte

zu ſoliden Preiſen.
Vanillemandeln und Marzipanmacronen

Auswärtige Aufträge werden ſofort ausgeführt.

A. Mrantz.
Van Houtens „Keines Cacaopulver“

(Weesp in Mollanch)
trifft ununterbrochen in größern Sendungen bei mir ein. Jndem ich
hierauf die Herren Aerzte ganz beſonders aufmerkſam mache, bemerke
ich, daß ich daſſelbe in einzelnen Büchſen ſowie auch in größern Poſten
verkaufe, und Anfragen von auswärts wegen Uebernahme von Nieder-

dern und Weißnähen gut geübt,
ſucht zum 1. Januar 1878 als fei-
nes Stubenmädchen Stelle. Adreſ-
ſen unter F. K. G. 22 befördert
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Lehrlings Gesuch.
Wir ſuchen für unſer Lager

u. Comptoir zum ſofortigen
Antritt einen Lehrling mit
guter Schulbildung aus an-
ſtändiger Familie unter gün-
ſtigen Bedingungen.

ren eHalle a/S.
Ein Familienvater, der wegen

ſeiner Geſundheit ſeine Profeſſion
aufgeben muß, ſucht dringend Stelle
als Bote für Vereine, Buchhandl. c.
kl. Sandberg Nr. 13 part.

Zufriedenheit ihrer Herrſchaft er-
worben, wünſcht ſofort oder ſpäter
Stellung.
telſtraße Nr. 7.

Auf einer Domaine bei Stums-
dorf wird ein junges Mädchen zur
Erlernung der Landwirthſchaft ge
ſucht. Näh. bei Ed. Stückrath

Zum 15. er. wird ein Cand.
phil. oder theol. als Hauslehrer
bei einem Knaben von 9/, Jah-
ren u. einem Mädchen von 7 Jah-
ren auf der Domäne Warmsdorf
bei Güſten in Anhalt geſucht.

Oberamtmann C. Wagner.

Näheres in Halle Mit

lagen umgehend beantworte.

Zum baldigen Antritt wird ein
Candidat der Theologie als
Prädicant geſucht.

Gefl. Offerten sub B. B. 1453
befördert Rudolf Mosse in
Halle a/S.

Geſundheits-Cacav's in Blöcken
und Pfundtafeln, auch ausgewogen;

Oſtindiſcher Jngwer,
eingemacht und candirt, bei

in Halle a /S., gr. Märkerſtr. 11.

A. MramtZ.

A. Mramtz.
Kauf- u. Tauschgeschäfte

in Grundbesitz
werden verhandelt u. abgeschlos-
sen durch Heinrich Wieg-
ner., BPresäen, Waisenhbausstr. 3.

Parthie Syrupstonnen u. Wein-
fäſſer hat zu verkaufen
Hoyer, kl. Ulrichsſtraße Nr. 4.
Kapitalien auf erſte event. gute

Hypotheken ſind zu vergeben durch

E. V. Pelchrzim,

Treffe morgen, Dienstag,
wieder mit Braunſchweiger
Wurſt auf dem Markt ein.

Der Vert. d.
Braunschweiger Wurstfabrik.

Brettchenwerden zu kaufen geſucht.

Jn der Pfeſferschen Buch-
handlung in Halle und in allen
Buchhandlungen zu haben:
(Beſter Briefſteller in 24. Auflage.)
W. Campe's vollſtändiger

Priefſteller,
oder: 25 Anweiſungen Briefe
und Geſchäftsaufſätze aller Art
nach den beſten Regeln des guten
Styls ſchreiben und einrichten zu
lernen, mit 230 Muſterbriefen
für alle Vorkommniſſe und 100
Formulare zu Geſchäftsauf-
ſätzen.
24. Auflage. Preis I. 50

NB. Es iſt dies unbedingt einer
der beliebteſten vorzüglichſten Brief-
ſteller.

Für Industrielle und
Kapitalisten.

Zum Kauf und Verkauf von
Fabriken, industriellen Etablis-
sements u. dergl. naeh fachge-
mässen Erfahrungen und streng
reellen Prinzipien, empfiehlt sich

Th. Philipp,
Civil-Ingepieur.

Dresden, Markgrafenstr. 25.

Einen ſehr eleganten Musk at
ſchimmel, Wallach, 9 Jahr alt,
5“ 4“ groß, ſowie eine braune
Stute, 6 Jahr alt, 5“ 3“ groß,
beide fromm, fehlerfrei und ſehr gut
geritten, hat Auftrag zu verkaufen
r Siebert in Aſchers-
eben.

e J

F 52 J
J. M. Reichardt, Buchhandlung,

Halle a/S. Barfüßerſtr. 12.
c

Alle Sorten Mehl, Kleien, Fut-
termehl, Gerſten- und Maisſchrot
empfiehlt btlligſt

Fr. Thormann, Mühle
zu Gollme bei Landsberg.

Geſchäftsverlegung.
Am 1. October verlegte ich meine

Maſchinenfabrik u. Wohnung
nach meinem Grundſtück

Lindenſtr aße 12.
F. Brüning,

Maſchinenfabrikant.

Dampferverbindungen
zwischen Stettin und Colberg,
Stolpmünde, Danzig, Elbing, Königs-
bergi/ Pr., Tilsit, Riga, Reval, St. Pe-
tersburg (Stadt), Copenhagen, Gothen-
burg, Flensburg. Kiel, Hamburg, Ant-
werpen, Middlesbrough o/Tees unter-
hält regelmässig
Rud. Chräst. Gräbel in Stettin

Herrſchaftl. Parterrewoh-
nung (5 heizb. Zimmer u. ſ. w.)
zum 1. April 1878 zu vermie-
then Moritz zwinger 9a.

Eine Locomobile
auf Fahrgeſtell, 8 Pferdekraft, in der
Maſchinenfabrik des Herrn Aug.
Vogel in Neuſellerhauſen
gebaut, nur kurze Zeit im Betriebe
geweſen, iſt wegen Aufſtellung einer
ſtationären größeren Dampfmaſchine
ſehr billig zu verkaufen durch

Sangerhäuser Actien-
Maschinenfabrik u, Eisengiesserei

vorm. Hor nung Rabe.
All en Denen, welche unſerem

theuren Sohn und Bruder ſchon
während ſeiner langen Krankheit
ſo viel Theilnahme und Aufmerk-
ſamkeit erwieſen und die durch Dar
bringung von Kränzen, Kronen
und Palmen wie durch ehrenvolle
Begleitung ſeine Begräbnißfeier zu
einer ſo erhebenden und unvergeß-
lichen für uns geſtaltet haben, ſo

Offerten unter 2. 1435 an Ru-
dolf Mosse in Halle a/S.
erbeten.

Ein led. Pferdeknecht kann ſich

wie dem Herrn Paſtor Ganſel für
ſeine zum Herzen gehenden Worte im
Hauſe und am Grabe unſern tief
gefühlteſten Dank.

Halle a/S., den 8. Oct. 1877.
melden Zſcherben 12.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernde Familie Heſſe.
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